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Die ſehle Frill 


Für die Annahme der Finanz 
vorlage 


_— 


Auflöfung ding an einem Hant 


Eine Wittwe wegen Kinder: Gift: 
mordes verurtheilt 


Wilbur Wright’s fommende in 


Deutſchland. 


Flüge 


Aus DSeſterreich⸗Ungarn. 


Berlin, 26. Juni. Obwohl die 
deutſche Regierung die Kriſe, welche 
durch die Ablehnung der Erbanfall— 
ſteuer ſeitens des Reichstages entſtan— 
den iſt, bis zum Herbſt vertagt hat — 
zu welcher Zeit der Reichstag wieder 
zufammentreten fol — und jonad) 
auch im Kanzleramt einjtweilen Alles 
beim Alten bleibt, fo fiel es der Regie— 
rung ſchwer genug, nad) jenem Votum 
einen Entſchluß zu faffen. Thatſache 
it, daß die Vorfehrungen für alle 
Fälle jchon getroffen waren, und daß 
der Kanzler v. Bülow eine Ordre zur 
Auflöfung des Reichstages ſchon in der 
Taſche hatte! Wie es heit, hat der 
tonjervative Führer Graf v. Kanitz die— 
ſes Schriftftüf, mit der Unterfchrift 
des Kaiſers, zu jehen befommen. 

Indem die Regierung die Kriſe hin- 
ausſchob, hat fie nach dem Dichterwort 
gehandelt: „Denn viel gewinnt man, 
wenn man Zeit gewinnt!" Irgend ein 
anderer Geminn, den fie davon haben 
fönnte, ift nicht erfichtlih; aber fie 
rechnet offenbar darauf, daß Die Ge— 
müther bis zum Herbſt ſich beruhigi 
haben fönnten, und man e3 ſich dann 
eher leijten könne, die ganze Finanz⸗ 
reform ohne mwejentliche Veränderungen 
auf’3 Neue zu unterbreiten. Etwas 
unficher wird dieſe Berehnung nur 
durch den Umjtand, daß der hartnädige 
Miderftand der Konjervativen gegen 
die Erbanfalfftener alles Andere eher, 
als das Ergebniß einer plößlichen Lei⸗ 
denſchaftsaufwallung ift...., 

Als weitere etwaige Nachfolger v. 
Bülows im Reichskanzleramt merben 
der Reihe nach genannt: Freiherr 
Marſchall v. Bieberſtein, der jebige 
Botſchafter in Konſtantinopel; Graf 
v. Wedel, Statthalter von Elſaß⸗ 
Lothringen; General⸗Oberſt Freiherr 
p. der Goltz, der in jüngſter Zeit wieder 
pielgenannte Goltz Paſcha, (welcher 
dann von der übernommenen Aufgabe, 
nochmals als Reorganiſator der tür⸗ 
fifchen Armee zu fungiren, zurücktreten 
müßte), Dr. v. Bethmann-Hollweg, 
der Siaatsſekretär des Innern, und 
wiederum der preußiſche Finanzmini- 
ſter Freiherr v. Rheinbaben. 

Man glaubt meiſtens, daß v. Bü— 
low jedenfalls nicht länger im Amt 
bleiben wolle, als bis die Finanzre— 
form unter Dach und Fach gebracht 
ſei. 

Bon den 397 Reichstagsabgeordne⸗ 
ten waren bei der Abſtimmung über 
die Erbanfallſteuer 381 zugegen, — 
mas die höchfte feit langer Zeit dage— 
weſene Präjenzziffer war. 9 Mit: 
glieder fehlten megen Krankheit (ber 
Nationalliberale Quark, obwohl 
ſchwerkrank, ließ ſich in den Sitzungs— 
ſaal tragen), 4 aus anderen Urſachen, 
und außerdem waren 3 Sitze infolge 
des Todes ihrer Inhaber leer. Nur 
einer der anweſenden Abgeordneten 
(der Name dieſes Helden iſt noch nicht 
mitgetheilt) enthielt ſich der Stimm- 
abgabe. Die Sozialiſten ſtimmten 
diesmal mit der Regierung. Die letzten 
Reben in der Debatte waren äußerft 
bitter! 


Sum Tode verurtheilt. 

Aus Hirſchberg, Schlefien, wird ges 
meldet, daß vom dortigen Schmwurge- 
richt die Wittwe Glaefer ſchuldig be- 
funden wurde, zwei Stieffinder ihrer 
Tochter dur Gift umgebracht zu ha— 
ben. Sie wurde zum Tode verur: 
theilt. 


Warten auf Wilbur Wright. 


Mit großer Spannung fieht man in 
Berlin dem Eintreffen des amerifani- 
ſchen Weroplanluftfchiffere Wilbur 
Wright entgegen, welcher im Auguſt er: 
wartet wird. Wright mwill mit den 
Gleitsflugmafchinen, welche gegenmär- 
tig bon der, erft kürzlich gegründeten 
deutſchen Wright-Geſellſchaft aebaut 
werden und, wie alle Aeroplane, jchive- 
rer, als die Luft ſind, alsdann Ver— 
ſuche anſtellen. 


Wieder ein ;,Titelfhacher”. 


Manche deutichländifche Gejchäfts- 
freife find entjegt über die Entdedung, 
daß der vielbegehrie, nad) gewöhnlicher 
Annahme ftreng bemwachte und für recht 
werthvoll geltende Titel „Hoflieferant“ 
zum Gegenftand eines ganz orbinären 
Geldſchachers gemacht worden iſt, reſp. 
noch wird, wie das vorgebrachte Be— 
—— in einer — Ge⸗ 
richtsberhandlung ergab. 





daß er Einfluß an hoher Stelle habe 
und imſtande ſei, den Titel „Hoflife— 
rant“ irgend Jemandem zu verſchaffen, 
der gewillt ſei, dafür zu zahlen. Der 
Handelsmann willigte ein, 3000 Mark 
dafür zu bezahlen, und gab abſchlags— 
weiſe ſogleich 600 Mark. 

Aber er erlangte die begehrte Ehre 
nicht und wollte dann ſein Geld zurück— 
haben, was ihm jener Schacherer ver— 
weigerte. Eine Betrugsklage war die 
Folge. Von dieſer Klage wurde jener 
jedoch freigeſprochen, da er darthun 
konnte, daß er imſtande mar, den Ti- 
tel für Andere thatfächlich zu befchaf- 
fen, und daher fein biesbezügliches 
Verſprechen jedenfalls nicht ala betrit- 
gertihe Handlung angeſehen werden 
fönne. Bemerkenswerth mar in dem 
Prozeß noch, daß der Hof e3 ablehnte, 
einen Strafantrag zu jtellen. 


Klage über öfterreichifche Agrarier. 


Aus Wien fommt folgende Mel: 
dung: Die leitenden Fabritanten und 
Handelsleute Diterreih3 Klagen der— 
zeit noch mehr, al3 diejenigen Deutſch— 
lands, über die nimmerjatten Agra— 
rier, welche es dahin gebracht hätten, 
daß die Grenze gegen die Einfuhr, von 
Hornvieh und Fleiſch geſchloſſen wur— 
de, wodurch der öſterreichiſch-ungari— 
ſche Auslandhandel geradezu ruinirt 
werde. In dieſem Falle handelt es ſich 
nicht um Vieh- und Fleiſcheinfuhr aus 
Amerifa, jondern—menigjtens haupt= 
jahlid—aus3 Rumänien und Serbien. 
&3 iſt eine impoſante Protejtfundge- 
bung gegen die Kegierungspolitif or- 
ganifirt worden, welche den Landbau 
auf Koiten des Handels ſowie des 
ganzen fonjfumirenden Publikums be= 
günftige! 

In den legten zehn Jahren hat die= 
ſes Land über die Hälfte feines Aus— 
fuhrgeſchäfts (aller Arten) mit Ru: 
mänien und Gerbien verloren, ledig- 
lich infolge der Zolltariffriege, die bon 
den Agrariern angejtiftet wurden und 
zur Auferlegung ſchwerer Strafzölle 
auf dfterreihifche Waaren führten. Es 
wird noch hinzugefügt, Deutfchland 
habe fih dieſe Gelegenheit meidlich 
zunuße gemadt und feinen Handel mit 
jenen Staaten verdreifacht. 

Die Redner in der betreffenden 
Maffenverfammlung erhoben ſcharfen 
Proteit gegen diefen Stand der Dinge; 
und fie drangen auf endliche Fertig- 
ftellung der Handelsverträge mit den 
Balfanländern, ſowie auch mit ſüd— 
amerifanifchen Republifen. Die betref- 
fenden Entwürfe liegen vor und har— 
ren nur der Gutheifung durch das 
Parlament; aber sine mächtige Grup- 
pe agrarifcher, den Großarundbefit 
bertretender Abgeordneten hat es bis— 
her immer fertig gebracht, daß die Be— 
ſchlußfaſſung verfchoben wurde. 

Die öſterreichiſchen Agrarier haben 
nicht nur die Feindſchaft der Indu— 
ftrieintereffen gegen ſich heraufbe- 
ſchworen, fondern merden vom 
ganzen verzehrenden Publikum bitter 
gehaßt, da diefes für alle Nahrungs— 
mittel enorme Preife bezahlen muß! 
Der Weizen ilt fhon lange zu 
theuer, alö daß feine Produkte jemals 
auf dem Tifch des Arbeiters erfcheinen 
fönnen. Der Preis des Mehles ift alle 
paar Wochen höher aefehraubt worden 
und hat jet den höchften Punkt feit 50 
Sahren erreicht! 

Und allgemein find die Lebens— 
foften in diefem Lande während der 
lebten zwei Jahre um ein Drittel ge— 
Stiegen, hauptfächlich infolae der wirth- 
Tchaftlichen Taktik der Agrarier. 

Der obigen Kungebuna in Wien 
folgten noch in mehreren anderen grö— 
Beren und fleineren Städten Ent— 
rüftungsperfammlungen. 


Tiroler Gedenkfeier. 


Innsbruck, Bregenz, Meran, Bozen 
und andere der Hauptpläßfe in dem 
ſchönen Tirol rüften fich, diefen Som— 
mer dad hundertjährige Jubiläum des 
Tiroler Heldenfampfes geaen die Heere 
Napoleons zu feiern, mobei die über 
legene Schützenkunſt diefer fchlichten 
Bauern ihnen aar manchmal den Sieg 
über die franzöſiſchen Heeresmaffen 
verſchaffte. 

Der intereſſanteſte Theil dieſer Feſt— 
lichkeiten wird wahrſcheinlich in der 
Aufführung dreier patriotiſcher Schau— 
ſpiele im Dorfe Brixlegg beſtehen (we— 
niger, als eine Stunde von Innsbruck 
entfernt.) Dieſe Stücke führen die Ti— 
tel: „Andreas Hofer“, „Peter Mayr“ 
und „Joſeph Speckbacher“ und ver— 
herrlichen die drei Haupthelden von 
1809. Sie werden während des gan— 
zen Sommers an Sonn- und Feier— 
tagen abmechfelnd aefpielt, und zwar 
in einem rieſigen Schuppen, welcher 
über 1000 Sitzplätze bietet. Noch an 
dere nationale Bühnenftüde werden an 
anderen Orten gegeben. 

Und die Ausstattung diefer Stüde 
ift eine fehr realiftifche: die Aufführen- 
den, lauter Bauern, benüten diejelben 
Koſtüme, welche von ihren Vorfahren 
getragen wurden und ſorgſam aufbe- 
mwahrt worden find. Auch die benub- 
ten Gemehre, Säbel und Piken find 
die ehten Artikel, welche bei fo vie— 
len Gelegenheiten Verderben in die 
Teindeshaufen aefandt haben, und 
feine Nachbildungen! Und was noch 
mehr ift: In verjchiedenen Fällen 
wird das Stück an genau derfelben 
Stätte aufgeführt, mo der betreffende 
Kampf fih vor Hundert Jahren ab- 
fpielte. Alles wird friſch natürlich 
fein; menigftend merben Stünfteleien 
nur infomeit aufgemenbet, als es un 
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Auch werden die Dörfler noch viele 
andere ?Fefte, malerifche Umzüge, Wett- 
ſchießen ufm. veranftalten. Der Kai— 
jerfönig Franz Joſeph fommt wahr: 
fcheinlich Ende Auguſt nach Innsbruck, 
und er wird dann die Mufterung über 
die Hauptparade von etma 40,000 
Bauern in mannigfachen alten Natio- 
naltrachten abnehmen. 


Zar in Stodholm. 

Wird vom Schwedenfönig und feiner Ge: 
mahlin begrüßt. — Ein Bündnifab- 
ihluß? 

Stodholm, Schweden, 26. Juni. 
Die Stadt hatte fich heute in Gala= 
Ihmud zu Ehren des ruffiichen Zaren 
geworfen. Eine Strede außerhalb der 
Hauptjtadt trafen König Guſtav und 
Königin Viktoria in ihrer Nacht 
„Drott“ mit der Zarenjaht „Polar: 
itern“ zufammen, und fie und ihr Ge— 
folge begaben ſich gleichfalls an Bord 
der lekteren, welche alsdann jtrom- 
aufwärts fuhr und fi vor Anker 
legte. 

m der Zandungzitelle, mohin die 
Partie dur die königliche Barke 
vollends befördert wurde, mar ein gro— 
Ber Iriumphbogen errichtet morben. 
Ben da aus fuhr die ganze Partie 
durch die Straßen, die zu beiden Sei— 
ten mit Treppen’ beſetzt waren, nad) 
dem Königsſchloſſe. Der ganze ge: 
wöhnliche Gefchäftsverfehr auf den bier 
Seiten des Königsſchloſſes war für den 
heutigen Tag gefperrt. 

Kein Mikton ftörte den Empfang, 
welcher durchweg ein ſehr herzlicher 
mar. Heute Abend kehrt der Zar mit 
feiner Partie wahrſcheinlich auf feine 
Jacht zurüd, und am Sonntag oder 
Montag fährt er nach Tullgarn. Der 
Zar fah gefund aus, als er an's Ge— 
ſtade fam. 

Man erblict in feinem Beſuch ein 
Zeichen, daß ihm daran gelegen fei, Die 
freundfchaftlihen Beziehungen zu 
Schweden zu erneuern, — und es 
verlautet außerdem, daß der Abſchluß 
eines Bündniffes, oder doch engeren 
Einverſtändniſſes aller ſkandinaviſchen 
Länder mit Rußland, und gleichzeitig 
mit England und Frankreich „zur@in- 
ſchränkung des deutſchen Ehrgeizes“ 
geplant ſei! 

(Siehe auch das Betreffende im heu— 
tigen Londoner Kabelbriefe!) 

Andere aber ſind der Anſicht, daß 
der unmittelbare Zweck der Unterre— 
dungen ſo weit nicht gehe, daß es je— 
doch Rußland darum zu thun ſei, einen 
Flottenrückhalt in der ſchwediſchen 
Aland-Inſelgruppe zu bekommen, — 
welcher Flottenrückhalt künftig unter 
Umſtänden von großer Wichtigkeit ſein 
könnte. 


gu Mrs. Woodill's Ermordung. 
Keine Beſtätigung für ſchriftliche An— 
gaben des, jetzt todten Eaſtman. 

St. Michaels, Md., 26. Juni. 
County- und Staatsbeamte haben trotz 
ſorgfältiger und gründlicher Unter— 
ſuchung des ganzen Landes, welches 
an die Cheſapeakbai grenzt, keine Spur 
von einem Verwundeten oder von 
irgend einer Partie finden können, die 
letzten Samſtagnacht in dem einſamen 
„Bungalow“ am Broad Creek, wo die 
ſchöne Mrs. Woodill (Lieblings- 
Pflegekind des früheren Chicagoer 
Bankiers Lyman Gage) ihren Tod 
fand, ein Zechgelage hätte abgehalten 
haben fönnen. 

Daher machen jie fi nur luſtig 
iiber den Brief, welchen man an der 
Leiche des „Qame Bob“ Eaſtman, des 
perdächtiaten Mörder der Mrs. 
Moodill, fand, und worin er behaup- 
tet, die Frau fei bon einem anderen 
eiferfüchtigen Frauenzimmer + mit ei— 
ner Champaanerflafche erfhlagen wor— 
den, und er babe die Leiche nur ver— 
borgen, um die Spur des Verbrechens 
der Letzteren zu verdeden, Die auch 
den männlichen Freund ihres Opfers 
bermundet habe. 

Dr. 3% 9. Hope erflärte heute 
Abend, Mrs. Woodills Schädel ſei 
durch einen Schlag mit einem ftumpfen 
Inſtrument gebrochen morden, das 
mit furchtbarer Gewalt geführt wor— 
den ſei, und unmöglich fönne eine 
Frauensperfon einen folden Schlag 
aeführt haben. Man fand auch heute 
Abend in einem Sumpf unmeit des 
„Bunaalom“ einen blutbefchmierten 
Knüttel! 

Die Gunneh wieder. 
Jett Geldflagen an der Tagesordnu'is. 

Zaporte, Ind. 27. Juni. Im Las 
porte-reisgeriht mird dieſe Woche 
der Prozeh verhandelt, welchen Alte 
Helgelein von Aberdeen, ©. D., ange: 
ftrengt bat, um $3000 miederzuerlan- 
gen, melche die berüchtigte, jet ver— 
ſchwundene normwegifche „Mordfarme- 
rin“ Belle Gunneß von feinem Bruder 
erhalten hatte, ehe derjelbe umgebracht 
wurde. 

Das iſt der erſte einer ganzen Reihe 
Prozeſſe, die von Angehörigen der 
Opfer jener Megäre angeſtrengt wer— 
den ſollen und beſtimmt eingereicht 
werden, wenn Helgelein die obige Klage 
gewinnt! 

Helgelein iſt perſönlich hier. Er 
will auch wieder die Ausgrabungen 
nach mehr Zeichen auf der Gunneß’- 
[hen Mordfarm aufnehmen. 

Streiffahpf bridt los 

An den Straßenbahnen von Pittsbura. 

Pittsburg, 27. Juni. Nachdem alle 
Verſöhnungsverſuche fehlgeſchlagen 
waren, haben die Motorleute und 
Kondukteure * Pittsburger nie 
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Englund's Popun: 


Es fürchtet, durch Deutſchland 
ganz iſolirt zu werden. 


— — 


Keine „Einkreiſung“ mehr! 


Manuel von Portugal raucht ſich 
gut an. 


Shlimme Ausfihten im Balkan⸗Hexen— 
keſſel für die nächte Sufunft! 


Wie Englands Schuszölfner agitiren. 


London, 26. Juni. Während bie 
Briten vor noch nicht jehr langer Zeit 
bon der „Sfolitung Deutſchlands“ 
geſprochen hatten, befürchten fie jeht 
umgefehrt, daß bald England ganz 
iſolirt ſtehen konnte! Die meiſten bri- 
tiſchen Auslaffungen hinſichtlich der 
Folgen der jüngften Zufammenfunft 
zwilchen Kaifer Wilhelm und dem 
Zaren Nikolaus laufen darauf hin— 
aus, dat Rußland daran ſei, feine 
Freundfchaft von England ab» und 
Deutfchland zuzumenden. Man er: 
wartet hier auch, daß bald neue deut— 
ihe Anerbietungen an Frankreich 
gemacht werden mürden, und zwar 
nicht ohne Ausficht auf Erfolg. 

Deutfhlands jetzige Bündnißmacht 
iſt wahrſcheinlich die größte in der 
Weltgeſchichte. Sind doch Deutſchland 
und Oeſterreich-Ungarn ſo eng mit 
einander verbunden, daß ſie für mili— 
täriſche und diplomatiſche Zwecke ſogut 
wie ein Land bilden! Und dieſe Ver— 
einigung allein wäre nach dem über— 
einſtimmenden Urtheil militäriſcher 
Sachverſtändiger dem ganzen übrigen 
Europa mehr als gewachſen, zu Lande 
wenigſtens. Italien, wo noch vor we— 
nigen Monaten eine entſchieden anti— 
teutoniſche Stimmung herrſchte, iſt 
jetzt offenbar entſchieden zu der Ueber— 
zeugung gekommen, daß es von dem 
vereinigten Deutſchland und Oeſter— 
reich mehr zu hoffen, oder je nachdem 
zu fürchten habe, als von England, 
und der alte Dreibund ſteht jetzt auf 
feſterer Grundlage, als je zuvor. 

Die Türkei iſt ſo vollkommen unter 
deutſchem Einfluß, daß der Großweſir 
Hilmi Paſcha befanntermaßen viele 
feiner Ernennungen auf unmittelbare 
Anregung von Berlin aus macht. Ruß— 
land murde in neuefter Zeit dahinge— 
bracht, das Zufammenmirfen mit fei- 
nen Verbündeten England und Frank— 
reich bi$ auf den äußeren Schein auf- 
zugeben, — und das jüngfte Zuſam— 
mentreffen zwiſchen dem Kaifer und 
dem Zaren mag felbit diefem äußeren 
Schein ein Ende maden. Wenn 
Kaiſer Wilhelm außerdem noch Frank— 
reich in den Einverſtändnißkreis her- 
einbringen kann, jo wird England, 
ſoweit die größeren Mächte in Be— 
tracht kommen, in Guropa völlig al— 
lein ſtehen! 

Deutſchland verfolgt, wie immer 
wieder betont wird, mit allen ſeinen 
Einverſtändniſſen und Bündniſſen nur 
die freundlichſten und friedlichſten Ab— 
ſichten nach allen Seiten hin; daß die— 
ſelben aber auch einer gewiſſen ſchar— 
fen Seite nicht entbehren, wird z. ©. 
bon den „Hamburger Rad - 
richten“ unverhohlen ausgeſpro— 
chen. Diefes Blatt — das befannte 
frühere Bismarck'ſche Organ, das oft 
beziiglich der deutfchen Regierungspo— 
litik ungewöhnlich gut unterrichtet ift 
— jagt in einem neuerlichen Leit- 
artifel: 

„Deutichlands Diplomatifche Pflicht 
iſt es, meitere Keile zwifchen Eng- 
land und Rußland einzutrei- 
ben, das Einverſtändniß zwiſchen ih- 
nen momdalich zu zerfchmettern und 
für Deutfchland die verloren gegange- 
ne ruflilhe Hintergarde mieberzu- 
gewinnen.“ 

Uno betreffs Deſſen, mas Rußland 
für die Unterftügung Deutfchlands be- 
fommen fol, fügt dasjelbe Blatt hin— 
zu: „Die deutſche Diplomatie hat jeht 
vielleicht eine qute Gelegenheit, in Per— 
ſien Vergütung für das zu leiften, mas 
Rußland in Bosnien genommen 
vurde.“ 

Auch ſoll Kaiſer Wilhelm verſchie— 
dentlich davon geſprochen haben, daß 
er ſich verpflichte, die Dynaſtie Roma— 
now im Falle revolutionärer Wirren 
in Rußland zu unterſtützen. Und ge— 
rade neuerdings ſcheinen ſolche Wirren 
wieder in ſehr drohende Nähe zu 
rücken. 

Noch mehr erleichtert wird für 
Deutſchland dieſes diplomatiſche Spiel 
dadurch, daß die engliſche öffentliche 
Meinung dem Zaren höchſt feindlich 
gefinnt ift! In dem Sinne, wie fi 
fürzlih ein fozialiftifcher Abgeordne⸗ 
ter im britifchen Unterhaus fehr fchroff 
ausgefprochen hatte, venfen noch gar 
biele Andere in England. Dieſes Den- 
ten fpiegelt ſich auch in folgender Aus⸗ 
laffung der Londoner „Mornin 
News" wieder: „Man It amtli 
‚mit, ba der Zar in ber e ten Auguſt⸗ 
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dieſem Fall ſind unverblümte Worte 
vonnöthen! Sein Kommen wird un— 
ſere Selbſtachtung und unſere Ehre in 
der Welt ſchmälern, und wir können 
nur hoffen, daß noch im letzten Augen— 
blid die Vorkehrungen geändert wer: 


den mögen!“ 
* * * 


Obwohl die Gerüchte über eine ge— 
plante Heirath zwiſchen dem jungen 
König Manuel von Portugal und 
einer engliſchen Prinzeſſin — Beatrice 
von Sachſen-Koburg-Gotha, ſowie 
Patrizia von Connaught werden er— 
wähnt — bis jetzt keinerlei Beſtätigung 
erhalten haben, wird unter der Hand 
aus Hofkreiſen verſichert, daß fie nicht 
ohne Grundlage ſeien. 

Einige Zeit hindurch nach der 
Thronbeſteigung Manuel's beſtand un— 
zweifelhaft in England das Gefühl, 
daß er auf zu unſicherem Boden ſtehe, 
ala daß es meife wäre, eine englifche 
Prinzeß feinem Schutze anzupvertrauen. 
Uber in den fchon fehszehn Monaten 
jeit dem Antritt feiner Regierung hat 
er jih jo gut bewährt, daß man zu 
glauben beainnt, er werde wirklich ſich 
als ein erfolgreicher Monarch erweiſen 
und Ordnung in das Chaos bringen, 
melches in Portugal ſchon fo lange ge: 
herrſcht hat. Sollte dies zutreffen, fo 
find ftarfe Gründe dafür porhanden, 
ihn an Enaland fo feft, mie möalich, zu 
binden. Die Briten haben ſchon, feit 
fie neben fpanifhen und portu— 
giefifhen Truppen im Halbinfelfrieg 
gegen die Franzoſen gefämpft haben, 
ein jentimentales Freundfchaftsgefühl 
für die Portugiefen. Außerdem aber 
ift die Kleine Monarchie ein Geldvafall 
Englands und hat einige große und 
wirklich werthvolle Kolonien, melche fie 
an England zu übertragen verpflichtet 
ift, wenn immer es den Kaufpreis be- 
darf, den jie bringen miürden, ober 
wenn e3 zu ſchwach iſt, um fie für fich 
felbft zu behaupten. 

Infolge der tragifchen Umftände fet- 
ner Thronbefteiaung und der Noth- 
menbdigfeit für ihn, auch nach der Krö— 
nuna feine Studien meiterzutreiben, 
bat fih Manuel mährend der eriten 
paar Monate feiner Herrichaft ehr 
menig in der Deffentlichteit gezeigt. 
Letzten März jedoch gab die britische 
Geſandtſchaft eine Urt „aefellichaftli- 
hen Einführungsball” zu feinen Eh— 
ren, und ſeitdem ift er ziemlich viel öf— 
fentlich aufgetreten. Alle, welche mit 
ihm in Berührung gefommen find, 
fcheinen von feinen Manieren entzücdt 
zu fein. Und mas noch beifer ift: Alle 
haben den Eindrud gewonnen, daß er 
große Fähigkeit zu zeigen berfpricht! 
Bereits hat fich unter: feinem Regime, 
obmohl die Unzufriedenheit und bie 
Unordnungen noch nicht geſchwunden 
find, eine entfchiedene politifche Beſſe— 
rung bemerflih gemadt. Die Reihe 
bon Kabinetsfrifen, welche die Regie- 
rung durchgemacht hat, wurde zu Zeiten 
fo heftig, daß, nach der vorherrfchenden 
Anficht in europäiſchen Hauptftädten, 
eine Revolution nur eine Frage von 
menigen Wochen war. Aber Manuel 
hat diefe Schwiegrigkeiten glücklich 
überwunden und bverhältnigmäßige 
Ruhe miederhergeftellt, — und zwar 
dur die Ausübung feines eigenen, 
borzüglichen Urtheils: denn er mar 
ohne tüchtige und unintereffirte Rath: 
geber. Die Thatſache, daß er in feinem 
jugendlichen Alter und feinem Mangel 
an Erfahrung ſoviel erreicht hat, wird 
als vielverfprechend für die Zufunft 
angejehen. 

* * 

Aus Konſtantinopel meldet ein 
Korreſpondent: Alle Anzeichen deuten 
darauf hin, daß, ſobald die Ernte vor— 
über iſt, es in Mazedonien und Alba— 
nien ſchlimmeren Trubel geben wird, 
als Abdul Hamid jemals zu bekämpfen 
hatte! Albanien hat thatfächlich nie— 
mols Abdul Hamid beträchtliche 
Schwierigkeiten verurfaht. Ja die 
Truppen, die er bon dort aushok, 
waren feine Lieblingsfoldaten; er be- 
günſtigte fie auf alle Art, und fie zeig- 
ten fich dankbar dafür. Gerade des- 
balb find fie dem jetzigen türfifchen Re- 
gime feindlih geſinnt: fie mollen bie 
alten Tage Abdul Hamid’3 mieder- 
fehen und womöglich zurückbringen 
helfen. 

Man erwartet, daß der kürzliche 
Aufſtand der Albanier, geelder nur 
nach hitzigem Kampf, und nad) mehre— 
ren Schlappen der Regierungstruppen, 
bon Dievad Paſcha vorerit nieder- 
geivorfen wurde, vor vielen Wochen ſich 
in größerem Maßſtabe erneuern mird! 
Daher verjtärkt die Regierung beitän- 
dig ihre militärifchen Streitkräfte in 
Albanien. Jene Gegend iſt aber für 
einen Feldzug jo ſchwierig, und die 
Albanier find fo tüchtige Krieger, daß 
Gefahr eines jahrelangen Guerilla- 
fampfes beſteht. 

Mittlerweile tödten Griechen und 
Bulgaren in Mazedonien einander 
maſſenhaft. Ihre einzelnen Scharmütel 
find zwar geringfügig, aber die Ge- 
fammtzahl der Getödteten geht jeit 
April ſchon in die Hunderte. Die Tür- 
fen zögern, aktive Maßnahmen gegen 
fie zu ergreifen, da fie nicht mollen, 
daß, während fie mit den Albaniern zu 


thun haben, ihnen die eine oder andere 


aufſtändiſche Nationalität in der 
Rüden falle. Diefe Unthätigfeit der 
Behörden machen die griechifchen und 
bulgarifchen Banden jich zunuße, und 
es hei , daß auch in dieſer Hinficht 

dh) bie Lage von Tag 


zu Tag ver⸗ 





mit der Tödtung von Bulgaren, im 
Juli auch Türken zu tödten anfangen 
würden, — wenn nicht die Türkei vor— 
her einwillige, die Inſel Kreta an 
Griechenland zurückzugeben. Ueber— 
dies iſt es bekannt, daß die bulgariſche 
Regierung nahe daran iſt, für die Bul— 
garen in Mazedonien einzuſchreiten. 
Und „Zar Ferdinand“ macht kein Hehl 
daraus, daß er Luſt hätte, auch dieſe 
Provinz ſeinem Reiche anzugliedern, 
— jedenfalls dürfte nicht viel dazu ge— 
hören, ihn zur Einmiſchung zu veran— 
laſſen! 
* * * 

Die Londoner „Daily Expreß“ hat 
die engliſchen Freihändler ſehr nervös 
gemacht mit einer ſogenannten Unter— 
fuchung, melche fie über die Beziehun- 
gen zwiſchen einer Tarifreform — 
mas in England Schußzoll bedeutet — 
und der Befhäftigung3- 
lofigfeit anftelt. Diefes Blatt, 
da3 felber die Einführung des Schutz— 
zolles in England vertritt, iſt nicht ver— 
legen mit der Vorführung von vielem 
Zahlenmaterial für feine Sache. 

Es ſchickt Zirfulare an eine au3= 
gemählte Anzahl Vertreter irgend 
eines beitimmten Gemerbe3 und ver— 
langt ihre Meinungen und Ziffern be— 
züglich der Wirkung, melde ein Schub- 
zoll auf die betreffende Induſtrie ha— 
ben würde. Und aus den Antworten, 
die es erhält, zieht es lauter Schlüffe, 
ra für den Schußzoll günftig lau— 
en. 

Im Falle der Stiefel-, Schuh: und 
Ledergeſchäfte 3. B. fandte e3 328 Zir- 
fulare aus; e3 erhielt 153 Antworten, 
und 74 der Antmwortenden erklärten, 
ein Schußzoll würde ihnen und ihren 
Urbeitern nützen. Ziffern jedoch wur: 
den nur von 39 Firmen angegeben. 

Auf Grund Diefer 39 Antworten 
nun iſt die „Erpreß“ zu dem Schluffe 
gelangt, daß ein Schußzoll in den Le- 
dergefchäften allein Arbeit für 28,000 
Leute mehr bedeuten würde, deren Wo— 
henlohn Sich inzgefammt auf etwa 
$186,000 beliefe. 

Undererfeits aber weiſt „Footware“, 
das Monatzorgan der englifchen Zeder- 
geichäfte, welches den Freihandel 
begünftigt, darauf hin, daß es in Eng- 
land 2100 foldhe Firmen gebe, und e3 
denn doch eine unverfchämte An— 
maßung fei, die Schäßungen von nur 
39 berfelben als maßgebend für die 
ganze Induſtrie hinzuftellen! 

Biltolenduel 


Awifchen zwei fubanifhen Staatsmän: 
nern, 

Havana, Kuba, 26. Juni. Wahr: 
ſcheinlich hat ſchon Sonntag früh ein 
Piftolenduell zwifchen dem fubanifchen 
Senatspräfidenten Morua Delgado 
(einem Neger) und dem Kongreßabge— 
orbneten Eſpinoſa jtattgefunden. An- 
laß dazu gab eigentlich die Vorlage, 
durch melche die fubanifche Regierung 
eine nationale Lotterie gutgeheißen 
bat. Delgado begünftigte einen Wlan, 
monad die Lotterie getrennt vom 
Schatzamt geführt werden follte. Efpi- 
noſa (ein perſönlicher Freund des 
Präſidenten Gomez) führte die Nieder— 
lage dieſes Planes im Abgeordneten— 
haus herbei. Als die Beiden geſtern 
Nachmittag zuſammentrafen, ſchlug 
Delgado feinen Widerpart in's Geficht, 
und dieſer forderte ihn ſogleich; bie 
Forderung wurde angenommen, und 
Delgado wählte Piſtolen. 





Vom Baſeballfelde. 
‚National Leaqaue” 
Chicago (Meftfeite Barf), 26. 
Juni. Im heutigen Wettfpiel trium- 
phirten die Chicagoer („Eubs“) 
vollſtändig über- die Cincinnatier mit 
4 zu 0. 
„American League” 
Cleveland, 26. Juni. Die Chi— 
cagover („White Sor“) fchlugen 
heute die Clevelander völlig, mit 2 
zu 0. 
Dampfernachrichten. 


Angekommen: 


New Yort: New PYork von Southampton. 

An Nantucket, Maſſ. vorbei: Chicago, von Habre 
nah New VYork. (Montag Vormittag halb 8 Uhr 
am Dock erwartet.) 

Neabpel: Laura, von New Vorf nah Trieft. 

Southampton: New Vorf von New Port. 

Am Lizard vorbei: Gedric, von Liverpool nah 
New BYork: Virginian, won Liverpool nah Kanada. 


Muthmaßliches Wetter, 
Es muß tüchtig weitergeihwitt werden, 

Waſhington, D. K., 26. Juni. Das 
Bundesmetteramt: jtellt folgendes Wet- 
ter für den Staat Illinois am Sonn= 
tag und Montag in Ausficht: 

Strichgemitter am Sonntag und 
Montag; anhaltend warm, leichte, ver- 
änderliche Winde, meijtens ſüdlich. 

Diefelbe Vorausſage gilt für In— 
diena (ſowie für Ohio) und größten 
theils, namentlich bezüglich der Strid- 
gemitter, für Michigan, Wiskonſin und 
Minnefota. 

(Der Chicagoer Wetterontel prophes 

eit:) 

! Anhaltend warm und „im 
Allgemeinen“ ſchön am Sonntag und 
Montag, — au genommen 
Strichgemitter; mäßige Winde, mei- 
ſtens füdliche. 

Das Thermometer der Chicagoer 
Wetterwarte zeigte Samjtag Nachmit- 
tag um 2 Uhr 80 Grad, um 3 Uhr 77, 
um 4 Uhr 76, um 5 Uhr Abends mie- 
der 80 Grad, um 6 und 7 Uhr gar 81, 
und um 8 Uhr 79 Grad. -Die höchſte 
Temperatur des ganzen Tages war 81 
Grad, während 66 Grad, um 1 Uhr 


Morgens, die niedrigite war. Die höch⸗ 


Y 





Für und wider] 


Auslafjungen von Senatoren über den 
Taft'ſchen Korporationsftenerzufag. — 
Andere noch zu erledigende Punkte der 
Tarifbill. 

Wafhington, D. K., 26. Juni. Dei 
Korporationgfteuerzufag der Zollbill, 
wie er bon Präfident Taft empfohlen 
und aus dem Finanzausſchuß des Se 
nats einberichtet wurde, wird jegt jehı 
forgfältig von Senatoren der beiden 
Parteien ftudirt; ſoviel ijt bereits er: 
fichtlih, daf er vor der Annahme im 
Senat die Spiekruthen ſchwerer Kri— 
tit wird laufen müffen! 

Eine Woche ift die fürzefte vor— 
geihlagene Zeit, um feine Annnahme 
zu fihern; die Meiften aber erwarten, 
daß da3 Doppelte diefer Zeit erforder⸗ 
lich fein wird. Es fann indeß nur we— 
nig Zweifel darüber beftehen, daß ders 
jelbe, wenn e8 zur Abftimmung fommt, 
mit „Lomfortabler” Mehrheit anges 
nommen werden wird. 

Einſtweilen find etliche Auslaffuns 
gen, die von herborragenden Genats« 
mitgliedern unter der Hand über dies 
fen Zufaß gemacht wurden, von In— 
tereſſe. 

Sen. Depew äußerte ſich; „Ich bes 
trachte dieſen Zuſatz als Da a 
fältigften ausgearbeitete und am voll» 
fommenften geftaltete Stüd Geſetz⸗ 
gebung, welches jemals in diefem Se— 
nat eingebracht worden ift. Der Präfis 
dent hat die Angelegenheit viele Mo- 
nate hindurch vor fich gehabt; General- 
anwalt Widerfham und Senator Root 
haben wochenlang daran gearbeitet,und 
der Entwurf hat bie fritifchen Blicke des 
Finanzausſchuſſes vom Senat jdmie 
de3 Ubgeordnetenhaufes für Mittel 
und Wege beitanden. Ich halte den 
Zufaß für bombenfeit, foweit die Ge- 
feglichkeit und die Wirfamteit in Be- 
trat fommt. Es ift mir eine Anzahl 
Einwendungen gegen das Amendement 
äugegangen; aber diejelben fommen ‘ 
nicht von Eifenbahnen oder großen 
‚snduftrieforporationen, fondern bon 
Hleineren Geſchäften, melche bis jeßt fei- 
nem näheren Einblick unterworfer 
wurben; aber ich glaube, der Zufak 
wird, wenn er in Kraft getreten, glatt 
arbeiten und fich wohlthätig ermeifen.“ 

Sen. Hughes von Kolorado, der ala 
Anmalt im Weſten beinahe ebenfo hod) 
angefehen tft, wie Depem im Dften, 
Tagte: 

„sh habe den Zuſatz noch nicht in 
allen feinen Einzelheiten ſorgfältig ge- 
prüft; aber e3 fcheint mir, daß mehrere 
ernite Einwände gegen ihn fich erheben 
laffen. Einer diefer iſt die Macht, 
melche er dem Präfidenten verleiht, die 
Berichte, die von Korporationen über 
ihre Verdienſte erftattet werden, ent— 
meber zurückzuhalten oder zu veröffent- 
licher. Das ift nicht die Art ‚Deffent: 
lichkeit‘, die wir wünſchen. Wenn es 
recht iit, einen diefer Berichte zu ner- 
öffentlichen, to ift es recht, alle zu ber- 
öffentlichen. Der Zuſatz verfügt, es 
Tolle ungefeglich für irgend einen ber 
Angeftenten der Ver. Staaten fein, den 
inhalt irgendwelcher der Schrifttüide 
oder Berichte bon Sorporationen zu 
enthülfen, ‚außer auf die bejondere 
Meifung des Präſidenten! Dadurch 
wird meiner Meinung nad eine fehr 
aefährliche Macht in die Hände eines 
einzigen Mannes gelegt. 

Sodann ift e3 erfichtlich, daß in vie— 
Ien Fällen gerade die Arten von Ein= 
kommen, welche wir zu erreichen wün— 
chen, der Beiteuerung entgehen wer— 
den. Wir wiſſen 3. 3., daß die „Uni- 
ted States Steel Corporation” Carne= 
gie für fo und fo viele Hunderte Mil- 
lionen Dollars abgefauft, ynd daß er 
in Bonds bezahlt worden if. Alle 
diefe Bonds ‘serden der Belteuerung 
entgehen! Andere Korporationen ha— 
ben eine Bondsfhuld zum vollen Be- 
trag ihres Kapitals, und diefe Bonds 
find nicht mehr und nicht minder, als _ 
bevorzugte Aktien. Und fie follen 
der Steuer entgehen? Wieder eine ans 
dere Frage betrifft das Recht der Bun— 
desregierung, Staatlih inkorporirte 
Korporationen zu befteuern. Der Ka— 
rafter der verlangten Berichte iſt eben- 
falls anfechtbar. 

Sen. Cummins (früherer Gouver⸗ 
neur) bon ‘oma, einer der republifas 
nifchen „Infurgenten“, ſprach fi ftart 
gegen den Zufa,; aus, den er ungerenht 
und parteitfch nannte. Dagegen lobt 
ihn der republikaniſche „Infurgemt“ 
Bromn von Nebraska rückhaltlos. 





Als der Senat fich heute Abend ver⸗ 
tagte, maren die Tabellen der verzoll⸗ 
baren Sadıen und die Freiliſte der Ta— 
rifporlage fogut mie erlebigt. 

Dod Stand von den, vom Finanzs 
ausfhuß einzureihenden Zuſätzen 
noch der Paragraph betreffs Bauftah- 
les aus. Diefer und noch andere Zus 
fäße, welche von einzelnen Senatoren 
eingebracht werden dürften, mie 3. J 
Ermäßigungen des Zolles auf Stable 
ſchienen, Baumwollepackzeug, Binbfas 
den u, ſ. w., werden wahrſcheinlich 
den größten Theil des Montags i 
—— Ag bief F; 

Nach der Erledigung diefer Punkte 
follen Cummins’ und Bailey's ‚Eins 
fommenfteuerzufaß, fomwie dag Si] 
ftitut für denſelben, nämlich 
Korporationsfteuerzufaß, auf's 
gebracht werben! 


Dampfernachrichten 
——⸗⸗⸗ 
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Sonntagpoſt, Chicago 


‚ Sonntag, den 27. Ani 1909. 
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Zofalberidht. 
Heberrafchungen. 


Das nun in Kraft tretende Steuer: 
geſetz euthält deren. 


Die Bewerthung von Altien, 





Einfhägungs-Kommiffion wird fich nad) 
dem Gutachten ihres Anwalts richten. 
— Suche nach Steuerwerthen. —Sleifch- 
infpeftion mit Hindernifjen. 


Des am 1. Juli in Kraft tretende 
neue Gejeg in Bezug auf die Schul- 
dengrenze ftädtifcher Gemeinweſen, 
die Steuerraten uſw., ſcheint allerlei 
Heberrafchungen zu enthalten. Daß 
‚e8 der Erziehungsbehörde geftattet, 
eine höhere Mindejtquote an Steuern 

für Unterrichtazmwede zu erheben, iſt 
am Ende nur in der Ordnung, denn 
fall3 die Quote nicht erhöht würde, fo 
würde das Gteuereinfommen unferer 
Schulverwaltung unter der neuenOrd— 
nung ber Dinge erheblich zuriüidbleis 
ben hinter ihren bisherigen Bezügen, 
und e3 haben fich ja dief: ſchon unzu— 
länglich erwiefen. Nun entdedt man 
aber, daß das neue Gefeß auch der 
Parfbehörde der Südſeite geftattet, 
ihre Schuldengrenze ganz erheblich 
(von $14-, auf$24,000,000) hinauszu⸗ 
ſchieben und daß diefe Behörde unter 
dem neuen Geſetz nicht, mie die Stadt— 
verwaltung und andere Behörden, ges 
balten ift, ihre Steuerrate herunterzu= 
fegen. Zur Beruhigung der Steuer 
zahler wird nun zwar darauf aufmerf- 
fam gemacht, daß gerade die Südſeite— 
Parkbehörde fich ſtets durch eine ver— 
nünftige und ehrliche Finanzwirth— 
ſchaft ausgezeichnet und ihre Befug- 
niß zur Aufnahme von Anleihen nicht 
mißbraucht habe. Sie hätte auch un— 
ter ber alten Ordnung der Dinge noch 
einige Millionen Dollars mehr leihen 
dürfen, ala fie gethan. Die maßvolle 
Zurüdhaltung, welche fie bisher beob= 
achtet, fünne als eine Gewähr dafür 
betrachtet werden, daß fie auch in Zu= 
funft fih auf feine Mißwirthſchaft 
einlafien werde. Man läßt nun Diefe 
Einmwürfe, ſoweit fie die bisherigen 
Verhältniffe ſchildern, zwar gelten, die 
Befürchtungen für die Zukunft werden 
aber dadurch nicht zerſtreut. Man 
meift darauf hin, daß die politische 
Zufammenjegung des SNreisrichter- 
Kollegiums, von dem die Parkkommiſ— 
färe für die Südſeite ernannt werben, 
bei der jüngjt abgehaltenen Wahl eine 
vollſtändige Verſchiebung erfahren hat, 
und fragt fich, wie weit der Einfluß 
der politifchen Mafchinenmeifter fich 
bei der Auswahl der Kommiſſäre 
wohl bemerfbar machen wird. Auf eine 
Minderung der Steuerlajten hat man 
fich feine Hoffnung zu machen gewagt; 
jet fragt man fi) nur noch, um wie— 
viel diefe wohl werben erhöht werden. 


Die Steuerbehörden. 

Die Einfhägungsbehörde, melcher 
nah dem Gutachten ihres Rechtsbe— 
rathers Kohn E. Richberg die bisher 
bon der jtaatlichen Ausgleichsbehörde 
ausgeübte Befuaniff zufteht, die Be— 
mwerthung der Antheilſcheine von Kor— 
porationen vorzunehmen, jcheint ent= 
Ichloffen, diefem Gutachten gemäß zu 
verfahren. Der General-Staatsanmwalt 
Stead erfennt ihr ziwar die fragliche 

Befugniß nicht zu, aber fie verläßt fich 
auf die anerfannt gründlichen Rechts— 
fenntniffe des Herrn Richberg und 
wird e3 auf eine Entfcheivung der 
Sireitfrage durch das Staat3-Dberge- 
richt anfommen laffen. Ein in aller 
Form ausgearbeitetes Gutachten über 
den Geaenjtand wird Herr Richberg 
der Behörde in den nächſten Tagen 
vorlegen. Inzwiſchen läßt diefe Er: 
bebungen über die in Betracht fommen- 
den Aktienwerthe anjtellen und ferfigt 
aud) Liften von diefen Werthen an. Es 
barbeit ſich hier ausſchließlich um Kor— 
porationen, deren Antheilfcheine nach⸗ 
welslich einen höheren Marktwerth 
darſtellen, al3 der von ihnen zur Ver— 
fleuerung angemeldete ſonſtige Beſitz. 
Auch ver Werthunterfchied ſoll zur Be- 
fteuerung herangezogen werden. Ges 
fiern wurden unter Anderem Aftien- 
werthe gebucht, wie folat: Standard 
Forgings Eo., $1,000,000 (der greif⸗ 
bare Befit diefer Geſellſchaft befindet 
ſich großentheils im Staate Indiana); 
National Warehoufe Eo., $2,000,000; 
Dito Young & Co. $100,000; 
MWoman’3 Temple Building Affos 
tiation (areifbarer Beſitz eingeſchätzt zu 
$388,787), $598,000; Rogers Grain 
Co. (greifbarer Beſitz eingefchägt zu 
$13,846), $110,000; Stearns Lime 
& Stone Eo. (greifbarer Befit einge- 
ſchäßzt zu $24,413.07), $375,000; 
Stearns & Eulver Lumber Eo. (hat 
in Jlinois feine Fahrhabe zur Ber: 
fteuerung angemeldet), $1,250,000. 


Die Reviforen. 


In Bezug auf die Bewerthung bon 
Liegenfhaften und Gebäuden wird, ſo⸗ 
meit Aenderungen nicht durch Neubaus 
ten, Feuersbrünſte oder fonitige 
außerordentliche Umftände nothwendig 
gemacht werden, die Reviſionsbehörde 
in biefen wahrſcheinlich Alles beim 
Alten laffen müffen. Es war zwar be- 
abfichtigt geweſen, die vierjährige 
Schätzungsperiode der Zweckmäßigkeit 
halber in dieſem Jahre — als dem 
dritten der Amtsführung des County- 
fchreibera—beginnen zu laffen und das 

- dann in Zufunft immer fo zu halten, 
aber es herrfcht bezeichnender Meife 
noch immer Ungewißheit darüber, ob 
Die Legislatur eine entfprechende Be- 
5 ot. Man 
- immt an, daß das nicht der Fall ift. 
Nun wird aber hr * —— 
behörde verlangt, ie unter allen 
Umſianden eine Erhöhung ber Steuer- 
inkünfte bewirken fol, natürlich ohr 





Nichts zu gut] 


für Euch. Deshalb wollen wir, daß Ihr 
ein Gascaret für Leber und Eingemweide 
nehmet. Dies ijt fein Reklame-Geſchwätz 
— es find die Vorzüge — Die großen 
wunderbaren nachhaltigen Vorzüge bon 
Gascaret8, von denen Ihr Euch überzeu— 
gen jollt. Dann fat Ihr Vertrauen—und 
reiht Euch den Millionen an die ſich nur 
durch Cascarets geſund halten. 929 
Cascarets 10c per Schahtel für eine 
Wodhe Behandlung. Alle Apotheker. 


Größter Umjag in der Welt. Billion 
Schachteln den Monat. 








und Meacham, aus denen die Revi- 
fionsbehörde fich zufammenfegt, Leu— 
ten, die im Geruch großer Wohlhaben- 
heit jtehen, von diefer aber der Ein- 
Ihäßungstommiffion feine Mitthei- 
lung gemacht haben, über ihre Ver— 
mögensverhältniffe gründlich auf den 
Zahn fühlen. Cine Lifte der vorzu— 
ladenden Perfonen ſoll fobald wie 
möglich zufammengeftelt werden. Mit 
der Abhaltung öffentlicher Sitzungen, 
in denen Verhöre angeftellt, beziv. Be: 
ſchwerden erledigt werden jollen, wer— 
den die Nepiforen am 7. Juli begin- 
nen. 
Döllig machtlos. 


Auf Vorftelungen von Kleinhänd- 
lern hin, daß das Gefundheitsamt doch 
in den Schlahthäufern nach Fleiſch 
ſolle Umſchau halten laffen, das fid) 
nicht zum Genuß eignet, jtatt abzumar= 
ten, bis dieſes an die Kleinhändler ab- 
geliefert ift, hat Geſundheitskommiſſär 
Evans in vergangener Woche nfpef- 
toren nach dem Schlachthausbezirk ge- 
ſchickt; Zulaß in die dortigen Betriebe 
haben diefe Beamte aber nicht gefun- 
den. Und den Agenten ber ftaatlichen 
Gejundheitzbehörde geht es nicht beffer. 
Die Schlahthausbefiter behaupten, 
dat außer dem Bundesgeſetz, melches 
beitimmt, wie die behördliche Beſchau 
von Fleiſch gehandhabt werden foll, 
das entweder in das Ausland erportirt 
merden oder fonft in den zwiſchenſtaat— 
lichen Handelöverfehr gebracht werden 
fol, feine geſetzliche Beitimmung fie 
zwingt, Bertreter irgendmelcher Be- 
börden in ihren Anlagen Umſchau hal= 
ten zu laffen. Dr. Evans halt es 
natürlich für geboten, daß da Wandel 
gefchaffen wird. Wie es heißt, wird 
dem Stadtrath demnächſt ein Entwurf 
zu einer entfprechenden Kontrol-Ordi— 
nanz borgelegt werden. Un dieſer 
arbeitet dem Vernehmen nad) bereits 
ein tüchtiger Anmalt, der hierzu unter 
der Hand von einer Vereinigung bon 
Kleinhändlern beauftragt worden fein 
fol. Diefe nämlich find an der Sache 
geldlich am meisten intereflirt. Sie 
müffen Waare, die ihnen von den gro— 
ben Schlahthausfirmen geliefert wird, 
unbejehen annehmen. Wird nun folche 
Maare von den Vertretern de Ge- 
fundheitgamtes verworfen, fo trifft der 
Verluft lediglich die Kleinhändler. 
MWollten jie den Großſchlächtern zu— 
muthen, daß diefe ihnen Erfaß leiſten, 
fo würden fie damit ihre gefchäftliche 
Eriftenz auf das Spiel ſetzen. 

Der Handel mit Seuerwerfsförpern. 

Geftern Mittag iſt die Friſt ab— 
gelaufen, die. feitgefeßt war für bie 
Sinreihung von Geſuchen um Lizen— 
fen für den Handel mit Feuerwerks— 
förpern. Gegen 600 Geſuche waren 
eingereicht, und 294 davon waren ge: 
prüft, bezw. bewilligt worden. Es 
ftellte fich dann aber heraus, daß ein 
nicht unbedeutender Prozentſatz der 
Gejuchjteler ſich nachträglich eines 
anderen bejonnen hatte. Die Ein: 
Ihränfungen, denen unter der neuen 
Kontrol-Drdinanz der Handel mit 
euerwerfsförpern unterliegt, und die 
mancheriei Strafbeftimmungen, melde 
in der Verordnung enthalten find, 
laffen es zweifelhaft erjcheinen, ob e3 
rathſam iſt, ſich auf das Geſchäft ein- 
zulaſſen. Es ſieht aus, als ob höch— 
ſtens 450 Lizenſen werden ausgeſtellt 
zu werden brauchen. Im vorigen 
Jahre hat ſich die Zahl auf rund 1400 
belaufen. 

Ferienkolonie. 

Am Dienſtag wird bei Lake Bluff 
die Ferienkolonie der Gads Hill Sied— 
lung eröffnet. Es ſind Vorkehrungen 
getroffen worden für Vorträge über 
Säualingspflege, die in diefer Kolonie 
jungen Müttern gehalten werben fol= 
len. Den erften diefer Vorträge wird, 
am nächſten Freitag. entweder Dr. 
Iſaac Abt oder Dr. Julius Heß halten. 

Boffnungslofe Zuſtände. 

Gefundheitstommiffär Evans klagt 
in einem ſehr ſcharf gehaltenen Bericht 
über die Inſpektionsthätigkeit des Ge— 
fundheitsamtes, daß es mit den ber= 
fügbaren Kontrolmitteln ganz unmög- 
ih fei, dem gefundbeitsfchädlichen 
Schmuß zu jteuern, der in Taufenden 
von Ladenlofalen und Merkitätten 
herrſcht. Es feien gegen 10,000 ſolche 
Plätze befichtiat worden, und etwa 
7000 davon hätten fich in fehr ſchlech— 
ter Verfaffung befunden. Ermahnun- 
gen hätten nichts gefruchtet, und es 
jeien dann in über 1100 „Fällen 
Strafanträge geftellt worden, doch 
feien erft 290 von diejen Fällen zur 
Verhandlung gelangt. 

Im Zufammenhang hiermit er- 
mwähnt Dr. Evans in ziemlich Hoff- 
nung3lofer Weife ded großen Elends 
in den Arbeitervierteln der Stadt, be— 
ſonders in den Bezirten, mo große 
Maffen verhältnigmäßig friſch einge- 
wanderter lemente in brangpoll 
fürchterlicher Enge bei einander hau— 
fen. Es fehe nicht danach aus, jagt 
Dr. Evans, daß diefe Leute je in bei- 
fere Verhältniffe fommen werden. In 
Schmut und. Unmiffenheit Iebten fie 
ftumpf und dumpf bahin, und feitens 
des Gemeinweſens gejchehe nicht das 
Geringfte zur Hebung der ſchmachvol⸗ 
len Zuftände. 


Sterblicfeits-Statiftik, 
Seit langer Zeit zum erften Male 
ift in voriger Moche die Zahl der ge- 





meldeten Todesfälle feiner ala 500 | Ane., der 
geweſen. Ein 


fame Todesarten entfällt, zu benen. 
unjer verehrliches Geſundheitsamt 
neuerdings merkwürdiger Weife auch 
den Hitzſchlag rechnet. . Nähere Anga- 
ben über die Gefammtzahl und bie 
Vertheilung der Todesfälle enthält bie 


‚folgende bergleichenbe Tabelle: 
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uni uni Juni 

1909 1909 1908 

Gefammtzahl der Todesfälg,.492 529 508 
Jährliche Sterblichfeitsrate, 

ea 1. EEK FREE, 11.49 12.40 12.23 

Nach Geſchlechtern: 
J 268 314 296 
315 212 


Weiblich 
514 488 
Farbig 15 
Nach 
Unter 90 


> 
- 


HD 
ID > 0 
10 


lstler 2 EXGBEEN.. nun 32 
BIERBE = UND. .2uncnanenaee 5 

Lungenentzündung l 

Zuberfulofe — alle Sormen.. 7: 
Lungenſchwindfucht 
Andere 

Krebs 

Nervenleiden — Insgeſammt. 
Krämpfe 
Einfache Meningitis......... 
Andere Nerleiden........... ( 

Herzkrankheiten 

Schlagfluß 

Brigbt'ſche Stranfheit........... 4 

Gemaltiamfeit—alle $ormen... 25 
Gelbitmord N 
Unfälfe ? 
N — 
Hitzſchlag 

Ale anderen Urſachen... ...... 


OOIOA WOW OO 


BDEIBER. 2.0.5040 000000 2% 





Bom Bundesturnfeit. 


Heute Abend werden die Namen der Sies 
ger verfündet werden. 
(Eigenbericht der „Sonntagvoft“), 

Cincinnati, D., 26. Juni. Die 
Vorführungen von Mujfterübungen 
auf dem Stadium geſtern Abend wa— 
ren bon einer Rieſenmenge bejucht, 
und e3 wurde ganz Außerorbdentliches 
geleiltet. Gegen Mitternacht aber 
jeßte wieder heftiger Regen ein, unter 
dem die Turner in ihren Zelten ſchwer 
zu leiden hatten. Heute Morgen war 
der ganze Feſtplatz eine große Pfüte, 
troßdem murden die Proben für die 
Maffenübungen der Aitiven, Fünf- 
fampf, Spezial-Bolfäturnen, Wehr: 
turnen und Gpiele programmmäßig 
Durchgenommen. 

Beim Mufterturnen am Nachmittag 
murben wieder mwahre Perlen von 
Uebungen gezeigt. Mit Maffen- 
übungen der Bären, Turnerinnen und 
Aktiven ſchloß das Turnen am Nach: 


mittag, da3 fich eines beifpiellofen Be— 


ſuches zu erfreuen hatte. Heute Abend 
fand aul dm Feſtplatz italienifche 
Nachtund Volksbeluftiqungen Statt. 
Der Männerchor der Chicago Turn— 
gemeinde hat beim Preisfingen ben 
zweiten Preis errungen, ben erjten hat 
Pittsburg erhalten. Die Temperatur 
it etwas menſchlicher. Morgen 
Schluß des Wetturnens, Spiele, Ver— 
ſammlung der Turnlehrer des Bun— 
des und der Turnpioniere, Volksfeſt 
und um ſechs Abends Verfündigung 
der Sieger. M. Sch. 





Für Shwindfühtige Frauen. 


Einweihung eines neuen Gebäudes in 
Winfteld, JU. 


Heute Nachmittag wird feitens bes 
Hilfsvereind für ſchwindſüchtige Is— 
raeliten das Gebäude für meibliche 
Kranke eingeweiht, das kürzlich in 
MWinfield, Ill. gebaut worden tft, als 
Geichent für die Chicago-MWinfield 
Schwindſuchts-Heilſtätte Das Haus 
bietet Raum für zehn Kranke und ift 
mit Badezimmern, warmem und fal- 
tem Waffer, Ankleideräumen, ver— 
Ichließbaren Schränfen und anderen 
Einrichtungen verfehen. Die Einmei- 
hungsfeier wird bon Dr. Israel Klein 
geleitet, Reden merten Dr. T. 8. 
Sachs, Frau E. B. Mandl, Frau J. 
J. Robin und Frau J. Quaſſer hal— 
ten. Nach der Feier werden Erfri— 
ſchungen gereicht. Ein Sonderzug 
der Northweſtern Bahn, der um 2 Uhr 
Nachmittags abfährt, wird die hieſigen 
Theilnehmer nach Winfield bringen. 


—⸗— 


Allerhand Blumentöpfe. 





Der Garten des Herrn Frank Cotta auf 
dem Dach des Grand Pazifik Hotel. 
Auf dem Dach des Grand Pazifik— 

Hotel hat ſich der Proviantmeiſter die— 


fer Karawanſerei, Herr Frank Cotta, | 


in feinen Mußeftunden einen Blumen: 
garten angelegt. In Ermangelung 
von Blumentöpfen hat er ihm ander= 
meitig zur Verfügung ftehende Gegen 
ftände zur Einpflanzung feiner LZieb— 
linge verwendet; jo gedeihen in einem 
Paar alter Stiefel Veilchen, aus einer 
Angſtröhre von verblaßtem Glanz 
fproßt ein Roſenſtrauch, aus zerbroche- 
nen Karaffen, Strohhüten und ande 
ren berrenlofen Sachen, mie fie fich in 
Hotel3 anfgmmeln, blühen Geranien, 
Fuchſien, Banken fich milder Mein, 
Epheu und andere Gewächſe. Das 
Gefammtbild macht bei der humoriiti- 
ſchen Anlage des Gartens einen heite— 
ren Eindrud. 





Beitraftes Vergnügen. 


In Wilmetteund Kenilworth wird wieder 
auf Schnellfahrer gefahndet. 

In Wilmette und Kenilmorth hat. 
die Polizei geftern mit der Beauffich- 
tigung der Kraftmagenfahrer mieder 
begonnen und ihrer acht, davon fünf 
in Kenilworth, megen zu ſchnellen 
Fahrens eingeftedt. In SKenilmorth 
murde als erjter ein Mann verhaftet, 
ber ſich Thos. Nemman von Chicago 
nannte. Die Nummer feiner Kraftwa— 
genlizens ift die des H. Boore, 4809 
Vincenne® pe, Präfidenten der 
Schlachthausfirma H. Boore & Co., 
gehörigen Gelbitfahrerd. Nemman’3 
Fahrgeſchwindigkeit mar 233 Meilen 
die Stunde. Friedensrichter Faulk 
ftrafte ihn um $15, während der Mo» 
torrabfahrer Ralph Earle, 263 Lafalle 
— 2 | von 26 


3° | Herzleiden erlegen ift. 
&  jury, die borgeftern Nachmittag den 


„Behr Picht!“ 


Frau Kenyons Tod wird wahr⸗ 
ſcheinlich genauer unterſucht werden. 


Duntle Punkte. 


Sie bedürfen angeblich noch der Auf— 
klärung. —Dr. Springers Erflärung. — 
Derhängnißvolles Derjehen. —Der Uer- 
venfitzel unterblieb. — Galgenvogel. 


Koroner Hoffman deutete gejtern 
an, daß er möglichermeife die Unter- 
fuhung in Verbindung mit dem ge— 
ftern ſchon berichteten Tode der Frau 


| Celia E. Kenyon mieder aufnehmen 


werde. 

Die Frau, die von der Staatsan— 
waltſchaft als Hauptbelaftungszeugin 
gegen die von Frl. Alice Barrett des 
Diebſtahls bezichtigte Spitzenklöpple— 
rin Ella Gingles ins Treffen geführt 
werden ſollte, iſt Donnerſtag Abend 
in der Wegſchenke Nr. 6830 Stony Is— 
land Avenue plöglich gejtorben. Der 
Koronersarzt ftellte feit, daß ſie einem 
Die Koroners- 


üblichen Inqueſt abhielt,gab denn aud) 
einen dahinlautenden Wahrſpruch ab. 

Ella Gingles jol Mittwoch in Rich— 
ter Brentanos Abtherlung des Krimis 
nalgericht3 prozeffirt werden. Da mit 
| dem Tode der Frau Kenyon die einzige 
| Belaftungszeugin außer der Klägerin 
| fortgeräumt ift, dürfte die Prozeſſirung 
fo gut wie ausfichtslos fein. 

Frau Kenyon lebte feit gefaumer 
Zeit von ihrem Gatten, Dexter E. 
Kenyon, Nr. 3422 Prairie Ave., ge— 
trennt. Donnerſtag gegen Abend ſprach 
ſie mit einem Manne, deſſen Name 
nicht ermittelt werden konnte, in jener 
Schenke, in der ſie den Tod fand, vor. 

Der Aufklörung bedürftig. 

Man mundert ich jebt- allgemein 
darüber, daß man ihren Begleiter ent— 
wiſchen ließ, daß man den Scant- 
fellner in jener Wirthſchaft nicht ver— 
haftete und ohne gründliche Vorunter— 
fuhung den Fall der Koronersjury 
unterbreitete, die angeblih) aus dem 
Leichenbeftatter Charles Liphart, ei- 
nem Boliziften und zwei „profejfionel- 
len” Geſchworenen beftand. Trotz des 
Befundes des Koronersarztes wird ſo— 
gar daran gezmeifelt, ob die Frau 
wirklich einem Herzleiden, oder nicht 
dod an den Folgen von Chloral ſtarb. 
Sei die letztere Annahme richtig, To 
müſſe doch, wenn irgend möglich, feit- 
geitellt werben, ob die Frau das Chlo- 
tal als Medizin genommen hat, oder 
ob man es ihr eingeflößt hat. Es wird 
auch darauf hingemiefen, daß der In— 





überftürzt zum Abſchluß gebracht wor— 
den wäre, wenn der Koronersgehilfe 
Hermann oder die Polizei zur Zeit ge— 
mußt hätten, daß Frau Kenyon bie 
Hauptbelaftungszeugin gegen 
Singles mar. 

Fürchtete peinlihe Enthüllungen. 

Der Koronerdarzt Dr. Springer, 
der die Leiche geöffnet und die Todes— 
urjache feitgeitellt hat, erklärte gejtern, 
daß auf Wunfch des Gatten der Ber: 
ftorbenen von einer weiteren Unterſu— 
Hung des Todesfalles Abſtand genom= 
men wurde. 

Die Frau Hatte, wie befannt, mit 
einem Manne, deſſen Name bisher 
nicht ermittelt werden fonnte, die Weg— 
ſchenke beſucht. Dort habe man fie 
fpäter mit aufgehaften Kleidern ent- 
feelt im Bett gefunden, unter Umftän- 
den, die darauf ſchließen ließen, daß 
‚ihr Begleiter mit ihr im Zimmer ge— 


hab's 
pathelifcher Fall 
von Erzema. 


Sommer-Schorf wurde ein ſchreck⸗ 
licher, jufender Ausſchlag. — 
Große Blaſen bildeten fih und 
die Haut wurde hart und rauf 
wie Rinde. — Kragte ſich und ri 
das Fleiſch, Bis Blut rann. 








Beinahe magiiche Kur 
mit Cuticura-Heilmittel, 


„Unfer awei Jadre alter Sobn war mit einem 
er vder was Sommer-Schorf zu fein 
ſchien, ſebr bebaftet. Ich wendete die üblichen 
Mittel an. mie u mit Sodawaſſer umd 
beitreuen mit Borfäure. Schließlih, nachdem er 
mebrere Woden an dem Leiden aelitten batte, 
nabın id) ibn aum Doltor. Er fagte, es jei ein 
bloßer Schorf, der Häufig vorlomme, daß ih ihm 
die richtige Behandlung gebe, dab ich fie eben 
fortfegen ſollte und das Baby mirde bald ge» 
beilt jein. Aber anftatt * wurde es ſchlim⸗ 
mer. Der Schorf rann zulammen und madee 
große Blafen. - Der.Tleine Burfche wollte nichts 

nderes thun, als fi fragen, und wir muhten 
feine Hände verbinden, um ibn daran zu ber» 
Jindern, ba er fein leifch aufsureiken pflegte, 

is das Blut floß. a3 Auden mar beftta und 
2. ‚Berluft don Appetit um leiſch. 
W es ibm am meilten du jchmerzen fchien, 
wurde die Haut an feinem Rüden bart und 
raub mie bie Rinde eines Baumes, fo daß Rei- 
ben ober Bürften fie nit brad. Er war fo 
fieberii, daß ih e3 für einen ſchlimmen yau 
bon —— dielt. Er lonnie feine Kleider fra- 
gen, außer einem Tleinen Nachtfleid, deflen Mer» 
d ulter befeitiat waren. Er 
nge euer rend etwa brei Monaten. 
—* and * —— J Cuticura·Seife 
u aden un uticura- e, mit der 
die munden Stellen einrieb. > 


Dies bielt den 
Scherf don Berbre ab und 

Einer lege 
Das war m 13 at abren und ei 
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queſt nicht fo ſchnell eröffnet und fo |" 


Ella 


— epilepliſchen Anfall. Er wurde in der 
k Fan helaeı ‘ der Wade Na U 


mwefen fei. Alle Umftände hatten aber 
gleichfalls auch darauf ſchließen laſſen, 
daß die Frau eines natürlichen Todes 
geitorben ſei. 

Der räthfelhafte Begleiter. 

Staat3anmaltögehilfe Benedict J. 
Short erklärte geftern, daß jedenfalls, 
wenn irgend möglich, feitgeftellt wer— 
den follte, wer der Begleiter der Frau 
war. 

„sch glaube,“ fagte er, „daß ich meh— 
tere der mir unterftellten Deteftives 
mit ber Aufarbeitung des Falles be= 
trauen merde. Der Menich hätte, 
wenn er fein ſchlechtes Gewiſſen hatte, 
nicht ausfneifen follen.“ 

Ellas Erlebniß. 

Ella Gingles wird bezichtigt, Frl. 
Barrett um iriſche Spitzen beitohlen 
zu haben. Bald darauf, nachdem Frl. 
Barrett fie des Diebſtahls bezichtigt 
hatte, fand man fie, gebunden, gekne— 
belt und mit Wunden bededt, in einem 
Waſchzimmer des Wellington=-Hotel2. 
Sie behauptete, von ihr unbefannten 
PVerfonen auf der Straße überfallen, 
in das Hotel geſchleppt und dort ge= 
martert worden zu fein. Die eingelei- 
tete Unterfuchung verlief im Sande. 

Ellas Vertheidiger, der Anwalt Pa— 
trick H. O'Donnell, äußerte ſich geſtern 
wie folgt: „Meine Klientin wird auf 
dem Zeugenſtande viele der höchſt räth— 
ſelhaften Dinge aufklären, bis dahin 
ſich aber in Schweigen hüllen.“ 

Folgen ſchwerer Irrthum. 

Die Koronersjury, die den Inqueſt 
abhielt über den geſtern ſchon gemel— 
deten Tod des früheren Schankwirths 
Sohn Hoffmann aus Lyons, Ill., gab 
den Wahripruch ab, daß der leidende 
Mann verſehentlich Chlorwaſſerſtoff— 
ſäure für Medizin gehalten und ge— 
trunken habe, alſo infolge unglückli— 
chen Zufalls ums Leben gekommen ſei. 

Sein Bruder Frank gab an, daß der 
Verſtorbene, als Lyons von den Waſ— 
ſerapoſteln trocken gelegt wurde, die 
Wirthſchaft aufgeben mußte. Er ſei 
nach Texas gegangen, aber im Fe— 
bruar nach Chicago zurückgekehrt. Vor 
mehreren Monaten ſei ihm in einer an 
W. Madiſon, nahe Halſted Straße, 
gelegenen Wirthſchaft ein Betäubungs— 
mittel eingeflößt worden. Als er wie— 
der zu ſich kam, habe er ſich in St. 
Louis befunden und feſtgeſtellt, daß 
man ihn um $400 beſtohlen hatte. 
Bon feiner Frau fei John gefchieden 
worden. 

Im Gefängniß-Hoſpital. 

Der Galgenvogel George Biſſett, der 
in der Wirthſchaft Nr. 196 Randolph 
Str. den Detektiveſergeanten James 
Ruſſell erſchoß und gleich darauf vom 
Detektiveſergeanten Thomas Stapleton 
niedergeknallt und lebensgefährlich ver— 
wundet wurde, befindet ſich auf dem 
Wege der Beſſerung, wird alſo voraus— 
ſichtlich dem Galgen nicht entrinnen. 
Er konnte geſtern aus dem Paſſavant— 
Hoſpital nach dem Gefängniß-Hoſpital 
übergeführt werden. 

Tappt im Dunkeln. 


Als geſtern Abend dem ſtellvertre— 
tenden Polizeichef Schuettler der Be— 
richt einer engliſchen Zeitung unter— 
breitet wurde, der die Behauptung 
enthält, daß ein gewiſſer Polizeibeam— 
ter die Halunken ganz genau kenne, 
die hier 30 Bomben zur Entladung 
gebracht und beträchtlichen Schaden 
angerichtet, auch Menſchenleben ge— 
fährdet haben, erklärte der Hilfspoli— 
zeichef: „Ich wünſchte, ich wüßte, wer 
der Polizeibeamte iſt, der angeblich die 
Bombenwerfer kennt, ſie aber nicht ver— 
haftet. Ich gäbe mit Freuden zehn 
Jahre meines Lebens darum, wenn ich 
die Halunken kennen würde. Im 
Uebrigen glaube ich nicht, daß es hier 
einen Polizeibeamten gibt. der ſie 
kennt. Meiner feſten Ueberzeugung 
nach bemüht ſich jeder der mir unter— 
ſtellten Poliziſten nach Kräften, die 
Miſſethäter zu ermitteln. Bisher ſind 
unſere Bemühungen erfolglos geblie— 
ben. Wir tappen noch vollſtändig im 
Dunkeln.“ 


Iſt halsftarrig. 

Charles Kennedy, Nr. 345 Haſtings 
Straße, der angeblich ein ftädtifcher 
Inſpektor ift, wurde geitern auf Ver— 
anlaffurtg von ©. Gudenheimer, einem 
Ungeftellten des mit dem Abbruch der 
alten Stadthalle betrauten Unterneh: 
mer3, megen angeblich mwiderrechtlicher 
Vorenthaltung eines ihm anvertrauten 
Wagens verhaftet. Der Angeklagte 
gab zu, den Wagen zu haben, weigerte 
fih aber, ihn herauszurüden, ehe 
Guckenheimer ihm feinen Wagen, ver 
mährend bes Abbruchs der Stadthalle 
bejehädigt wurde, in guten Zuftand 
fegen laßt. Bis zu der auf morgen 
anberaumten Verhandlung murde der 
Mann gegen Bürgfchaft auf freien 
Fuß geſetzßt. 

Nicht feine Schuld. 

Die Koronersjury, die gejtern den 
Inqueſt abhielt über den Tod des 
Freitag Abend an State und 23, Str. 
bon einem bon Nofeph Mitchell bedien- 
ten Fuhrwerk überfahrenen neunjähri- 
gen Leo D. Durke, Nr. 2322 State 
Straße, hat den Fuhrmann von jeber 
Verantwortlichkeit entlaftet. Ihrer An- 
fiht nach hatte Mitchell den Unfall 
beim beiten Willen nicht verhüten kön— 
nen. 


Pr 


Der Fall Cleminfon. 

Der Staatzanmwaltägehilfe Kohn E. 
Northrup beabfichtigt, das gegen den 
der Ermordung feiner Gattin bezich- 
tigten Dr. Haldane Cleminfon vor- 
liegende Bemeismaterial übermorgen 
oder am Mittwoch den Großgefchmore- 
nen zu unterbreiten. Er hat ſchon die 
Zeugen vorladen laffen und jich mit 
den Einzelheiten des Falls vertraut ge- 
macht. Die Frage, ob neue Beweiſe 
gegen den Arzt gefammelt worden 
feten, weigert er fich zu beantmworten. 

Fiel in Krämpfe.- 

An State, nahe 14. Straße, erlitt 

ftern der ſchon durch die Hitze ge⸗ 
—** S6jährige Hauſirer George 
MWilfon, Nr. 1341 State Straße, einen 





Jerſtiz flüchtling verhaftet. 

Alexander Freeberg, der frühere 
Sekretär und Schatzmeiſter der Rock— 
forder Loge Nr. 7 des Ordens ber 
Guten Tempelritter, der im März 
1907 nach angeblicher Unterfchlagung 
bon $167 flüchtig wurde, iſt geitern 
bier auf der Straße von einem Mit- 
gliede der gejchädigten Loge erfannt 
und von einem fogleich benachrichtigten 
Poliziften nach furzer Hat verhaftet 
worden. Er foll ein Geſtändniß ab- 
gelegt haben. Die Behörden von Rod: 
ford, Ill, find benachrichtigt morden. 

Die Sheriffsgehilfen 9. E. Syn⸗ 
wald, Wesley Plumber, E. Jepſon, 
Ernft Erfurth, L. V. Eurti3 und F. 
Pierce verhinderten der Preistampf, 
der geitern Nachmittag, mie berichtet, 
in Mount Greenwood, und zwar in 
James O'Malley's Wirthfchaft, ab» 
gehalten werden follte. Außer 
den SKlopffechtern Ihomas Hurley 
und „Moſſy“ Enright Hatten fi 
auch etwa 800 AZufchauer, darunter 
mehrere Dutzend „Damen“, eingefun= 
den. Dieſe beftürmten die Beamten, 
doch ein Auge zugudrüden und den 
Preistampf zu geftatten. Die Beam— 
ten blieben aber unerbittlich. 





Schlimme Ausfihten. 


Auf die Schwüle der Nacht foll heute 
wieder Hitze folgen. 

Die Luftwärme ſtieg während be3 
gejtrigen Tages zwar nicht über 81 
Grad, aber der infolge der lebten 
Regengüfle hohe Feuchtigteitägehalt der 
Luft machte fich jehr läftig fühlbar. 
Die ärmere Bevölkerung in ben dicht— 
befiedelten Stadttheilen juchte auf den 
Hausdähern und in den fleineren 
Part? Crleichterung, mährend die 
Bellergeitellten fich por der drückenden 
Schwüle an’3 Seeufer flüchteten. Für 
heute jtellt der Metterbeamte wieder 
heißes Wetter in Aussicht. 

Muthmaßlih von der Hibe über- 
mannt, ftürzte der Baufchreiner Cor— 
nelius Johnſon bei der Arbeit an einem 
Bau an Weit 14. Place und Canal 
Str. vom 2. Stockwerk in den Keller 
und erlitt Verlegungen, die mahrfchein- 
lich feinen Tod zur Folge haben wer— 
den. Die Polizei jchaffte ihn in's 
Grace-Hoſpital, 167 Sangtmon Str. 

Unter der Einmwirfung der Hibe er= 
krankte der Polizift John Plunfett von 
der Maxwell Str.Bezirkswache auf 
feinem Rundgange an 40. Ave. und 
Weſt Madifen Str. Er wurde in der 
Polizei-Ambulanz in feine Wohnung, 
1574 Meft Jackſon Boul., geſchafft. 

Auch der 16jährige Joſ. MeSrath, 
19910 XArcher Ave. wurde bei feiner 
Arbeit im Güterfehuppen der Wis— 
fonfin-Zentralbahn am Fuße der Ran- 
dolph Str. von der Hitze übermältigt. 
Die Polizei beförderte ihn in feine 
Wohnung. - . ; 

Der 19jährige Corbett Smith, ein 
Neger, wurde geftern Nachmittag, als 
er von feiner Wohnung an 47. und 
State Str. foeben fortgegangen war, 
infolge der Hite bewußtlos und fiel 
nieder. Die Polizei brachte ihm nad) 
Haufe zurüd. Sein Zuftand ift unbe= 
denklich. 

Ohnmächtig vor Hitze geworden, 
ſtürzie der Oeler James Baker aus 
Buffalo in den Raum des im Calu⸗ 
metfluß in South Chicago liegenden 
Dampfers „Utica“. Man ſchaffte den 
Bewußtloſen ins Marinehoſpital, 2222 
Clarendon Ave. 

Im Riverbview Park, mo er auf 
einem Gerüft arbeitete, murde geftern 
der Zimmermann Patrik Riley, 45 
Jahre alt und Nr. 1140 Wellington 
Str. wohnhaft; non der Hibe über⸗ 
mannt und ſtürzte ab. Er erlitt außer 
Brauſchen einen Bruch des linken 
Handgelenks. Die Polizei ſchaffte ihn 
nad dem Alexianer-Hoſpital. 


Sucht einen Shriftleiter. 





Onfel Sam wünſcht einen fähigen Mann 
für $2000 das Jahr. 

Die Bundesregierung hat im Büro 
für Erziehungsweſen im Miniſterium 
des Innern einen Schriftleiterpoſten 
zu vergeben, der mit 82000 das Jahr 
bezahlt wird. Verlangt wird dafür 
ziemlich viel: Korrefpondenz, Bericht» 
erftattung, redaktionelle Ihätigfeit 
und die Ausarbeitung von Aufſätzen 
über die verfchiedenen Gebiete des Er— 
ziehungsmefens. Die Prüfung bon 
Anmwärtern feitens der Bundes-Zivil— 
dienft-Rommiffion fol am 14. Juli 
im biefigen Bundesgebäude vor fich ge: 
hen. Wer die Stelle erhält, wird 
hauptfählih in Wafhington arbejten, 
gelegentlich aber auch außerhalb der 
Bundeshauptitadt Lehranftalten beſu— 
hen, Konferenzen beimohnen und in 
wichtigen Öffentlichen Verfammlungen 
Reden halten müffen. Die Anmärter, 
ausfhlieglih Männer, müffen im Al: 
ter zwiſchen 21 und 45 Jahren Stehen. 

Am 21. Juli follen Anmärter auf 
eine Stelle ald Bauzeichner der Phi- 
lippinen-Regierung geprüft werden. 
Diefer Poften bringt jährlich 31800 
bis $2000 ein. Am 28. Juli folgt ei- 
ne Prüfung von Anmärtern auf eine 
Mafchiniftenftelle im hiefigen Bundes— 
gebäude, die mit $1200 Jahresgehalt 
verbunden ift. 


Zodesiturz. 

Aus der im 2. Stockwerk des Haufes 
128 Green Str. gelegenen elterlichen 
Wohnung ftürzte geftern Abend die 
115 Jahre alte Irene Gilbert zum 
Fenſter hinaus und erlitt mahrjchein- 
lich töbtliche Verlegungen. Die Mutter 
batte das Kind auf einen neben dem 
Fenſter ftehenden Tiſch geſetzt, und es 
kletterte von dort auf Sie Brüftung. 

Im Countyhofpital ftarb geftern die 
3 Jahre alte May Lahen, 878 Blue 
Island Ave., an den Verlegungen, die 
fie am Donnerftag erlitt, ala fie von 
der hinteren Veranda in ben Hofraum 
abftürzte, 


Geht na San Diego. 
Sohn Vance Chenen, der Bibliothe- 
far der Netmberry-Bibliothet, . reift 
heute nah San Diego, Kal., ab, um 








‚zu legen. 





35000 gegeben für 
Schönheits-Zwecke. 


Helen Sanborn von Cleveland gibt das 
Beheimniß ihrer Schönheit 
der Welt frei. 


55 Jahre alt und keine Runzeln. 


Eine liberale Schenftung im Interefſe der 
weibliden Schönheit wurde neulih von Helen 
Canborn don Cleveland, Ohio, gemadt, die 
$5000 beitimmt bat, um Information über ih» 
ten munderbaren Prozeb, die Runzeln zu ents 
fernen, au beröffentlihen und befannt zu 
maden. 

Jede Frau weiß, wie Runzeln die Schönheit 
beeinträdtigen, aber wenige kennen deren Ur— 
fade, oder wa3 zu deren Entfernung dient. Die 
meiften rauen, fobald fie einmal Runzeln ha— 
ben, behalten dieje bis zu ihrem Grabe, 


Srl. Sanborn hat einen Prozeß entdedt, der 
diefe über Nacht entfernt. Sie aibt ihr Ges 
beimnik der Welt und erzählt generöfermeife 
jeder Frau, mie fie Runzeln entfernen Tann, 
gerade mie fie dies aethan, Eine Frau, die felbit 
diefe generöfe Offerte benugte, fhreibt: „Ehe ich 
wußte, mas fie im Intereffe der Schönheit 
gethan, batte ich zahlloſe Runzeln, wie die 
meiiten Srauen im Alter von 55. Jet habe ic) 
abfolut: feine Runzeln mehr, und meine mäd— 
chenhafte Gelichtsfarbe ift ein Wunder für alle 
meine Freundinnen. Sch würde feine $10,000 
annehmen, um wieder jo auszuſehen, ehe ich 
Ihren Prozeß kennen lernte.” 

Sul. Eanborn ſchickt an jede Frau, welche ihre 
Nunzeln, entitanden duch Gorge, Zeit oder 
Fleiſchverluſt, entfernen mil, abfjolut_ frei, 
bollftändige Information in bezug auf das 
wunderbare Berfahren. E3 würde gut fein, jos 
fort zu fchreiben, da diefe Offerte zurüdgezos 
gen erden mag. Man adreffire nur: Helen 
Sanborn, Dept. 2007 W., Cleveland, bio, 
und frage um Information in bezua auf Ent» 
fernung der Runzeln und Wiederheritellung 
der Jugend. 








Berlor das Steuerrad. 


„City of Racine“ auf der Höhe von Fort 
Sheridan hilflos geworden. 


Funkentelegramm bringt Hilfe, 


Auf dem Michiganfee hat das Funs 
fentelegramm €. Q. (Come 
quick, danger) geftern Nachmittag 
zum erjten Male Anmwendung gefun- 
den, und der Erfolg blieb auch in die— 
ſem Falle nicht aus. Auf der Höhe 
bon Fort Sheridan und ungefähr 15 
Meilen von Waukegan verlor gejtern 
Nachmittag um 5 Uhr der Dampfer 
„City of Racine” auf ber Fahrt von 
Chicago nad) Milwautee fein Steuer: 
rad. Es wehte auf dem See zur Zeit 
ein fräftiger Oftwind, und der nun 
mehr fteuerlos gewordene Dampfer ges 
rieth in Gefahr, von der Strömung 
auf den Strand getrieben’ zu merben. 
Kapitän Wilfon ließ, ſobald er die 
Urfache des Unfall3 und die aus dies 
fem fich ergebende große Gefahr feitge- 
ftelt hatte, Unter werfen und fofort 
auch den Funkenapparat fpielen. Der 
Hilferuf wurde von dem Dampfer 
„Chicago“, melcher fich ebenfall3 auf 
der Fahrt nah Milmaufee befand, 
dem Dampfer „Soma“, ber acht Meis 
len entfernt war, auf der Fahrt nad) 
Chicago, und der Funkentelegramm— 
ftelle auf dem Dach des Congreß-Ho— 
tel3 aufgefangen und von lebterer 
Stelle fofort der Dampfergeſellſchaft 
übermittelt, mährend die genannten 
beiden Schiffe der „City of Racine“ zu 
Hilfe kamen. Der „Chicago“ nahm 
deren Yahrgäfte an Bord und beför- 
derte fie nach Milwaukee; der „Jowa“ 
blieb zu etwaniger Hilfeleiftung in ber 
Nähe, bis die Uebernahme ftattgefun= 
den hatte und ber „Chriftopher Eos 
lumbus“ eingetroffen mar, melcher 
mittels Funkendepeſche den Auftrag 
erhalten hatte, das Hilflofe Schiff nach 
Chicago zu fchleppen. Hier ift ea 
Abends um 10 Uhr mieder eingetrof- 
fen. 


Preisihichen beendigt. 


Fred Shattud von Ohio erfchießt fich die 
diamantene Meifterfhafts- Medaille. 
Mit dem Schießen amifchen den bes 

ruf3mäßigen und Liebhaber-Schüben 

um die „Königswürde“, wie man auf 
deutihen Schügenfeften jagen würde, 
hierzulande: um die „Championfhip“, 
fam das nationale Preisfchießen auf 
dem Gelände des „Chicago Gun Club” 
geftern gegen Abend zum Abſchluß. 

Am Abend murben die Preife ver— 

theilt; den aus einer diamanienbefe- 

ten Medaille bejtehenden Meiiter- 
fchaftspreis erhielt Fred Shattud von 

Kolumbus, DO. Shattud Hatte darum 

zuguterlegt noch mit brei anderen bor= 

trefflihen Schügen [hießen müffen. Er 
traf 20 „Vögel“ hintereinander. Dennis 

Upfon von Cleveland gewann ben er= 

ften Liebhaberpreis, indem er 188 aus 

200 Mal traf, und Fred Gilbert aus 

Spirit Lake, Ya., erhielt den erſten 

Preis für Berufsfhühen; er traf 193 

* ar Mal die Thonſcheibe oder 

„Bogel“, 


. 
wr 





Erreichte feinen Zwei. 


Sohn Slovadez, Nr. 4319 Marfhs 
field Avenue, der ſich Donnerftag bie 
Kehle durchſchnitt, ift geftern im 
Union=Hofpital zu Englemood geftor= 
ben. Arbeitslofigteit und dadurch bes 
bingte- Noth fol den Aljährigen 
Mann veranlaft Haben, Hand an fich 








— Der Win mit dem m npfa J 








Lokalbericht. 
Kenorflehende bergaügungen. 


Heute und demnächſt ſtattfindende 
Vereinsfeſtlichleiten. 





Der Grütli-Männerdor. 


Sein heutiges Pifnif in Bowmanville. — 
Das Jahres-Pifnif der Beffen- Darm- 
ftädter. — Ausflug der Angeftellten von 
Schönhofens Brauerei, 


Das am heutigen Sonntag ftattfinnende 
Nifnit des Grütli- Männerdhor in 
Meyers Grove in PBommanpille verjpricht 
ein ganz ausgezeichnetes Feſt zu werden. 
Tür Kegeln und Schießen jind fchon jet 
maffenhaft werthvolle Preife angemeldet, jo 
dab; die Regler und Schützen ſchmunzeln 
werden, ivenn fie den Gabentempel mulftern. 
Am Glücksrad werden Klein und Groß für 
wenig Geld prachtvolle und mohlichmedende 
Sachen erhalten fünnen. Das Komite bot 
olles auf, diejes Piknik zu einem der ſchön— 
ften zu geftalten, das der Verein je abhielt. 

Der Kranken-Unterſtützungs— 
verein der Angeftellten von 
Shönhofens Brauerei veranftal: 
tet am heutigen Sonntag feinen jährli- 
hen Sommerausflug. Die Fahrt geht dies— 
nal nach dem Kolumbia-Rarf an der Santa 
Fe-Bahn, deren Züge um 8:45, 9:30, 10:15 
und 12:30 vom Rolf Str.-Bahnnhof angehen 
und an Archer Une. und Halfted Str. und 
Meftern Une. halten. Wie in allen Norjah: 
ren, werden die Theilnehmer für die mäßige 
Ausgabe von 50c Gelegenheit haben, fidy gut 
zu amüfiren. 

Gin mit Preistegeln verbundenes Piknik 
veranftaltet der Defterreihifh- Un- 
garifhde Militär -» Kranten- 
Unterftüßungsperein am heuti- 
gen Sonntag in Biewers Park an Nord 
Clark Str. und Lawrence Ave, Die ſettens 
eine8 erfahrenen Feſtausſchuſſes betriebenen 
Norfehrungen laffen mit Sicherheit darauf 
fhlieken, daß die Befucher bei den Stam— 
mesgenofjen aus der Doppelmonardie fröh- 
lie Stunden verfeben werden, in heiterer 
und gemüthlicher deuticher Gejellichaft. Am 
Noraus für 25c aefaufte Gintrittsfarten 
find für Herrn und Dame giltig, an der 
Kaſſe gekaufte gelten nur für eine Perfon. 
Das Feſt beginnt um 2 Uhr Nachmittags. 

Sein 14. Jahrespiknik veranftalter der 
Heſſen-Darmſtädter Unterſtü— 
zungsverein im Worlds Fair Grove, 
67. Str. und Stony Aland Ave., am heu— 
tigen Sonntag. Inter den Gäften wird 
fi) der Heſſen-Darmſtädter Unterſtützungs- 
verein der Südſeite befinden. Vergnügun— 
gen aller Art find geplant, und Abends, 
wenn man hungrig geworden ift, werden 
Damen des Vereins ein Abendefjen auftra= 
gen. Das Piknik beginnt um 1 Uhr Nach— 
mittags, der Gintritt foftet 25c. 

Sein 5. Piknik feiert vor Immergrün 
Frauenpverein am heutigen Sonn— 
tag in Magners Grove, 12. Str. und Har: 
Iem Une. Das Komite, beftehend aus den 
Damen Satharina Dunfer, Prüf. Anna 
Merhan, Anna Stell, Beate Schulz, Lizzie 
Horn und Frederife Stoll, hat es fich zur 
Aufgabe gemacht, den Beſuchern einen ge= 
nußreichen und frohen Tag zu bereiten. Für 
aute Getränke und feines Gifen ift beftens 
aeforgt. Der Eintritt foftet 25 Cents. Das 
Felt beginnt um 11 Uhr Morgens. 


Die deutſche Tpiritualiften = Gemeinde 
gibt und Mahrheit feiert am 
heutigen Sonntag in Hoerdts Grove, 
PRelmont und Meftern Mpenue, efn 
Piknik. Für die Unterhaltung der Theil- 
nehmer ift durch Tanz, Mettlauf, Preiste- 
geln und allerlei Volksſpiele aejorgt; auch 
twird der Gefangverein „Gintraht 8. W.“ 
feine Lieder erſchallen laſſen. Eintrittskar— 
ten ſind im Voraus für 25, an der Kaſſe 
für 35 Ets. zu haben. 


Ahr jährliches Sommerfeft veranftaltet 
die Bella Donna Loge Nr. 700 der 
Ghrenritter und Damen am heutigen Sonn: 
tag in Eberts Grove, 5363 Ridge Blod., 
Noger: Park. Preistegeln und allerlei an: 
dere PBelnftigungen werden den Beſuchern 
die Zeit nicht lang werden lajjen. Die Bes 
ıheifigung foftet 25 Cents die Perjon. 


Gin großes Piknik mit Preisfegeln veran: 
Haltet der 9umboldt=- Frauenper- 
ein am heutigen Sonntag im Eureka— 
Park, Irving Park Blvd. und Bernard 
Etr., nahe Elfton Ave. Der Feſtausſchuß, 
die Damen Hedwig Brand, Präfidentin; 
Minna Bemke, Karoline Lang, Auguſte 
Nath, Sophie Jäger und M. Hoyn, forgte 
für fchöne Preije, qute Tanzmuſik, Erfri— 
fhungen und was fonft zu einem Sommer: 
feft achört. Auch den Kindern wird durch 
Mreisjpiele uſw. die Zeit verkürzt erden. 
Das Felt beginnt um 2 Uhr Nachmittags, 
der Eintritt foftet 15 Cents die Perfon. 


Ein Basket-Piknik wird die Mitalicder 
des Hamburger Klubs nebft Angehö— 
rigen und Freunden am heutigen Sonn: 
tan in Harms Vark an MWeftern und Berteau 
Ave. zu frohem Thun im Freien deremen. 
Mer mitmachen möchte, muß fich von ernem 
Mitaliede eine Ginladungsfarte verſchaffen, 
um Zutritt zu erhalten. Das Eintrittsgeld, 
95c, iſt an der Kaſſe zu zahlen. Die Lin 
coln Ave.- und die Irving Park-Linie füh— 
ren in die Nähe des Parks. 


Chicanos jüngfter Turnverein, der Ar: 
ving Kart = Turnverein, deifen 
ftrebfamer Lehrer den klaſſiſchen Nanten 
Friedrich Ludwig Jahn führt, veranftaltet 
em lommenden Samſtag, im Grgeljior: 
Vark, Irving Perf Blod. nahe Elſton Ave., 
ein mit Viknik verbundenes Schülerfeſt. Zu 
den für Alt und Jung in Ausſicht genom— 
menen Vergnügungen gehören Preiskegeln 
und ein Preisturnen der Turnſchüler. Tas 
Feſt beginnt um 3 Uhr Nachmittags, im 
Voraus gelanfte EintrittSfarten für 25 Cts. 
gelten für Herrn und Dame, an der Kaffe 
gefaufte nur für eine Perſon. 


Die Arving Part =» Loge Nr. 19, 
O. 2.9. &., hält am fommenden Samitag 
im Gurefa:PRarf, Irving Barf Blod., nahe 
Elſton Ave., Piknik mit öffentlicher Inſtal⸗ 
lirung der Peamten, Drill und Preistegeln 
ab. Das Feſt beginnt um 2 Uhr, die In— 
ftallirung feitens der Großbeamten um 4 
Uhr. Der Feſtausſchuß har für gute Spet: 
fen und Getränfe gejorgt und ftellt den Be: 
juchern einen vergnügten Tag in Ausjicht. 
Ordensſchweſtern mit Abzeichen haben freien 
Eintritt, Damen im Alter von 18—49 Jah— 
ren fönnen bei dem Feſt zu ſehr günftigen 
Bedingungen der Loge beitreten. Tie neuen 
Beamten jind:Erpräfidentin Sophie Bülow; 
Präf., Hedwig Stammer; Nizepräf., Catha— 
rine Otto; Prot. Selr., Marie Möller; Tri: 
nanz:Sefr., Louiſe Frig; Schagm., Char: 
Iotte Schwarzkopf: Fiihrerin, LouiſeSchultz; 
Annere Wache, Antonie Voigt; AeußereWa⸗— 
he, Karoline Riefenberg; Verwaltungsräthe: 
Martha Schmidt, Alma Mesling und So: 
phie Gottftein; Finanz-Komite: Meta Al—⸗ 
lier, Hulda Raufh, Nellie Ballon. 


Der Bürger - Frauen = Unters 
ffügungspereim von Safe View vers 
anftaltet am Freitag, dem 9. Yuli, fein 3. 
Piknit im Erzeljior:Park, Elſton Ave. und 
Irving Park Blod., verbunden mit Preis- 
fegeln für Herren und Damen. Auch am 
Glüdsrad werden Yung und Alt für wenig 
Geld werthvolle Sachen erhalten. Das Ko: 
mite bietet Alles auf, diefes Piknik zu einem 
der fhhönften zu geftalten, das der Verein je 
abhielt. Das Komite befteht aus den Da— 

" men: Augufte Triphahn, Präfidentin; Kä⸗— 
the Kalt, Bizepräfidentin; Julia Rutzen, 
Vorſitzende Katharine Ecdebrecht, Sekretärin; 
Minne ‘ idt sinn rg * 
Müller, Anna dJulia ? ö 
mine Weftfaht, er. Anna Rofe Toie. 

Emma Furcht. 





Feſt beginnt um 10 Uhr Vormittags, der 
Eintritt foftet 10 Cents. 

Im Pulaski-Grove feiert Die eping.=Tuth. 
St. Simonsgemeinde nebft Sonn: 
tagsfhule am Samftag, 10. Juli, ihr Tähr: 
liches Pilnit. Die Abfahrt der Sonntags: 
fhüler und fonftiger Theilnehmer nad) dem 
Teftplaß, der mit der North und der Grand 
Ave.-Linie zu erreichen ift, erfolgt um 10 
Uhr von der Kirche aus. Der Parf, an 53. 
und Humboldt Ave. gelegen, bietet frijche 
Luft und Schatten und angenehmen Auf: 
enthalt, und für die Unterhaltung derXheil: 
nehmer aller Altersftufen ift reichlich ge— 
forgt, ein ſchönes NVergnügen fteht fomit Al— 
len in Ausfiht. Der Gintritt koſtet 25c. 
Wer Hunger befommt und ſich mit Imbiß 
nicht verfehen hat, Tann Mittag und 
Abends im Park für billigen Preis eine 
Mahlzeit erhalten. 

Der beliebte Shwäbifhe Frauen- 
Verein wird ein großes Piknik und Som: 
mernachtsfeft veranftalten, und zwar am 
Sonntag, dem 11. Juli, im Eureka-Park, 
Irving Park Plpd., nahe Elfton Ave. Die 
seitlichfeit wird mit einem großen Preiste- 
geln mit begehrenswerthen Preiſen verbun— 
den. Kinder in jchwäbiicher Tracht werden 
mit einem Gejchent bedacht. Die Gejang- 
jeftion des Vereins wird durch Vortrag ih: 
rer Lieder das Feſt verjchönen helfen. Das 
Komite hat au für gute Bewirthung und 
Bedienung gejorgt, und es wird an der Na: 
tionaljpeije: Sauerkraut und Spätzle und 
Zwiebelkuchen, nicht fehlen. Ein gutes Or— 
cheſter wird zum Tanz aufſpielen. Im Falle 
ungünſtigen Wetters ſteht eine große Halle 
zur Verfügung. Die Vorkehrungen werden 
von einem tüchtigen Komite, an deſſen Spitze 
die Präſidentin, Thereſe Backmann, ſteht, 
beſorgt. Anfang 2 Uhr Nachmittags; Ein— 
tritt 25 Ets. die Perſon. 


Unter der Leitung des Zentral: 
Turnvereins findet am Sonntag, 
11. Juli, ein Ausflug nah dem Monon: 
Park, Gedar Late, Ind., nebſt Pitnik dort 
ftatt. Mit diefem Feſt wird ein Preis-Mett- 
turnen der älteren Niegen von Nereinen 
verbunden, die zur Anternational Gymnaftic 
Union gehören. Jede Niege muß aus fünf 
Mann beftehen und Uebungen im Hüpfen 
und Springen, Kugelſtoßen, Schnellauͤf von 
100 NYards, Weitiprung und Hochſprung 
machen. Als Preiſe ſind ſilberne Becher für 
die Riegen und für einzelne Turner ausge— 
ſetzt. Anmeldungen nimmt bis zum 8. Suli 
Otto E. Schmidt, 503 W. North Ave., ent: 
gegen. Das Wetturnen beginnt um 11 Uhr 
Vormittags, die Theilnehmer müſſen mit 
dem 8:30 Zuae abfahren. 


Piknik und Preisfegeln kündigt 
Noofevelt = Frauenperein 
Mittmch, 14. Auli, im Eureka-Part, Ar- 
ving Part Blyd., nahe Elſton Ave., an. Der 
fürforgliche Feſtausſchuß bereitet Preiste- 
geln, Spiele und alferlei ſonſtige Beluſti— 
gungen dor, um die Theilnehmer aufs Beſte 
zu unterhalten, und hat auch dafür aejorgt, 
daß man Mittags oder Abends zu mäßigen 
Preiſen etwas Fu efjen befommt. Der An— 
fang ift auf 10 Uhr Vormittags feitgejegt; 
der Eintrittspreis auf nur 15c. 


der 
für 


Gines der unterhaltendften Sommerfeite 
in deutſchen Kreiſen pficgt das des befichten 
öſterreichiſchen Kranten = Unterftügungsver: 
eins Stod im Eiſen zu fein. Es wird 
heuer am Sonntag, 18. Aufi, im Erzeljior 
Park abgehalten und wieder mit großem 
Sahrmarft, Preisfegeln und allerlei foniti- 
gen MWolfsbeluftigungen, ſelbſtverſtändlich 
aud Tanz, verbunden jein. Wer fchon frü— 
her eins mitgemacht hat, weiß, wie gut man 
fich bei den Feſten diejes Vereins amüjirt, u. 
wird nicht verſäumen, ſich zu betheiligen. 
Der Anfang ift auf 2 Uhr Nachmittags feit- 
geſetzt; Gintrittsfarten koften im Vorverkauf 
25 und an der Kajje 50 Gents. 


Gin Piknik und Sommernachtsfeſt veran— 
ſtaltet de Germania-Frauenver— 
ein am Mittwoch, 21. Juli, im Erzelſior— 
Park. Für allerlei Vergnügungen der jun— 
gen und älteren Theilnehmer und auch für 
werthvolle Preiſe auf der Kegelbahn, ſowie 
für gute Erfriſchungen hat der Feſtausſchuß 
beſtens geſorgt. Der Beginn des Feſtes iſt 
auf 12 Uhr Mittags feſtgeſetzt, der Ein— 
trittspreis auf 15 Cents die Perſon. 


Der Heſſen-Maſſauer Damen— 
verein gibt am Donnerſtag, 29. Juli, 
im Eureka-Park ſein erſtes Piknik. Tanz, 
Preiskegeln und allerlei andere Beluſtigun— 
gen ſind auf das Programm geſetzt worden, 
und für ein ſchönes Vergnügen für alle 
Theilnehmer verbürgt ſich der folgende Feſt— 
ausſchuß: Karoline Bretthauer, Präſidentin; 
Eliſabeth Ehemann, Charlotte Schröder, 
Chriſtine Benzel, Roſa Hells und Anna 
Knippel. Das Feſt beginnt um 1 Uhr Nach— 
mittags, der Eintritt koſtet nur 10 Ets. 


Der Bairifh - Amerif. Frauen: 
dberein der Südjeite Hält am 
Sonntag, dem 8. Auguit, im Teutonia Gro— 
ve, 53. Straße und Aſhland Upe., jein 10. 
Piknik und Sommernachtsfeſt, verbunden 
mit Preistegeln, ab. Geld: und Werthprcije 
für Damen und Herren werden zur Ver— 
theilung fommen. Glüdshafen und verjchie- 
dene andere Peluftigungen für Alt und 
Kung ftehen in Aussicht, und das Komite 
gibt ji alle Mühe, den Landsleuten, Gön- 
nern und allen Gäften recht vergnügte, an— 
genehme Stunden zu bereiten. Auch für 
gute Mufik, guten Imbiß und die beiten 
Getränke hat der Verein qejorgt. Anfang 1 
Uhr. Tidets 25 Cents die PRerjon. Die 
Leitung liegt in Händen der Damen: Maria 
Gutzeit, Präjidentin; Agnes Foertſch, Käthi 
Mächter, Margareta Luxen und Anna 
Henn. 








Der Doktor wußte 


Hatte es ſelbſt verſucht. 

Der Doktor, der Poſtum verſucht 
hat, weiß, daß er einen leichten, ſiche— 
ren und angenehmen Weg von der 
Kaffee-Gewohnheit und deren Begleit— 
übeln bietet, und er verſchreibt ihn für 
ſeine Patienten, wie ein Arzt in Pro— 
ſpertown, N. J. 

Einer ſeiner Patienten ſagt: 

„Während des gerade vergangenen 
Sommers litt ich ſchrecklich an ſchwe— 
rem Druck auf der Magengrube und 
Schwindelanfällen im Kopf, und dann 
pflegte eine Blindheit über meine 
Augen zu kommen, daß ich mich hin— 
zujegen gezwungen war. Ich murde 
fo nervös, daß ich mich fait nicht zu 
beherrſchen vermochte. 

„Schließlich ſprach ich mit unſerem 
Hausarzt darüber, und er fragte mich, 
ob ich viel Kaffee trinke, und Mutter 
ſagte ihm, daß ich es thäte. Er ſagte 
mir gleich, das Kaffeetrinken aufzu— 
geben und ſtatt deſſen Poſtum zu trin— 
ken, da er und ſeine Familie Poſtum 
trinke und es als ein kräftigendes und 
ſchmackhaftes Getränk fand. 

„Sch zögerte eine Zeit lang, da mir 
die Idee, den Kaffee aufzugeben, nicht 
gefiel, aber ſchließlich faufte ich ein 
Padet und fand, daß der Doktor Recht 

tte. 

We ih Poſtum ftatt Kaffee trinte, 
ift mein Schwindel, meine Blindheit 
und Nerpofität verſchwunden, meine 
Eingeweide find regelmäßig und ich bin 
wieder gefund und ftarf. Dies ift eine 
furze Angabe von dem, was Poftum 
für mich gethan hat.“ 

Seht im Padet nad dem berühmten 
feinen Buche „Der Weg nah Wohl: 
ſtadt.“ „Es hat feinen Grund.“ 

Je obigen Brief geleien? Ein neuer 
ericheint von Zeit zu Zeit. Sie find echt, 
wahr und von menſchlichem Intereffe. 
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der großartigite Verkauf mit den niedrigiten Preiten beginnt morgen 








Die Juli- 
Räumung 


68c für $1.00 Kingerie Waiits, 
$1.00 für $1.20 fchöne Lingerie 


$1.95 für $2.95 
2.95 für 3.05 
295 für 3.95 Waiſts 
2.95 für 3.95 ſchwarze Taffeta 
2.95 für 3.95 in fanch geitreiften 


Waiſts 


Juli⸗ 
mung 


“ec für taped 
10€ für 15c 
18c für 250 fanch  ärmellofe 
18e jür 25c Umbrella-Hoſen für 
25c für Umbrella 
de 
25€ 
25c 
18c 


für 
für 
für 


50c Lisle-Hemden, 
reguläre 50c in 
25c Lisle-Hemden 


Spitzen, Nebe 


Se Nard für baumwoll. 10c 
10€ Yard für reauf. 15 oriental. 
55e per Dutzend f. 85c Nalenciennes- 
10€ Pard für 150 baumm. 
10€ ver Yard für 15c oriental. 
5er für 3c leinene Kanten und 


zwei 


ohne 








Die Auli- 


— — 


Räumung 


— —2 


Baſement 








Die Juli— 
Räumung 


Korjets etc. 


Baiement 


50c 
65c 
65c 
658 f. 
Sc das Paar für 
50€ das Paar für T5c 
250 für einzelne $1 


für 75c 
für $1 
für 


Batiſt-Korſets, 
Batiit-Norfets, 
Senderfons 


lange 
enge 


25c Tab 





Die Juli— 


Räumung 


16c 
15c 
1Sc 
23c 
23c 
230 
23c 
28c 
2Sc 
25c 
28c 
2860 
2Sc 
28c 
33c 
33c 
35c 
3Sc 
380 


E 


echte 


280 


für 
für 
für 380 
für 


japaniſche 250 = 
feivene Ponace = 
323öllige Louſiene 
380 ſchwarze Slirting 
für 
für 50c ⸗ 
für einfadbe 506 =» Chevron = 
fie 500 27351. waſchbare japanef. 
für 38c 23zöllige rauhe Pongee =» 
für raube weiße 50c = Habutai = 


für aeftreifte 500 =» Zurab = 
für 27301. naturfarb. 
für 500 raube Glace 
für Caſhmere 
für 
für 


686 
6Sc 
6Sc 


farbige Tartna = 








fongemäßen Waaren zu wunderbaren Preifen angefüllt. Wir 


Kühles geitridtes Unterzeug 


Damen:Hemben, niedrig. Hals. 
Sommer:Hemden, niedr. Hals. 
Hemden. 
Damen. 
Damen-Union-Suits. 
für 1.25 Lisle Union Suits; Seconds. 
Facons. 
Korſet-Bezügen. 
Schnur. 


Sparſamkeits⸗ 


Cluny⸗Spitzen. 
Spitzen. 
Spigen. 
Liundh-Spigen. 
epigen 
Einfäge — 
de ver Yard für reauläre Te Torchon-Spitzen. 
25c ver Dutzend für 3Sc Nalenciennesfpigen. 
10€ für 15c leinene Kanten und Ginfäge. 


Sparjanfeits- 


10€ für fühle aeitridte Maifts für Kinder. R: 
Hirten. 5.00 
Hüften. 
Adjuito = Korſets. 
Henderions Korſets mit Spikenfront. 
Strumpfbalter. 
Sommer Nestorſets. 
und $1.50 storfet3. 


Alle Sorten Sommer:Seide 


Seide. 
Zaffeta. 
Pongee. 
Taffeta. 
für importirte waſchbare japaneſ. Seide. 
58c karrirte und geitreifte Seide. 
Seide, in Längen für Waifts. 
Seide. 
Seide. 
Seide. 
Seide. 
für feidene 50c-Grepes, ſchwarz u. farbig. 
für 50c japanifhe Seide (alle Farben). 
Seide. 
50c-Rongee-Seid.e 
Chantung - Seide. 
Satin Pongee. 
ſchwarze und weiße Plaids. 
Seide. 


Sparſamkeits⸗ 
Baſement 


81.25 für 1.75 Waiſts mit Dutch 
68ec für 35c Waiſts, in fanch 


2.95 für 3.05 Meffaline feidene 
söce für 81 Unterröde, 
1.35 für 1.85 Unterröde, mit 
1.35 für 1.95 Heatherbloom Zfirts. 


Sparſamkeits⸗ 
Baſement 


Damen. 
Aermel. 
Kinder. 


1560 für 
35c für 
10° fiir 
50e für 
25e für 
15c für 


extra aroße Hemden für 
65c Union Suits, lange 
15c Umbrella-Hoſen für 
75c Knie Unionfuit3 für Knaben. 
50c Union-Zuits fir Kinder. 
Hemden und Sofen für Kinder. 
25e für 50c farbige Pal. Männer-Hemden. 
29e für 50c Nainfoof Männer:linterzeug. 
35e für 50c „Porostnit“ Männer:Unterzeug. 


Die Juli⸗ 
Sunmnpg 


4.75 für alle reaulären 10.00 
6.75 für ale reauläre 15.00 

9.75 für alle reauläre 20.00 geichneiderte 
12.75 für alle $25 itrift 
295 für regul. $5 waſchbare Damen = 
5 für $5 waſchhare Damen-Suits, in 
6.75 für reauläre 22.50 raube Bonace 

für 17.50 weiße Serge-Suits; alle 
für alfe reguläre 25.00 
für alle reauläre 13.75 
für alle reguläre 7.50 


> 


feidene 
waſchbare 


für Räumung, alle unſere rea. 
für Räumung, alle unfere reg. 
5 für alle unfere 3.05 ſtrikt 


ya. @W 


un 


— ud CE eb 


> 
A 


3.50 fiir alle unſere 5.00 Shepherd Check 
10.75 für alle unſere reguläre 13.50 
3.95 für Räumung, unfere reg. 


2.95 für alle reg. 85 Jackets 
3.50 für alle 8.50 Covert 


von guter 
Damen-Jackets; 


Sparſamke its⸗ 
Baſement 


3Sc für 686c hübſche Pin geſtreifte 
38c für 5Sc unſichthar gewürfelte 


380 für neue Block Check Ceidenitofie. 
3Se für 6Sc ſchwarz und weiß figurirteSeide. 
3Sc für 68c reinſeidene Foulards. 


380 fir 680 Polla Dot Rongaer » Seide. 
38e für 68c gewürfelte Shantung-Seide 
38e für 68c bedrudte Nopelty Pongee-Seide. 
38c für 68c 273öllige Taffeta 
38c für 58c weiße japanifhe Habutai-Zeide, 
45c für 68c naurrfarhige rauhe Pongee-Seide. 
38c fir 6Sc ſchwarze fpot:proof japan. Seide. 
350 fir 68c 27zöllige Satin - Pongees. 
48c fiir 23zöllige ausgewählte 755-Foulards. 
48c für 7560 Satin  Meilaline - Ceide. 
68c für $1.00 ſchwarze reinieidene Ducheffe. 
68 für $1.00 Jacauard Foulard =» Seide, 


$1.00 für 1.50 ftrift gefchneiderte Waiſts. 
Hals. 
Streifen. 
3.65 für die beiten $5 ſeidenen Unterröde. 
Skirts. 
in fanch Streifen. 
Stiderei. 
$1.00 für 1.50 Zfirt3, in Nccordion Rlait. 


aeihneiderte Tuch 
geichneiderte 


geſchneiderte Tuch 
Tuits, 
Shepherd Check-Stoffen. 


Suits, 


weite Serge-Anzüge 
und 
Lingerie Damen-Kleider. 
5 für alle reguläre 7.50 ein-Stück waſchbare 
11.50 

2.50 

acichneiderte 
für reguläre 8.50 aelchneiderte Promenade-Röcke für Damen. 


ichöne 
7.50 mod. Damen-Spitzen-Röcke. 
750 für alle $10 jtriss geichneiderte ſchwarze PBroadclothladet3. 


Seide. 
Seide. 
38c für 58c geitreiite Louifine und Taffeta. 


38c für 68c = Pongee, naturfardiger Grund, 


⸗ESeide. 


Sie Juli- 


— — 


Räumung 


— t 


Schürzen Sparſamteits- 
Baſement 

35c für 50c Gingham 
15e für 250 vpunlirte Swiß-Schürzen. — 
15e für 220 fanch weiße Thee-Schürzen. 
15e für 25c große weiße Band -» Tchürzen. 
25e für 38c und 500 Schürzen für Kinder. 
50€ für $1.25 Sonnen-Bonnets für umen. 
5e für 25c fühle Percale Sonnen = Hüte. 
10€ für 206 Percale Sonnen » Bonnets. 
19e für Gingham Rompers, großes Format. 


Strümpfe 


für 18c fanch DTamen-Ztrumpfmwaaren. 
für 250 feidene Lisle Damen-Strümpfe. 
für 35c Damen:Strumpfivaaren Seconds. 
für 35c extra aroße Tamen-Strümpfe. 
für Lisle Säuglings-Strümpfe. 
für 25c weiße Strümpfe für Kinder. 
für 25c nabtlofe Strümpfe für Kinder. 
für 19c Gauze Lisle Männer-Strümnpfe. 
für 25c Mäner-Strümpfe, fancy Facon. 


Aermel⸗Schürzen. 


Die Juli⸗ 


Räumung 


Sparſamkeits- 
Baſement 


10€ 
15c 
1Sc 
18c 
13c 
13c 
15c 
10c 
13c 


25C 


Snits, Hleider, Sfirts für Damen, Mädchen 


für unfere $15.00 drei Niertel lange Coat3 von Proadclotb. 


Damen-Suits. .50 
Damen-Suits. 5 
Damen =» 
für R 
aut gemacht. : 


Tuch 
Tuch 
⸗Suits 


alle 


R 
Suits. 5 
Damen. 5.00 für 
75 jur alle 
3.95 
alle aut gemadt. 2.7 
durchaus gefchneidert. 13 
für Damen. 
Satin Damentleider. 
Damen-Kleider. 
ſeid. Damenkleider. 
Damen-Bade-Anzüge. 

Panama Slirts. 


Slirts, gut gemacht. 


Voile Kleider-Röcke. 95e für Räumung,, 


Govert Tuch. 
gejchneidert. 


Qualität 
find aut 


Die Juli— 


Räumung 


4c für die beiten 6c -» iSmfon - Teiderdrude, 
4c für Refter beiter 6c Schürzen » Ginabams. 
sc für Reſter don Tc = Nleider =» Ginghams. 
sc für Reiter von bedrudten Sc = Zamn3. 
4c fie Nefter don baummoll. 6c-Challies. 
de für 7c = stleider -Drucke — dom Stüd. 
de für 76c gebleidten Shaker- Slanelf. 
5e für 100 geblümten Organdy, dom Stüd. 
5c für 12% Percaline- Futteritoff =» Nefter. 
5c für 15c Satin =» Reiter, in allen Farben. 
de fir 10c Erinoline, in Schwarz und weiß. 
5c für 121% Schweizer -» Gardinen, 3630[ltg. 
5c für 9c ungebleichtes Pettlalenzeuga, 36301. 
Te für 10c aebleihte Kiffen = Heberzüge. 
Te für 9c Zephhr » Kleider = Ginabams. 
Sc für 12%%c cinfade u. geblümte Silfolines. 
Se fiir 15c bedructen Batiſt, — 30 Zoll breit. 
Sc für 15c Serpentine - Yaummolle = Erepe. 
Sc für 12%c Rerxcaline =» Ar = Stoffe. 


5 für alle unſere $15 ftrift 
0 für unfere reaul. 
alle unfere $ 7.50 
unfore12.50 Cravenette \tegenröde, 
für Räumung, reauläre 4.50 
75 für alle unfere requl. 
50 für Räumung. al.e regul. 
1.50 für Räumung, alle 

1.95 für alle unfere reaul. 
3.05 für ale unfere 7.50 Kinder-Neemfers im fleidfamen 
2.95 jur ale unfere regul. $5 Shepherd Check Mäpdchen-Reefers. 
956 für alle unfere rea. 2.50 aeichneiderte waſchb. Damen-Skirts. 
1.45 für ale unſere regul. $2 gefhneiderte waſchb. Tamen-Sfirt?. 
95 für Räumung, alle 
4.75 für umfere $15 ftrift 
1.50 für alle unfere regul. 2.50 1-Stück waſchb. Miffes’ Kleider. 
ale unfere regul. 
1.50 für Räumung, alle unfere rea. 
50€ für Räumung. alle 
98e für Räumung, alle 
98c für Räumung, alle unfere 


Von allen Verkäufen, die wir abhalten, ift unfer Yuli-Räumungs-Verfauf der umfaffendfte. Jeder Flur, jedes Departement, jeder Ladentiſch, alle unfere 38 Auslage = Feniter find mit ſai⸗ 
markiren jetzt alle Ueberſchuß-Lager, reine Waare und beſchmutzte Waare, viele vollſtändige Partien, und alle angebrochenen 
Partien, zu irgend welchen Preiſen, nur um ſie zu verkaufen. 


Konto-Einkäufe, dic während des Reſtes des Monats Juni gemacht werden, werden auf Wunſch auf's Juli-Konto übertragen. 


Waiſts, farbige Nnterröde 


68c für $1.55 gefchneiderte Waifts, Alaits. 
cpiten. 
Waiſts. 
81.00 für nette 1.50 ſchwarze Lawn-Waiſts. 
Netz Waiſts, Seide gefüttert. 
von fanch Negen. 
bon fanch Seide. 
Waiſts. 
Waiſts. 


Die Juli- 


Tonangebende 
Reſter in Kleiderſtoffen zu 40c. 
Neite in sStleideritoffen zu 50c. 
für Reite in Sleiderftoffen au 60c. 
für Neiter in $1 und $1.50 Stoffen. 
die Yard für 65c Cream Storm Terge. 
für Cream Storm Serge, die 81 Zorte. 
die Pard für 1.25 Cream Storm Serge. 
für regulären 75c Cream Mohkir. 
für $10.00 Pariſer stleider-Muiter. 


für 
für 


15€ 
23€ 
28c 
sc 
48c 
69 
95 
58c 
4.85 


Die Inli— 


Räumung 
5e die Mo. fiir 100 Reſter in Sardinenitoffen. 
be Perd für Gardinen Swiſſes zu 12%4gc. 
7Y%c Yard für 12%c figurirte Silfolines. 
9e Yard für 20c feine Gardinen-Heiter. 
15€ die Nard für 30c Bardinen:Reiter. 
15e für Auswahl don 306 Swiſſes u. Nets. 
156 die Yard für feine 25c Cretonnes. 
1.340 die Yard für feine 20c Gretonnes. 
de das Stücd für reg. 10c Mefling- Stangen. 


Sparſamkeits⸗ 
Baſement 


lange Covert Coats. 7 
weite Serge Coats. j 
weiße Serge Coats. 
gut gemacht. 
leinene Duſter Bamen-Coats. 
16,50 rubberized Coats für Damen. 
14.50 lange ſchwarz. feid. Coat3. 
Schul:Reefers für Kinder. 
Reefers für Kinder. 
Facons. 


geſchneiderte 
geſchneiderte 
geſchneiderte 


- 


> 
12.50 3 


regul. 2. 
3.95 modernen 


„amen:Zfirt3. 
Tuh - Euits. 


1.25 waſchb. 
Miſſes' 


unſere reg. 
geſchneiderte 


Kinderkleider. 
Kinderkleider. 
Kinderfleider. 
Kinderfleider. 
Kinderkleider. 


1.25 waſchb. 
82 waſchbaren 
waſchb. 
1.25 waſchb. 
1.50 waſchb. 


51 
unſere regul. Söc 
unſere regul. 


regul. 


Waſchſtoffe u. Suitings, Futterſtoffe, Suitings 


10€ für 20c weiße gewebte Madras-Reſter. 
10c für 
12%2c 


= Reiter. 
Shantung. 


Sc für 12%c Zephyr-Gingham 
12%2c für 250 bald » feidenen 

12% für 35c Mrnold aztin » Suiting. 
12% f für 25c  mercerised Pongees. 
12%e für Roplin — mit Rändern. 
12%c für einfachen mercerized Poplin. 
12%c für 300 gebleichtes Vettlafenzeug. 
12%c für 200 feidenen Tijfue » Gingbam. 
12%2c fir 206 Blarney Leinen =» Suit. 
12%c für 35c mercerized Futterſtoff. 
12%sc für 20c leinene Canvas » Reiter. 
12,12€ für Reiter von 35c = Heatderbloom. 
1232 für Neiter von 25c =» Percaline. 
15e für 25c importirte geblümte Organdies. 
10c für 2öc Nainfoot und Lingerie, 
106 für 25c feines Longcloth, 363öllig. 
10€ für 20c 323Ölliaer gewobener Madras. 
10€ für 25° Madras =» Reiter, 2 und 4 Dards. 
10€ für 15c Zephyr = Gingham = Reſter. 


9 
250 
9 
9 
9 
9 
9c 


180 fur Reiter bon 
3560 
280 
4560 
950 
65€ 
58c 
79€ 
4.805 fiir $10 ſchwarze Pariſer stleidermuiter, 


Gardinen und Fabrikate 


25 
50€ 
7Yac Dard für 12%%c bedrudten 
Ya die 
22c die Yard fiir 35c importirten Madras. 
17e für die regulären 2ö5c Gardinen-Nege. 
1.75 das Stüd für 2.50 Shirtwaiſt Boxes. 
1.95 
$1 das Paar für 1.50 Nottingham-Gardinen. 


Die Juli: 


Räumung 
50: 
ce für weiße 
c 
1.25 für 2.50 gelbe und ſchwarze Pumps. 
85 für 2.50 gelbe und ſchwarze 
2.35 für $3 gelbe und 
2.65 für 3.50 gelbe und ſchwarze 
1.95 für 3.50 Ziegen: u. Pat. Leder Schube. 
1.95 für neue $3 graue Suede Oxfords. 


Die Juli» 


Räumung 


1.95 für $3 Orxfords, in allen Laberforten. 
2.65 für 3.50 Oxfords, in allen Lederforten. 
1.95 für $3 Männerichube, einzelne Partien. 
1.25 
1.65 für $2 vatentlevderne Knaben-Orfords. 


75e für 1.25 Quting Urfords für Sünglinge, 
85c für 1.50 Duting Oxfords für Knaben. 
55e für 75 Tennis Oxfords für Jünglinge. 


9e für 150 weißen punftirten Kleider-Smiß, 


für 15c 
für 15c 363öll. Drapery Satin =» Reiter. 
12% für Kiffen =» Bezüge 
23c für 40c geſäumte u. gebleichte Bettlafen. 
50€ für 6öc 
D8c 
80e für $1.00 Stücden Longeloth, 12 Pard3. 
90€ für 
19e für 
69e für 
69€ für 81 Schneider-Zatin, 








Kleideritofle 
Baſement 

7õc ſchwarzem Voile. 
für Reiter von 75e ſchwarzen Suitings. 
für Reſter von 50c ſchwarzen Stoffen. 
für Reiter $1, 1.25 ſchwarzen Stoffen. 
für 1.50 ſchwarzes Chiffon Proadcloth 
Yard für 851 reinwol. Storm Serge. 
Yard für 1.25 fancy ſchwarze Noiles, 
für reguläre $1.00 ſchwarze Suitings. 


Sparjamt 
Baſement 


Stück für alle 50c Tapeſtry Saauares. 
Stück für alle 75c Tapeſtry Sauares. 
Madras. 
20c Gardinen-Muslin. 


Yard für 


Raar fire regiläre 4.00 Gardinen. 








Sparfamkeit / 
Baiement 


Schuhe etc. 


Canvas DOrfords für Dame, 
$2.00 Canvas Oxford 
für $2 bis $3 Schuhe, kleine Yummern. 


0:5 


für 


Driords, 
Oxfords. 
Orfords. 


ſchwarze 


Sparſamk 
Baſement 


Münner⸗Schuhe 


für 82 Canvas Outing-Schuhe. 


für $1.50 Canvas Oxfords für Knaben. 


Snarſamkeits⸗ 
Baſement 


12%c 
15c 
25c 


Stich = Cafes. 
für Hotels. 
Waſchſtoffe. 


Spofe 
Bezüge 
Arnold 


für 
für 


für 15c bedruckten Batiſt, — ſortirt. 
für WMe Percaline Autteritoff » Reſter. 
für 206 Satin Futterſtoff- Reiter. 
Eretone für Box = Ueberzüge. 
fir Hotels. 
Pettlafen. 
Vettlafen. 


ſchwere faumlofe 
für 70c Athletic Club = 
10 Pard3. 
Mooreen. 
Fronts. 
Farben 


Nainſook, 

Skirting 

Coat— 
alle 


Stück 
ſchwarzes 
rguläre 81.25 


81.25 


25c 








J 














Zugendlihe Einbreder. 


Sind geftern in einem Billard-£ofale 
dingfeit gemacht worden. 

Auf der Nordfeite find im Laufe der 
leßtvergangenen Wochen 
fleine Einbruchsdiebſtähle 
morden. Ws deren muthmaßliche 
Verüber find geitern Abend, in dem 
Billard-Lokale im Buſh Temple-Ge— 
bäude an der Ecke von Chicago Ave. 
und Clark Straße, ſechs Burſchen im 
Alter von 17—19 Jahren verhaftet 
worden, nämlich: Louis Wagner, Nr. 
578 Garfield Ave.; John Currie, Nr. 


178 Seminary Ave.; William Eurrie, | 


Nr. 178 Seminary Ave.; Paul 
Burns, Nr. 309 Ruſh Str.; John 
Whitting, Nr. 88 Wells Str.; Julius 
Dickholtz, Nr. 266 Chicago Avenue. 
Eine Liſte der Plätze, auf denen die 
Diebſtähle begangen worden ſind, 
folgt: Fleiſchladen von P. O. Nelſon, 
Nr. 119 Dearborn Avenue; Kramla— 
den von E. R. Morris, Nr. 317 N. 
State Straße; Eaſt End Market, Nr. 
222 NR. Clart Straße; MceGees 
Kram- und Fleifchladen, Nr. 207 N. 
Clark Straße; Bufh Temple Billard- 
halle; Fleifchladen von T. F. MeGi- 
bern, Nr. 199 N. Clark Straße; Late 
Shore Catering Co., Ruſh Straße 
und Chicago Avenue. In jedem ein- 
zelnen Falle jind Geldbeträge in ber 
Höhe von $5 oder mehr geftohlen mor- 
den und aus den Kramläden und der 
Billardhalle auch Waarenvorräthe. 
Bezüglich der vorjtehend aufgeführ- 
ten Einbrüche find die Verhafteten ge— 
ſtändig, aud) räumen fie ein, einem 
Kellner in der Speifewirtbichaft Nr. 
165 N. Clark Straße eine goldene Uhr 
entwendet zu haben. Die Polizei 
nimmt an, daß fie auch noch minde- 
ftens ein Dutend andere ähnliche 
Strafthaten auf dem Kerbholz haben. 





Jäh Fam der Tod. 


Der als Vorarbeiter in Dienften der 
Chicago Railmays Eo. ftehende, 35 
Sahre alte Wm. Wols, Nr. 763 Weit 
Chicago Ave., befferte geftern Abend 
an Devon Ave. und N. Clark Straße 
einen ſchadhaft gewordenen Trolley- 
Draht aus, als er einen eleftrifchen 
Schlag erhielt, der ihn topt vom Aus— 
befferungs = Wagen hinabfchleuberte. 
Wols war augenjcheinlich der Anficht, 
daß der Draht nicht geladen fei, denn 
er berührte ihn mit einer eifernen 
Stange. 


. 
— 


Ferienkolonie in Evanſton. 





Auf Koſten eines gemeinſamen 
Damenausſchuſſes verſchiedener Kir— 
chengemeinden wird in Evanſton, unter 
dem Namen „Camp Good Will“, in 
Zelten, die an der Central Str. zwi⸗ 
ſchen Sherman und Orrington Ave. 
aufgeſchlagen werden, auch in dieſem 
Sommer wieder eine Ferienkolonie für 
arme Frauen und Kinder aus Chicago 


Blutiger Streit. 


Droſchkenkutſcher die daran betheiligten 
Parteien. 


Vor dem Congreß Hotel (Audito— 





zahlreiche | 
begangen | 


rium Annex) geriethen geitern Abend 
zu jpäter Stunde die Drofchkentutfcher 
John Smith und Hugh Riley mit ein- 
‚ ander in Streit. Smith machte ſich 
über Riley luſtig, daß Ddiefer für den 
ı Leihftallbefiger Owen Fay arbeite, 
objchon er,. mit den Arbeitspedingun- 
; gen unzufrieden, feinen Platz zeitweilig 
aufgegeben hatte. Riley nahm die 
Nederei übel, wurde fuchswild, erging 
ih in Schimpfreden gegen Smith und 
ſpie diefen fchließlih an. Smith hat 
darauf zum Meſſer geariffen und jei- 
nem Gegner ein paar ſchwere Schnit!- 
munden am Kopf und am Hals bei- 
gebracht, die nach Anſicht der Aerzte, 
die den Verletten verbunden haben, 
vielleicht tödtlih verlaufen merden. 
Man hat Riley, der 50 Jahre alt ilt, 
nah feiner Wohnung, Nr. 1005 N. 
Weſtern Ave., geſchafft. Smith be— 
findet ſich in Haft. Er iſt 58 Jahre 
alt. 


ö— —— 


Dat Parts Einwohnerzahl. 


Sie hat im Irtten Jahre um 1741 Perfo- 
nen zugenommen. 


Nah dem foeben vollendeten Schul- 
| zenfus hat Daf Part eine Einmohner- 
! ach! von 19,801, das ift 1741 mehr 
als im vorigen Jahre. Die Zahl der 
Sculpflichtigen hat fih um 473, auf 
5208, erhöht. Eine Abnahme weiſt der 
Zenfus nur in einem Punkte auf: es 
gibt nämlich jekt in Daft Part 23 
Mädchen unter 6 Jahren weniger als 
im vorigen Jahre. Unter den Einwoh— 
nern des Ortes find 6,928 Minder- 
jährige und 12,873 Erwachſene, Fa: 
milien gibt es 4,753, und die Frauen 
übermiegen an Zahl die Männer um 
1795, denn es find 7,334 Frauen und 
nur 5,539 Männer borhanden. Die 
Zahl der bewohnten Häufer beträgt 
3,707, die der leerftehenden 245 und 
die der im Bau beariffenen 162. 


— — 


Auf der Hut. 





Polizei befürchtete Diebe bei einem Brande 
an der State Straße. 


In dem 2. Stodmerf des Gebäu— 
des 195—197 State Straße, in mel- 
chem mehrere Xumeliere ihre Geſchäfts— 
räumlichteiten haben, brach geſtern 
Abend in der MWerkftätte des Schmie- 
des Louis Nametn ein Teuer aus, 
melche3 einen Schaden von $100 an= 
richtete. Während die Feuerwehr die 
Ylammen befämpfte, bewachte Poli- 
zeileutnant Reed mit einer Abtheilung 
Polizei das Gebäude, da er befürdh- 
tete, Diebe würden fich die Gelegenheit 
zunuße machen und berfuchen, in bie 
Sumelierläden einzudringen. Nament- 
ih jeharf wurden. die Zugänge zu 





dem Laben von C. D. Peacock & Co. 


— 


Bekam ihm ſchlecht. 


Jugendlicher Ausreißer in kläglicher Ver 
faſſung aufgefunden. 
| Am 6. Juni brannte der zehnjäh- 
| rige Kohn Sillip feinen Nr. 597 Laf- 
lin Straße wohnenden Eltern durch 

und trieb ſich in der Stadt umher. 
Sonntag ſtolperte er auf einer leeren 
' Bauftelle, fiel und brad ein Bein. 
Sein um zwei Jahre älterer Bruder, 
Georg, der fich zur Zeit in feiner Ge— 
ſellſchaft befand, fchleppte ihn auf ſei— 
nen Wunſch unter den Bürgerfteig an 
MW. 14. und Halfted Straße und pfleg- 
ı te ihn jeitdem, fo aut er eben fonnte. 


berfprechen, den Eltern feinen Aufent- 
haltsort nicht zu verrathen. Sein 
Verfprechen hat er auch gehalten. Ge: 
ftern Abend jtöhnte der vor Hitze, 
Schmerzen und Wundfieber geplagte 
Kranfe jo entſetzlich, daß ein Polizift 
darauf aufmerffam murde, Nachfor- 
Ihungen anitellte, ihn aufſtöberte und 
feine Ueberführung nach dem County 
Hofpital veranlaßte. Man befürchtet 
dort, daß ſich infolge Vernachläſſigung 
der Verlegung Blutvergiftung einftel- 
len wird. 


* 


Geheimnißvoll. 


— 





Der „Arbeiter Frank Connors von zwei 
Italienern mißhandelt. 


Der Wirth Joe Conino, 378 Clark 
Str., und der Eishändler James Pul— 
lano, zwei Italiener, wurden geſtern 
Abend unter der Anklage verhaftet, 
den Arbeiter Frank Connors, 312 
Clark Str., in Coninos Wirthſchaft 
angefallen und mit einer Eispicke der— 
artig zugerichtet zu haben, daß er rad 
dem Countyhoſpital gefchafft werden 
mußte. Connor3 behauptet, daß er den 
Italienern feinerlei Veranlaffung zu 
ihrem Vorgehen aeaeben. habe, und 
diefe wieder weigern fich, irgendwelche 
Auskunft zu ertheilen. Wie Connors 
behanotet, hat Pullano ihm auch einen 
Dolchſtich in den Rüden verfegt. 


0-2 
+ 


Klubhaus für Univerſitätslehrer. 


In Evanſton, an der Ede von Hin- 
man pe. und Chur Str., ift geſtern 
mit dem Bau eines Klubhaufes für 
Mitglieder des Lehrkörpers der North: 
meitern Univerfität Segonnen morben. 
Das Gebäude wird 3 Stockwerke hoch 
werden, und die Baufojten werden fich 
nah den Voranfchlägen auf $45,000 
ftellen. 





— 


* Frank Spruce, 4519 Armitage 
Ave., der vor etwa einer Woche an ber 
Mall Str. zufammen mit Auguſt 
Plumber, Michael Ulenberg und Mich. 
Wapp den Nr. 3115 Wall Str. mohn- 
haft geweſenen Stanley Worras er: 
ſchlug, meil er ihnen ra ge geben 
mollte, damit fie Bier kaufen könnten, 
ift geftern verhaftet worden. Die drei 








anberen Strolche waren gleich nach der 


Er mußte dem Perunglücten heilig | 


Aufregendes Abenteuer. 


Bootfahrt auf dem See mit einem irrfin- 
nigen Sahrgaft. 

Der Bootführer Peter Beder, am 
Fuße der Randolph Straße, hatte ge— 
Itern Abend ein aufregendes Abenteuer 
zu beftehen. Ein junger Menſch hatte 
ihn für eine Ruderfahrt auf dem See 
gedungen, und in ziemlicher Entfer— 
nung vom Ufer begann der Yüngling, 

er dem Schiffer fchon vorher nicht ge= 

heuer borgefommen mar, ſich zu ent- 
fleiden mit der Erklärung, er jei der 
Nachfolger Chrifti und werde das be— 
meifen, indem er wie „der Mann von 
Galilea“ auf dem Waſſer gehe. Beder 
hat ihn an der Ausführung dieſes tol- 
fen Vorhabens verhindern zu müſſen 
' geglaubt, mußte aber mit dem Gei- 
! ftesiranfen einen bverzmeifelten Kampf 
beitehen, ehe es ihm gelang, ihn zu 
übermältigen und zu feſſeln. Mit- 
glieder der Mannſchaft des Schulichif- 
fes „Nafhpille”, ſowie des Chicago 
Jachtklubs ſahen den Kampf der Bei— 
den, vermochten aber nicht, Becker zu 
Hilfe zu kommen. Dieſer erreichte 
ſchließlich mit dem Irrſinnigen das 
Ufer und übergab jenen der Polizei. 
Der Gefangene tft etwa zwanzig Jah— 
re alt und nennt fih Edward G. Al— 
bert. Er ſei aus Sayrebille, N. J., 
gebürtig, gab er an, Buchhalter und 
Stenograph von Beruf, aber in jeiner 
Vaterſtadt nebenher bis vor Kurzem 
auch Kirchenorganift gemefen. Jetzt 
befinde er fih auf dem Wege nad) Ka— 
Itfornien; er werde auf den Fluthen 
des Pazifik-Meeres fpazieren gehen 
und jo die ihm verliehene Macht be- 
funden. 





Der Fall Foiter. 
Baptiften-Geiftlihe wählen Paitor £. £. 
Anderfon zum Präfidenten. 

Der Vollzugsausfhuß des Vereins 
der Baptiften-Weiftlihen bat Paſtor 
Frank 2. Anderfon von der Kirche in 
Normal Park zum Präfidenten ge- 
wählt, an Stelle von Paſtor Johnſton 
Moers. Paſtor Myers trat von dem 
Amt zurüd, als der Verein fich mei- 
gerte, Profeſſor George Burman Fofter 
aus dem Berein auszufchließen. Eine 
Moche Später wurde Prof. Folter ſus— 
pendirt. Dr. Anderfon hat jeine Er- 
mählung noch nicht angenommen. Dr. 
Myers jagt, er Sei im Brfit eines Brie- 
fes von Präfident Harıy Pratt Jud— 
fon von der Univerſität Chicago, an 
der Prof. Foſter einen Lehrſtuhl be— 
fleidet, und in diefem Briefe ergebe ſich 
Präfident Judſon in fcharfen Aus— 
drüden über die „außergewöhnlich an— 
ſtößigen Anfichten“ Prof. Fofters über 
religiöfe Gegenftände. 


* Der 11 Jahre alte Frank Wolfe, 
116 ®. 21. Str., wurde gejtern Abend 
an Halfted und W. 15. Str. von einer 
Gar der Haljted Str. » Linie zu Bo- 
den gerannt und fo ſchwer verlegt, daß 
er mahrjcheinlich fterben wird. Das 
linke Bein murde dem Unglücklichen 
abgefahren, der rechte Fuß zermalmt. 


KR * 











Im Fieberwahn. 


Der 22 Jahre alte Thomas Paeko— 
vitch, 403 W. 17. Straße, der vor ei— 
ner Woche ſchwere Brandwunden er= 
litt, fprang gejtern Abend im Fieber— 
mahn aus einem Fenſter des 4. Stock— 
werks des Michael Reefe-Hofpitals 
und blieb todt liegen. 


Japaner in Trubel, 


Meil er dem cinefifhen Mörder der Elfie 
Sigel ähnelt! 


Oklahoma City, Ofla., 27. Juni. 
Ein Japaner, welcher dasPech hat, dem 
Chineſen Leon Ling, dem allenthalben 
gefuchten Mörder der jungen Miſſio— 
närin Ejfie Sigel in Nem VYork, ähn- 
lih zu ſehen, iſt gejtern Nacht mit 
fnapper Noth dem Tode durch zmei 
Aufgebote entgangen, die ihn im Vor— 
jtadtgebiet verfolgten. 

Leute, welche in der Nachbarſchaft 
wohnen, hatten darauf aufmerfjam ge- 
macht, daß diefer Mann fein Anderer, 
als Leon Ling fein fünne, — und ſo— 
fort organilirten ſich Aufgebote zu ſei— 
ner Verfolgung. Es iſt ein Wunder 
zu nennen, daß er dabei nicht erjchof- 
fen wurde. Nach einer Stunde wurde 
er lebendig eingefangen, und e3 gelang 
ihm, den PBolizeichef zu überzeugen, 
daß er nicht nur nicht Xeon Xing, fon - 
dern überhaupt fein Chineſe ſei! Er 
mar offenbar nur dapongerannt, meil 
er Lynchmord befürchtete. 

New Hort, 27. Juni. Man kann 
nicht von neuen Entwidlungen, fon= 
dern nur von neuen Ver widlungen 
im Elfie Sigel-Mordfall reden. 

Dazu gehören auch Zeugenausfagen, 
die aus Newark, N. J., fommen. Der 
Chinefe Li Sing, welcher dort eine 
Reitauration betreibt, gibt zu, daß er 
Leon Ling kennt, und daß diefer am 
10. Juni mit feinem Koffer in feine 
Reftauration fam und um die Er: 
laubniß erfuchte, denjelben dort zu 
lajfen; er, Li Sing, habe ihm die Er- 
faubniß nicht gemährt, ihm aber ge- 
ftattet, den Koffer einige Stunden 
dort zu laffen. Nach mehreren Stun: 
den jei Leon Ling mit einer Drojd- 
fenfutfche zurüdgefehrt und babe den 
Koffer geholt. Diefer fei auffallend 
ſchwer gemwefen, aber Leon Ling habe 
behauptet, e3 feien nur Kleider darin. 

Durch diefe Angabe werben mieber- 
um viele andere über den Huufen ge— 
worfen, und doch fommt fein Fünfhen  ° 
mehr Licht in die Gefchichte! Aber vie 
Polizei neigt fich jet der Anficht zu, 
daß Elfie Sigel nicht in Leon Ling’d 
Zimmer, fondern anderämo getöbtel 
und erft nachher die Leiche dorthin ges 
ſchafft worden jet. > 

Tſchung Sin hätte ſonach im pein> 
lihen Verhör fürchterlich gelogen! 


BE TE 








— „Man wandelt nicht ungeftraft 

unter Palmen“, in diefem Gap er- 
ſchöpft fich fo ziemlih all das, mas 
wir moderne „Großftäbter” von de 

a nit wiſſen. ER 
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Sountagpoft, 


Chicago, Sonntag, Den 27. Duni 1909. 
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Frauenrcht und Franenrcdte. 





Eifrig und fühn, außbauernd und 
opfermuthig find die Frauenrechtlerin⸗ 
nen, die neuerdings unter dem ſchönen 
Namen „Suffragetten“ gehen; auch 
daß jie erfinderifch find, mird man 
ihnen gern zugejtehen, aber Weisheit 
nit; und gründliche Kenntniß des 
Weſens ihrer Bappenheimerinnen aud) 
nicht. Der Weife wird einen Einfall 
erit gründlich durchdenfen und erwä— 
gen, ehe er jich damit por die Deffent- 
lichfeit wagt, und der Menfchenfundige 
wird Geinesgleihen nit zumus 
then, ſich Nebenbuhlern zuliebe zu 
opfern; am allerwenigjten einer Frau, 
auf anderer Frauen Rath hin, auf das 
Pflüden der heifummorbenen füßen 
Trauben zu verzichten, wenn fie ſolche 
pflüden mag. Das verlangt aber je> 
ner New Yorker Suffragetten-Verein, 
der ſich „Progrejfive Women’3 Suf— 
frage Union“ nennt in feinem neueften 
UÜtas, der zugleich ein fchlagender Be- 
weis ift für die „Oberflächlichleit 
weiblichen Denkens.“ 

Die „Fortſchrittliche Frauenſtimm— 
recht = Union“ hat an alle unverheira— 
theten Mitglieder und Freundinnen 
und Mitläuferinnen die Aufforderung 
ergehen laffen, eine Erklärung zu un— 
terzeichnen, in der fie verfprechen, nie= 
mals eines MannestLiebesflehen, bezw. 
Heirathsantrag zu erhören, der ſich 
nicht „borher“ verpflichtete, dieFrauen— 
ftimmrechtsbewegung zu unterftüßen 
und thätigen Antheil daran zu neh: 
men. Das hätten die Suffragetten 
nicht thun follen; es iſt fondenfirte 
Shorheit und nur lachhaft berührt 
ung, was eine der New Yorker Haupt» 
fuffragetten, ein Fräulein (das Alter 
ift nicht befannt) Helene Murphy zur 
Empfehlung des Gedankens jagte: 
„Binnen Monatzfrift,“ erflärte Die 
mehr oder weniger junge und fchöne 
Helene, „werden mir die Namen bon 
10,000 Heirathsfähigen Mädchen auf 
unjeren Liften haben, die ſich verpflich- 
teten, jene Erklärung hochzuhalten 
und danach zu handeln. Nach ſechs 
Monaten follten wir nahezu 100,000 
junge Mädchen haben, die dazu ent- 
Tchlojfen find, und wenn die Männer, 
die und unfer Necht nicht geben mol- 
len merfen, dab die Frage tft, entwe— 
der das Stimmredt für die Frau oder 
feine rau für den Mann, dann wer— 
den fie nach ber Frau greifen und das 
Hrauenftimmrecht gern in den Kauf 
nehmen.“ O ja, dad werden fie mohl 
— oder auch nicht, je nachdem. Die 
Sade ift nur die, daß wahrſcheinlich 
fehr felten ein heirathsfähiger Mann 
vor die fatale Frage geitellt werben 
wird. 


Ein englifch fchreibender Kollege, 
dem das Guffragettengelöbnif gleih- 
fal3 willkommener Artikelſtoff mar, 
fieht fich zu dem Geftändnif gedrängt, 
daß Fräulein Murphys Kampfplan 
ihm auf den erſten Blick einen 
fleinen Schreden einflößte; daß er an 
fangs geglaubt habe, nun ſei's ſchlimm 
für die Männer, die Guffragetten- 
Strategie habe fie in eine fchlimme 
Lage gebracht, und den gefinnung?- 
tüchtigen jungen Männern blühe die 
wenig verlodende Ausficht, jich die feh- 
lenden Hofenfnöpfe bi3 in alle Ewig— 
feit jelbjt annähen zu müfjen; und er 
erzählt dann, wie er Troſt und Zus 
berfiht gefunden habe durch das 
Studium des „Statiftifchen Handbu— 
ches der Ber. Staaten“ für das Jahr 
1908: Hat Fräulein Murphy jemals 
die Benölferungsperhältnifje der öſt— 
lihen Staaten ftudirt? Offenfichtlich 
nicht. Denn fonjt hätte fie erkennen 
müffen, daß für eine „Mädchen- 
ſchwänze“, für einen „Corner“ im Hel: 
rathsmarkt im Diten des Landes blut» 
wenig Ausfiht auf Erfolg ift. Sie 
müßte milfen, daß die überjchüffige 
weibliche Bevölkerung der Dititaaten 
jeden möglichen, durch die Suffraget> 
ten, bezw. ihr Gelöbniß verurſachten 
Ausfall im freienAngebot fchnell wett⸗ 
machen würde. In Nem York allein 
gibt es einen Ueberſchuß von 40,000 
weiblichen Weſen, nachdem jeden männs 
lichen von dem Neug.dorenen aufwärts 
eine beffere Hälfte zuertheilt murde; 
in Maſſachuſetts jtellt fich das meib- 
liche Mehr gar auf 70,000, im Bezirk 
Columbia auf 14,000. Wenn Fräu- 
fein Murphy wirklich 100,000 unvers 
beirathete weibliche Weſen zur Unters 
zeichnung des Gelübdes follte bewegen 
fünnen, dann würde der Ueberſchuß 


bon Nem York und Maffachufetts al: | 
die Lüde auszufüllen, | 


lein genügen, 
und es blieben noch 10,000 Ueberſchüſ⸗ 
fige al Erfaßreferve übrig. Fräulein 
‚ Murphy hat den verhängnißpollen 
Fehler begangen, ihren Plan nicht im 
fernen Weiten zur Verwirklichung Yu 
bringen. In Oreson fommen nur 
180,557 Berlen auf 232,985 männ= 
liche Weſen; Kalifornien hat einen 
männlichen Weberfhuß von rund 
156,000 Köpfen, und jelbft Montana 
zählt troß der geringen Gefammtzahl 
feiner Bepölferung an 56,000 mehr 
Männer als Frauen. Aehnliches gilt 
für Wyoming, Xdaho, Nevada und die 
anberen fernmeitlihen Staaten. Dort 
draußen hätte ſie's verfuchen follen 
mit ihrem Gelübde; dort find die Ver: 
bältniffe ihr günſtig. Im Oſten ift 
"ihr Plan ausfichtslos, und dort kann 
ihr noch allerlei Unangenehmes paffi- 


_ * zen. Verbindungen und Rerfehnö- 


zungen zur Beichränfung des Handels 
und ber Eheſchließung ſchädigen da3 


Gemeinintereſſe und find damit geſetz⸗ 


ann daher dem Fräulein 
ut pafjiren, daß ſich ei» 
te und 





lieb fein kann, mit ihr beſchäftigen; | Hat fich alfo riefig vermehrt, und das 


und wenn das fie vielleicht auch nicht 
jchreden, fondern die Möglichkeit, fich 
den Närtyrer-Ruhm zu erwerben, fie 
im Gegentheil noch beſonders anjpor= 
nen mag, jo tft doch anzunehmen, daß 
das Geſetz ein Uebriges thun würde, 
Helenens großen Plan zu vereiteln. 
* * * 


Das iſt ja nun ziemlich gut gebrüllt. 

Die Angaben über den meiblichen 
Ueberfhuß im Dften und den meibli- 
chen Fehlbetrag im fernen Weften wer— 
den jo ungefähr ftimmen, und daß e3 
ſchier unmöglich ift, eine Schwänze er— 
folgreich durchzuführen, mo das nor: 
male Angebot jo viel jtärfer ift als die 
Nachfrage, das wird faum Jemand 
beftreiten wollen. Man fönnte durd) 
den Hinmeis auf die Statiftif den Fall 
für abgeihan, die Ausfichtslofigfeit des 
Verſuchs Fräulein Helenens für dar- 
gethan gelten laſſen und fich jedes 
weitere Wort darüber jparen fönnen, 
wenn nicht das Argument, das den 
Gelübde-Plan im Oſten jo ausfichts- 
los erjcheinen läßt, gleich machtvoll für 
das Gelingen eines VBerjuchs damit im 
fernen Weften fpräche, und für ven 
„mittleren Weiten“, für unfere gefegne- 
ten Zentralftaaten, in denen Die Ge— 
Ichlechter der Kopfzahl nach fich etwa 
die Waage halten, die Frage offen ge— 
laffen und die Möglichkeit eines Er- 
folges einer Gelübde-Kampagne nad 
dem Mujter Fräulein Helenens aner— 
fannt würde. Menn ein Erfolg in 
NemYort hauptfüchlich, oder nur (denn 
das mit dem Gefet ijt ja Mumpitz) un= 
möglich fcheint, weil es in New York 
jo viel mehr heirathsfähige mehr oder 
weniger holde und junge Frauen gibt 
als Männer, dann wäre im fernen 
Weiten einem ähnlichen Verſuche der 
Erfolg gewiß, und auch die unver- 
jorgte Männlichkeit Chicago müßte 
zittern, denn wenn auch das liebliche 
Evanfton einen bedeutenden Ueber: 
Ihuß liebe- und gattenbedürftiger 
MWeiblichteit aufweift und die zweifel— 
los gern in die Brefche ſpringen würde, 
jo ijt es doch fraglich, ob ein völliger 
Ausgleich hergeſtellt werden könnte, 
denn Chicago iſt noch immer ſtark 
männlich. 
Man braucht ſich indeſſen nicht zu 
ängſtigen. Es wird nichts daraus 
werden, wo immer man's auch mit dem 
Gelübde verſuchen mag. Hier ſo we— 
nig wie in New York und am fernen 
pazifiſchen Geſtade. Denn nur ſo 
lange die Trauben ſauer ſind, wird 
das Gelübde gehalten werden; ſüßen 
(erreichbaren) Trauben gegenüber 
wird es nie und nirgends etwas an— 
deres ſein als ein Wort, das im Winde 
verweht. Wenn's überhaupt geſpro— 
hen wird, was gar nicht wahrſcheinlich 
if. Yräulein Helene muß eine fon- 
derbare Meinung von der weiblichen 
Liebe, bezw. Eheluft haben, wenn fie 
wirklich glaubt, ein heirathsluftiges 
mweibliches Wefen, das ihr Sehnfuchts- 
ziel in greifbarer Nähe vor fich hat, 
würde fich am Zugreifen hindern oder 
da8 Gelingen des Griffes in Frage 
jtellen lafjfen durch ein dummes Ge: 
lübde, dag man natürlich nur ablegt, 
wenn die Trauben jauer find und das 
bon botnherein nur für jo lange ala 
geltend gedacht wurde, fo lange fie 
jauer bleiben würden. Was find der 
Frau die Frauenrechte, wenn „ihr“ 
Frauenrecht, einen Mann zu kriegen, 
in's Spiel fommt: ihr gutes, altes 
Recht, einen Mann zu lieben und für 
ihn zu forgen und ihn erziehen zu dür- 
fen und alle noch unverforgten und 
nicht jo gut verforgten Freundinnen 
neidifh zu machen! 

Wir brauchen uns nicht zu forgen. 
Fräulein Helenens Plan hat feine 
Aussicht auf Erfolg. Im fernen We- 
ften nicht und hier im gefunden, ſtar— 
fen, mittleren Weſten erjt recht nicht. 
Er verſucht der Natur Gewalt anzu: 
thun und ift unnatürlih. Wenn in 
abjehbarer Zeit in diefem oder jenem 
fernmweitlihen Staate, oder in einem 
alten öjtlichen die Frauenjtimmredht3- 
bewegung Erfolg haben follte, was ja 
nicht wahrſcheinlich, aber auch nicht 
geradezu unmöglich ift, dann wird e3 
anderem als dem Gelübdeplan zu dan: 
fen fein; im fernen Weiten der über: 
triebenen Galanterie und Rückgrat— 
Ihmwäche, die die Rarheit der Frau im 
Amerikaner erzeugte, im Oſten am 
legten Ende zwar auch diefer, zunächft 
aber eben dem Verhältniß, das auf den 
erften Blick wie die befte Verficherung 
gegen den Gelübdeplan ausfieht: dem 
ftarfen Ueberwiegen der weiblichen Be- 
bölferung, das eine verhältnigmäßig 
große Zahl jelbitjtändiger Frauen her— 
borbradhte, die auf ihr natürliches 
Frauenrecht — fich von einem Manne 
geliebt und verforgt zu fehen und für 
ihn zu forgen und ihn zu erziehen ufw. 
— verzichten mußten und färglichen 
Erſatz ſuchen in den Frauenrechten. 


Darum fo theuer? 


Marum Alles fo theuer it? Man 
bat dafür ſchon die mannigfaltigiten 
Erklärungen gehört, auch abgefehen 
bon dem leidigen Tarif, der befannt- 
lich geradezu einladet zu fünftlichen 
Preistreibereien, von dem aber heute 
nicht gefprochen werben foll, weil er 
ja doch der Mehrzahl der geehrten 
Leſer — mit Reſpekt zu fagen — fchon 
zum Hals beraushängt. Mit großem 
Aufwand von Gelehrfamteit und viel 
ftatiftifchen Zahlen wurde fürzlich der 
Nachweis verſucht, daß an der allgemei- 
nen Mreisjteigerung die vermehrte 
Goldaewinnung ſchuld ſei. Mehr ala 
jemal® zubor bubbelt die Menfchheit 
de? gelben Metall3 aus der Erde und 
macht mit Hilfe technifcher Verbefferun- 
gen die Förderung und Verarbeitung 
goldhaltiger Erze lohnend, mo fie 
früher nicht lohnend geweſen. 

Die jährliche Goldgewinnung ift in 
den legten Jahren auf mehr ala $400,- 
000,000 geſtiegen. Noch in den acht⸗ 
iger Jahren des letzten Jahrhunderts 
betrug fie nur etwa $100,000,000 im 
Sabre. Im legten Jahrzehnt wurden 
$3,400,000,000 gewonnen gegen $2,- 
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jol nun, weil Gold als Geldmittel den 
allgemeinen Werthmeſſer bildet, zur 
„entfprechenden“ DVerininderung Des 
Geldiverthes geführt haben im Ber: 
gleiche zu anderen Werihen. Gold jet 
billiger geworden, fo mie die Kartoffeln 
billiger werden, wenn die Kartoffel- 
ernte reich ausfällt. Der Goldbollar 
jei ein Dollar wie zuvor, aber er gelte 
nicht mehr fo viel wie zuvor. Alſo 
müſſe man, um eine gegebene Menge 
anderer Waaren zu erhalten, mehr 
Dollars bezahlen ala zuvor. Wlfo ſei 
die beflagte allgemeine Waaren— 
bertheuerung eigentlich feine Waaren- 
bertheuerung, jondern eine Gelb 
berhilligung. Nicht die (anderen) 
Waaren jeien theurer, fondern das 
Geld, womit wir die Waaren bezahlen, 
jei billiger geworben. 

Dec ivenn daran etwas Wahres iſt, 
fo iſt's jedenfalls nicht ſehr viel. 
Erklärung genügt nicht. » Der Gold— 
werth ift allenthalben aleich, aber die 
Steigerung der Preiſe iſt nicht all- 
gemein gleih. Nicht, wie fie es fein 
müßte, wenn fie nur aus dieſer einen 
Urſache zu erklären wäre. Bor allen 
Dingen tit nicht einzufehen, warum, 
menn das Sinken des Geldwerthes die 
Maarenpreife gejteigert hat, alſo die 
Preiſe der Arbeitserzeuanifle geſteigert 
het, es nicht auch zugleich und im 
gleichen Make den Preis der Arbeit 
aeiteiaert haben follte, was befanntlich 
nicht geſchehen ilt. 

Dann gibt's Andere, aanz befondere 
Schlauköpfe, die die Waarenvertheue— 
rung den Arbeitern zur Laſt legen, den 
böfen Arbeitergewerkſchaften insbeſon— 
dere. Seitdem die Gewerkſchaften ſo 
mächtig geworden und die Arbeiter 
einen ſo ſtarken Rückhalt in ihnen 
haben, arbeiteten die Arbeiter nicht 
mehr wie früher. Mit der Abſicht, die 
Nachfrage nach Arbeitern zu vermeh— 
ren und dadurch die Gelegenheit zur 
Erlangung höherer Löhne zu geben, 
verfolgten die Gewerkſchaften die Poli— 
tik, die tägliche Arbeitsleiſtung zu ver— 
ringern. Statt ſo viel wie möglich, 
ſoll jeder Arbeiter ſo wenig wie möglich 
arbeiten. „Viele“ Gewerkſchaften hät— 
ten deshalb die von ihren Mitgliedern 
zu leiſtende Arbeit auf ein „oft 
geradezu lächerlich geringes“ Maß be— 
ſchränkt, das von keinem Mitgliede 
überſchritten werden dürfe. Geſchickte 
Arbeiter, die leicht das Doppelte leiſten 
könnten, müßten den halben Tag 
herumlungern und die Zeit todtjchla= 
gen, um nicht von der Gewerkſchaft in 
Strafe genommen zu werden. Folglich 
feien die Arbeitsfoften viel größer, als 
früher, und das fer die Urfache, daß 
die Vreiſe der Arbeitserzeugnilfe fo 
hoch find. 

Vor nicht langer Zeit hat der 
Präfident einer unferer angejeheniten 
Univerfitäten in dieſem Einne einen 
hochbetrüblichen Vortrag aehalten, 
nicht? Gerinaeres ala den Verluſt der 
wirthſchaftlichen Vormacht diefes Lan— 
des vorausſagend. Wer jedoch die 
Verhältniſſe kennt, der weiß, daß mit 
dieſer Erklärung erſt recht nichts er— 
klärt iſt. Die Zahl der Gewerkſchaf— 
ten, welche eine Beſchränkung der 
Arbeitsleiſtung durchzuführen vermocht 
haben, iſt ſo gering, daß ſie verſchwin— 
det gegenüber der Menge derer, die es 
nicht vermocht oder auch gar keinen 
Verſuch dazu gemacht haben. Trotz 
pielfacher Verkürzung der täglichen 
Arbeitszeit iſt im Großen und Gan— 
sen die Arbeitsleiſtung auch der ge— 
werkſchaftlich oraanifirten Arbeiter 
nicht gerinaer al3 früher. Kann es 
auch aar nicht fein ſchon aus dem 
Grunde, dar die überwiegende Mehr- 
heit der Arbeiter nach mie bor nicht 
rraanifirt ift, und amifchen den organi— 
firten und ben nicht oraanilirten ein 
undermeidlicher Wettbewerb beiteht. 

* * * 

Mit einer anderen Erklärung, aller— 
dings nicht die Waarenvertheuerung im 
Alfgemeinen, fondern „nur“ die Ver— 
theuerung der Nahrungsmittel betref- 
fend, tritt jebt Herr Names Wilfon, 
der langjährige Sekretär unſeres Bur- 
deäacerbauamtes, hervor. Auch bei 
ihm fommen die Arbeiter in’3 Spiel, 
aber nicht ſowohl die vorhandenen, als 
die nicht vorhandenen, oder doch nicht 
an ber rechten Stelle vorhandenen. 
Von einer Reife durch Die weſtlichen 
Staaten nah Waſhington zurüd- 
gekehrt, verkündet Herr Wilſon die 
Entdeckung: „Un der Theuerung der 
Lebensmitiel iſt hauptſächlich der Man— 
gel an Farmarbeitern ſchuld. Im 
ganzen Weſten und Nordweſten trifft 
man die ſelbe Lage der Dinge. Das 
Sand iſt in fo gefunder und gedeihlicher 
Verfaffung wie jemals zuvor, allent- 


Die 


halben aber liegen Tauſende von Acres 


werthvollen und fruchtbaren Bodens 
unbenutzt, weil die Eigenthümer nicht 
die benothigten Arbeiter erlangen kön⸗ 
nen, obaleich die Löhne der Farm— 
arbeiter in diefen Staaten ebenſo hoch 
ſind wie die Löhne, welche Arbeitern in 
den großen Städten bezahlt werden. 

Dann kommt er auf die Einwande— 
rung zu Sprechen: „Die Schaaren der 
Antömmlinge drängen fich in den gro⸗ 
ben Städten zufammen. Auch die, 
melche in ihrer Heimath Yeldarbeiter 
waren, find unfähig und faſt nußlos 
auf der amerifanifchen Farm, meil fie 
fih auf die hierzulande gebrauchten 
neuzeitlichen Maſchinen nicht verftehen. 
Die auf unferen Farmen heranwach— 
fenden jungen Burſche aber verlaffen 
die Farm, fobald ſie ein gemiffes Al- 
ter erreicht haben und gehen entweder 
in die Stadt, oder menden fich dem 
Forftmefen, dem Bergbau oder anderen 
Gemerben zu, meil die Tagesarbeit auf 
der Farm fo viel länger ift als in an— 
deren Beichäftigungen. Die Preife von 
Getreiden und Gemüfen find deshalb 
nothwendig hoch und ſelbſtverſtändlich 
werden dadurch auch die Fleiſchpreiſe 
vertheuert.“ 

Dieſe Klage über den Mangel an 
Farmarbeitern iſt bekanntlich ſehr alt, 
und daß der Mangel beſteht, daß er 
die landwirthſchaftliche Entwickelung 
hemmt, die Erzeugung von Nah: 
tungsmitteln vermindert und dadurch 
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wendigſten aller Lebensbedürfniſſe, 
kann ohne Weiteres zugegeben werden. 
Nur ſollte man die Schuld an dem 
Mangel nicht ohne Weiteres auf die 
angeblich „landſcheuen“ Einwanderer 
wälzen. Die Schuld liegt haupt— 
fähli daran, daß die Arbeit auf 
der Farm dem einwandernden Arbeiter 
nicht bietet, was er por Allem ſucht 
und fuchen muß: eine jtetige Arbeit. 
Menn der amerifanifche Farmer über 
Urbeitermangel flagt, jo ift dag im— 
mer nur zeitmweiliger Mangel. Der 
armer braucht Hilfe, wenn e3 gilt, 
die Ernten einzubeimjen; vielleicht 
no während einiger Wochen im 
Frühjahr zur Beltellung der Felder. 
Die ganze übrige Zeit braucht er fie 
nicht und iſt deshalb auch nicht ge— 
neigt (mas ihm nicht verargt werden 
fann) dafür Geld auszugeben. Von 
den paar Mochen oder höchjtens paar 
Monaten Beichäftigung wird fein Ars 
beiter fett. Iſt die Erntezeit vorüber, 
fo muß er doch wieder zurüd in die 
Stadt, oder in's Bergwerk, zum 
Straßen: oder Eiſenbahnbau. Und 
Reifen koſtet Geld. 

Mürde fremden Arbeitern in gro— 
Ber Unzahl in der Landmwirthichaft 
jtetige und lohnende Beſchäftigung 
geboten, jo würde es porausfichtlich 
nicht ſchwer halten, die Einwanderung 
dofür zu gewinnen. Die Staliener 
3.8., die von Haus aus meiſt Land— 
arbeiter find, und auch als Einwande— 
rer in anderen Ländern, Argentinien 
3. B., fich in überwiegendem Maße zu 
ländlicher Arbeit verdingen. Bei fteti= 
ger Beichäftigung würde auch die bon 
Herrn Wilfon betonte Klage über Un— 
vertrautheit mit Ser hiefigen Arbeits— 
meife und daraus fich ergebende Uns 
brauchbarfeit megfallen. Was der 
„Grüne“ nicht kann, wird er lernen, 
wenn ihm nur die nöthige Zeit dazu 
gegeben wird. 

* * * 

Man mag über die „neuere” Ein 
manderung— die Cinmanderung aus 
romaniſchen und ſlaviſchen Ländern — 
ſagen was man will und ſie im Ver— 
gleich zur deutſchen, britiſchen oder 
ſkandinaviſchen für no fo minder— 
werthig halten, keinesfalls läßt ſich 
ihr Scheu vor harter Arbeit zur Laſt 
legen. Wer die Arbeit in den Kohlen— 
gruben, die Arbeit mit Hacke und 
Schaufel in glühender Sonnenhitze 
bei Kanal- und Eiſenbahnbauten und 
dergleichen nicht ſcheut, der wird auch 
für die Arbeit auf der Farm nicht zu 
faul fein, fofern fie ihm nur nicht 
Tchle&hter bezahlt toird ala die andere 
und ihm Gelegenheit gibt, ſich nicht 
bloß ein paar Monate, fondern das 
ganze Jahr dadurch zu ernähren. 

Und wenn folcher dauernden Be— 
Ihäftiqung, wie nicht zu leugnen, 
Schwierigkeiten im Wege ſtehen, To 
ſollten doch diefe Schwierigkeiten nicht 
als unüberwindlich fich ermweilen. Mit 
der amtlichen Hilfe, die das Einwan— 
derungsamt zu bieten bemüht ift, wird 
freilich nicht viel auszurichten fein. 

Die unter Herrn Powderly's Lei— 
tung jtehende Abtheilung dieſes Am— 
tes, der die „beſſere Vertheilung” der 
Einwanderung zur Aufgabe gejtellt ift, 
hat im erjten Jahre ihres Beſtehens 
2099 Eingemanderte nad) verfchiede= 
nen Staaten und Territorien gefchict, 
mo ihnen Arbeit in Aussicht geftellt 
mar, und auch im lettverfloffenen 
Jahre find der folchermeife Verforaten 
nicht mehr als 4446 gemefen, ländliche 
und andere Arbeiter zufammengenom= 
men. Obaleich die Bemühungen fort- 
gejegt werden ſollen, planmäßiger als 
zuvor, mit Hilfe von Umfragen an bie 
Gouverneure der verfchiedenen Staa— 
ten, die über die Hilfäquellen, Urbeitd- 
agelegenheiten und Urbeiterbedürfniffe 
ihrer Staaten umfafjende Auskunft 
geben follen, wird vorausſichtlich au 
fernerhin nicht viel daraus merden, fo 
lange nicht andermeitig Wandel ge— 
ſchafft wird. 

Lohnt e3 bei der landläufigen Be— 
triebömeife nicht, aroke Mengen bon 
Arbeitern auf den armen dauernd zu 
befehäftiaen und iſt auch die Erwer— 
bung eigener Anweſen dem unbemit- 
telten Einwanderer nicht mehr fo leicht 
wie in früheren Zeiten, fo mag e3 ich 
um fo mehr verlohnen, Arbeitern, die 
man auf der großen Farm nur zeit- 
meilig bedarf, auf fleinere Stücke 
de3 jebt unbenußt liegenden Landes 
als Pächter zu ſetzen, unter Beding- 
ungen, die es ermöglichen, mit der 
Zeit Eigenthümer zu merden. Damit 
märe beiden Parteien geholfen; auf 
der einen Geite den Arbeitern ein ge= 
nügendes Ausfommen und eine ges 
fiherte Zufunft geboten, auf der an— 
dern den Farmern die Arbeiterauss 
hilfe, die ihnen jeht fehlt. Wie viel 
Raum für folche Eleine Anfiedler vor— 
handen ift und mie viel Arbeit ihrer 
barrt, eraibt die Ihatfache, daß zur 
Zeit noch die volle Hälfte alles in Pris 
patbejiß befindlichen Landes unbebaut 
ift, mährend die andere Hälfte durch— 
gängig nicht halb fo viel trägt, als bei 
aehöriger Bearbeitung daraus erzielt 
werden fann. 


Nuffifhe Freigebigteit. 


Die Schaufpielerin Thenard, einft 
ein ſehr geſchätztes Mitglied der Ko— 
mödie Francaiſe, erzählte in ihren in 
der „Revue“ veröffentlichten Memoiren 
eine kurioſe Gefchichte, die ihr einmal 
in Rußland paffirt if. Sie befand 
fih auf einer Kunftreife, mußte aber 
in jeder ruffifchen Stadt einen beſon— 
deren Erlaubnißſchein vom Gouverneur 
haben, um auftreten zu fönnen; bie 
Erlangung folder Erlaubnißfcheine 
mar faft überall mit großen Schmwie- 
tigfeiten verbunden. In Warfchau 
war damal3 Gouverneur der General 
Gurko, der die Künftlerin länger ala 
eine Stunde im Vorzimmer marten 
ließ und fie dann brüsf anfuhr. Frau 
Thenard ließ ſich das nicht gefallen 
und erwiderte, daß fie noch nie depor⸗ 
tirt morben ſei und daher wohl auf 


bü Diefe fü 
Imponice ben Goes era, 


eine anftändigere gr Pier 











GATES OPEN 
10 A.M. 


Siefe Anweifungen find eingerakmt, um Euch richtig zu führen im Halle dad Trompetengeichmetter 


9 | 
VW) IRYYLUN 
10 CENTS 


des „bretter⸗bedeckten 


weißen Elephanten, Euch verwirren ſollte — die abgeſchmackten Lieder von erloſchenen Sternen am komiſchen Operhimmel und 
die „jähen Stürze in abgrundloſen Tieſen“ widern Euch an. 





— Wir haben 8 Linien, die 





Ginerlei ob Strafenbahn oder Hochbahn 


Nur anf irgend eine nördlich fahrende Car geiprungen | 
73,000 Berfonen per Stunde! 


befördern nach der Ausſage von James Whitcomb Riles, 


Chicagos ‚„Schwimmender Strom von Erholung“! 








Ein ungeheuer Schwung von 350 erheiternden Scniationen, bie den Körper, Geift, Herz und Seele erfrifchen. 
Erfrifcht Gehirn und Seele mit 


Bewegt Euch mit 


„MONITOR und 
MERRIMAC" 


i „CREATION“ 


Kräftigt den Körper mit “Witching Waves” und den ‘Expo Whirl” 





Am Mittwod, den 14 Juli,nurfürfünf Tage 


S3ufflalo Bill’s 


vereinigte 


Schanftellungen 


Wir haben ihn der Sübfeite geliehen: Wie Joſhua ftcht er vor Jericho: Er befindet fi dort um die „Brettergäune 


des nachgemachten Jericho Parks“ nieberzureißen. 











— 
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Sonntag, den I.uli 
Montag, den 12, Juli * 











Grosses 


Plattd. Volksfest 


Breistegeln und Boll: 
beluſtigungen aller Art. 


N 


Brands Park, 


Elston und Belmont Are, 














urnlang 12 Ahr Millags. 


Tickels 25c Die Derfon. )) 








1n27,j13,4,10,11 








Hans IUATUH 
LCOLTAGE OROVE AVE 0 SO ST 
Don Philippini’s Kapelle 


und 50 große Schanftellungen und Fahrten. 
Eintritt 10 Gents, 


Sans Souci Theater. 


Beben Abend: 
Frank Moulan und Edith Helene in 


Erminie. 


Meatineed Donnerdtag, Samstag und Sonn⸗ 
tag. Eige bei Lyon & Healhs. 


Größte Frei - Attraktion, die je ge— 
boten wurde, 


ZLTiberati’s 
Grand Opera Co, 

















gung bat und zum Eſſen 
Tags darauf befam Frau Thenard, 
nachdem fie ein im Palaft des Gouver— 
neurs veranftaltetes Felt durch ihre 
Vorträge verſchönt hatte, von Gurfo 
als Gegengefchent einen prächtigen Ro— 
ſenſtrauß. Im Hotel ftellte fie Die Ro— 
fen in ein Glas, brachte fie dann aber, 
da fie zu ſtark dufteten, in den Korri— 
dor. Um Mitternacht holte fie die Blu- 
men jedoch mieder zurüd, weil fie 
fürchtete, daß fie unter der furchtbaren 
Kälte leiden könnten. Jetzt erjt merkte 
fie, dab der Rofenjtrauß außergewöhn- 
lich fchwer mar. Sie band nun ben 
Strauß auf und entdedte, daß jeber 
Rofenftengel an einem goldenen Thee— 
Löffel befeftigt war; um den Stengel 
der fchönften Roſe ober waren fünf 
Hundertrubelfcheine gemidelt. 








Vorträge für heitere Kreife ! 


Der urdraftiiche Vereinsfomiler. 120 Seiten. 30€ 
Der unverwüſtliche Kouplet-Sänger. 100 ©. 20c 
Hurra, der Iuftige Humpriit. 80 ©E.......... 15€ 


Mitoſch⸗Witze in Streichholz-Kiſte 


A. KROCH & CO. 


Größte moderne Buchhandlung des Weltend, 
26 Monroe Strafe, 
Swifden Wabaſb und Michigan Avenues 


einlud. 


Tode8- Anzeige 
Steunden und Belannten zur Nadricht, daB 
Herr Leonhardt Schmidt, 
450 N. Etate Str., um 1 Uhr Nadmittag3, den 
26. Juni, geitorden iſt. Tranerfeierlichleiten um 
3 Uhr Montag. Beerdigung privat und fpäter. 


Dankſagung. 


Freunden und Belannten ftatte ich Hiermit 
meinen berzliditen Dank ab für die zahlreiche 
Betheiligung am Begräbniß meines geliebten 


Gatten 
Rudolf Schweiger. 

Befonders danle ih für das tiefe Mitgefüßt, 
das mir entgegengebradt wurde, auch für die 
fhönen Blumenfpenden, fowie für die troftrei- 
hen Worte de3 Hexrn Paſtor Rudolf John und 
bes Herrn Emil Soediter bon der Chicago 
Zurngemeinde am Sarge im Trauerhaufe, ſowie 
für die Leichenreden am Grabe den Herren 
Sri Maifold bon den Hannoveranern und 
Braunichweiaern, Otto SHollerauer bon dem 
Garfield Unterftügungg-Verein, E. Beeh, bem 
Großpräfidenten des Unabhänginen Ordend der 
Ehre, Albert Specht, bon dem Stamm der Roth» 
männer, fowie dem Schwabenverein und bem 
Gemiſchten Chor, unter Leitung des Herrn ©. 
Fritſch, für die Sefänge im Trauerhauſe und 
auf dem Friedhofe. Auch Herrn Ernſt Schmidt, 
dem Leichenbeitatter, nochmals meinen innigften 
Dant. Die trauernde Witte: 


Alııa Schweiger. 
Dankſagung. 
Hiermit ſage ih allen unſeren Verwandten 
und Freunden unferen innigſten Dank für bie 
Iheilnahme beim Tode meines lieben Gatten 


und Vaters 
Heinrich Heiner, 








fowie den Brüdern der Hutter Loge Nr, 998 
der Odd Fellows für die Beſuche während fet« 
ner langen Krankheit, fowie Paſtor %. Goebel 
für die troftreihen Worte in feiner Krankheit 
fowie am Grabe. 


Frau DB. Heiner, nebit Kindern. 








Todc3:- Anzeige 
Allen Freunden und Belannten bie traurige 
Nachricht, daß unfer innig u. dielgeliebter Sohn 

Henry Zinn jr. 

im Alter von 23 Jahren am Samstag, ben 26. 
Juni 1909, um 9 Ubr Morgens, geftorben tit. 
Beerdigung am Dienstag, den 29. Juni, um 1 
Uhr Nachm., vom Traiterhaufe, 621 Waſhburn 
Abe., nad dem Waldheim-Friedhof. Um jtilles 

Beileid bitten die trauernden Eltern: 
Henry Kinn, Vater, Minnie Zinn geb. 

Lippold, Mutter. 


Zu fhmerzlih mar für und dein Scheiben, 
Au bitter dein fo fehneller Tod, 
Doch biſt du nun befreit bon Deinen Leiden, 
Und aud don jeder Angit und Noth. 

Drum ruhe fanft, ab wir auch weinen, 
Und Thränen unfer Herz erfüllt, 

Einit aber wird uns Gott bereinen, 

Der alle Thränen wieder ftilit. 

Schlaf’ wohl in Deinem fühlen Grabe, 
Beliebter Sohn, gute Nacht! 


Unvergeßlich! ſonmo 





Todes-Anzeige. 


Zeus und Belannten die traurige Nach—⸗ 
richt daß unfere liede Ggtin und Mutter 
CEharlotte Schalm geb. Heidelmeier 
am Sreitag, den 25. Juni, geitorben iſt. Beerdi⸗ 
gung Montag, den 28. Nunt, um 2 Uhr Nadınt., 
dom Zrauerhaufe, 11 Brigbam Str. nahe Afh- 
land Mde., nad dem Goncordiassriedhof Um 
ftile Iheilnahme bitten die trauernden Hinter» 
bliebenen: 
Guftav Schalm, Gatte. 
Walter und Marguerite, Kınber. 
Sientcant Mar und Lena Heidelmeier, 
Eltern. 
Diarguerite, Jalob und John, Ge 
ſchwiſter. * 
Herr u. Frau Julius Schalm, a 
gereltern. frfafon 





Todes- Anzeige. 
Sreunden und Belannten die traurige Nach 
richt, daß umfere geliebte Gattin und Mutter 
Auguſta Zimmermann geb, Krumhaar 
im Alter don 60 Jahren nad langeın Leiden 
anit im gem entſchlafen iit. — —— findet 
tatt am Sonntag, den 27. Juni, Nam. 1 Une, 
bon €. Muelhoefers Keichentavelle, 112 Ely- 
bourn_Xbde., nah dem Waldheim-isrienhof. Um 
ftile Theilnahme bitten die trauernden Hinter⸗ 
bitebenen: 
ran; Zimmermann, Gatte. 
ranf —— it, En yenide 
rau Hanna erring, rau 
Graf und Frau Minnie Schwauk, 
Schweſtern. 
Fred Krumhaar, Bruder. fafo 





Zode8- Anzeige 


reunden und Belannten die traurige Nach—⸗ 
richt, dab unier lieber Sohn und Bruder 
* Harıy ©. Lehr 
im Alter bon 19 Jahren geitorben iit. Beerdi- 
gung Sonntag, den 27. Junt, um 10:30 Borm., 
bom ZIrauerbaufe, 51. und diwel Str., nad 
dem Beahnbof an 49. Etr. und Weſtern NApe., 
und dann mit ber Bahn nad dem Mount Green» 
wood Friedhof. Um jtille Theilnahme bitten: 
Gnitave und Lena Lehr, Eltern. 


,„ red, Walter un 
— 8 Ku tale 





Danfiagung. 

Allen unferen Verwandten, freunden und 
Bekannten fagen wir biermit unferen innigften 
Sant für ihre herzlihe Theilnahme und bie 
Blumenfpenden bei dem Begräbniß unfered ges 
liebten, unvergeßlichen Sohnes 

John Werner. 
Insbeſopdere den Mitgliedern des Rothmänner 
Geſang-Vereins für das ſchöne ergreifende Lied. 
Nochmals unſeren herzlichen Danl . 
Die trauernden Eltern und Geſchwiſter. 


Waldheim. 
—— 
che AED 


Wsiltyp Maad, Selr. Jarıd Sdwad, Gupk, 

















Für Automobilbefiger und Chauffeure: 
Z Dad moderne Automobil, 
Konitrultion und Behandlung. Bon B. Martin. 
Mit 181 Abbildungen. Gebunden. $1 portofrei. 


KOELLING & KLAPPENBACH 


Gröbte u, ältefte deutiche Buchhandlung im Weiten, 
104—106 24 —8 








-Acdtung! 


Deutfcher Tag 


Um ein Verzeihnik aller deutfchen Vereine 
Ehicago3 und feiner Umgegend zufammenftels 
len zu lönnen, bitten wir die Damen und Her 
ten, melde die Cefretäritellen innebaben, die 
Namen ihrer Vereine, fomie deren Verfamm— 
Iunas3lofale ſchleunigſt dem Rreßfomite bes Feft⸗ 
ausihuffes für den Deutſchen Tag mitzufheis 
len, der am 3. Üftober d. Is. gefeiert werden 
ol. Zur orönungsmäßigen Erfülun 

ufgaben dedarf das Komite bringe 
ganz zuberläffigen Bereinglifte. 

Die Mittheilungen werden erbeten an 


M. J. HUSS, Sekr. 


i12 Dearborn Str., Chicago, Ill. 
25in,6t? 


Wirthe, Achtung!) 


Die Bar-Privilegien des Pikniks bes 
Ordens Mutual Brotection, abgehalten 
22. Auguft im National Park, werben 
auf verjiegelte Angebote Hin verlauft. 
Angebote müjfen nicht ipäter als 9. Juli 
an C. 3. Del Becchio, 159 LaSalle Str., 
eingefendet werben. 


feiner 
einer 














—— Hefilen-Naifauer, aufgepaht! — 


Großes Pil⸗Nil und Preisfegeln 








Lineoln, Lawrence und Weitern Ane. 


Northweſt. Ravenswood „L" u. Line. Ave. Gars, 
D’Oberinnthaler 
Tyroler Alpenfänger-Duartett. 
Samstag Abends uud Sonntag Nachmittag von 
2 Uhr an. — Prima und Burgbräu an Zapf 
Kalte und warme Speiſen. afon 


„ere Marquette‘ 


Größter und fiherfter Erturfionsbampfer 
ber Welt. 4 für 5000 —** 


/hr WAUKEGAN hr 


Täglih um 10 Borm. Heim zum Abendeſſen. 
Rundfahrt, 256. 














Ein ihwimmender Park 
WHondlicht - Exkurfion!! 
Jeden Abend 8:15. Rüdfehr 10:45 Abends. 
Dieles wundervolle Sa zu die folgenden 
ausidliehliden Einrichtungen: 

5 uß Tanz⸗Boden. 

‚00 Fuß Blantkenweg. 

10,000 Fuß Palmgarten. 

Muſik und Tanzen bei allen Fahrten. 


Erfte Fahrt: Samftag, 26. Juni, 
10 Uhr Vormittag. 
Mit allen Hodj- u. Strafenbahnen zu rrreicdhen, 
Docks: Wells Str. - Brüde. 
Phone Franklin 814. 


&. 3. Cochrane, Gen. Manager. 
24in,mifrfonimo ’ ger 


14. jährliches Pit: Nit 
— de — 
Helfen: Darmftädter Unterſtützungs⸗ 
Vereins bon Chicago 

im Worlds Fair Grove, 67. Str. und Etonh 
Island Abde., unter gefüliger Mitwirkung de3 
deilen-Darmftädter Damen-Unterftügungsvereind 
ber Südſeite. Sonntag, den 27. Juni 1909. 
Anfang 1 Uber Nachm. Tidet3 25 Gentd. Ver» 
grügen aller Art. Eupper im Grobe ferbirt vom 

amen-Berein. 25 Gent @ Perfon. 1in20,27 














Adtung! 
Deutſche Hod Garrierd und Bauarbeiter. 
Eonntag, ben 11. Juli, Nachm. 1 Uhr. 


General - Berfammlung 


Beamtenmwahl und andere wichtige Geſchäfte. In 

unferer Halle. Ale Mitglieder follten anmwefend 

fein. U. Schreiber, Setretär. 
19,20,26,274n,3,4,10,111 


THE RIENZI, 


Chicagos popnlärfter Yamilien - Mefort, 
Ede N. Clark Str. unb Diverfeh Blvd. 


Konzert Sonntag Nadıın. von 3 DIS 7 Ude und 
jeden Abend von 8 Bis 12 ups, 


Reftauration erſttiaſſig. 


Meinten’3 Orcheſter 


unter ber Direktion von Charles Bi: Mei 
l0otmifrfon® 


Chas. Lueneburgs Wirthſchaft, 
175 Wells , Güdweit-Ete Huron. 
pen 


Stra 
Nordfeite pop: r 
N 
ne 











Saloon. Zägli$ uns 
cho mine ale fei« 


Bis 
EERERRER 


nden bier immer ben 
Q4lev,bofon® 


Hyde Park Garden 


Samilien-Refort (früher Bulfe’s), 
5488 Sale Avenue, naje 55. Gtraße. 
Konzert jeden Wbend. Sonntags bürgerlicher 
— 
— — 


EMIL H, SCHIN 
—* 











“ 





Sonntagpoft, Chicago, SHonntag, den 27, Tuni 1905 








Ein Siegel Stamp für jede auögegebenen 10c 
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NOTHING DOWN 
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TAKE ALL THE RISK _ + 
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Der liberale Siegel Plan beihräntt Eure Auswahl nicht auf ein Fabrikat — er umfabt eine 
Anzahl der belannteften Pianos — abfolute Standards, 


Cable Piano Lindeman Piano 
Gabie-Nelion Piano 


Gerharz Piano 


Veaſe Pianos 
Eberhardt Piano 


Weaver Pianos 
Auerbach Piano, 


Sollte das Piano nach 30 Tagen befriedigen, dann ſind die Bedingungen ſo nie— 
drig wie 
2 w 
81 die Woche — $5 den Monat 
Unſere Preiſe für neue Hochfeine Pianos find positiv die niedrigften 


Jedes Piano ift für 10 Jahre garantirt 
Irgend eines diefer Pianos auf 30tägigen freien Verſuch 


Keine Zinſen. Keine Extras. 


Driginalpreis Verkaufspreis 
Chidering (Art Etyle)..... 500 
Henn ing 400 
a 450 
TE... RER 40 


Sohmer 


Freie Ablieferung und Stool. 


Driginalpreis Verkaufspreiz 
Maſon & Hamlin........ 8450 $125 
Pratbury 400 
Deine Broß...u.00000.00 40 
„20500050000 DE 
MW. T. Neid (Equare).... 450 
Brown & Allen (Squcre). 400 


Siegel, Cooper & Co — der Große Laden. EB 








Lokalbericht. 


Für Mufitfreunde, 





Das Schweizer Bundes-Sängerfeſt. Dad Kam: 
mermujiffeft in Darmitadt. — Ein Zaltitod- 
duell zwiſchen zwei Wunderfnaben. — Die 
„Luitige Wittwe“ in Paris. — Fransöſiſche 
Cänger in Wiesbaden. 

Ein Konzert von Violinfhülern von 
Joſeph H. Chapef und Klavierſchü— 
lern von Frau Auguſte Chapek findet 
heute Nachmittag um 2:30 Uhr in der 
Wohnung 437 Evanſton Xpe. ſtatt. 

* * * 

Das De Marion Mufical College 
beranftaltet am fommenden Mittwoch 
Abend im 7. Stod der Steinway-Halle 
eine muſikaliſch-dramatiſche Unterhals- 
tung mit intereffantem Programm. 

* * * 


Das arofe Schweizer Bundesfän- 
gerfeit, welches am 29. und 30. Auguft 
in Louisville, Ky., ftattfindet, mird 
bedeutend größere Dimenfionen ans 
nehmen, al3 man im Anfang glaubte. 
Halt täglich treffen Abordnungen von 
fremden Vereinen, um ſich nad Quar— 
tieren umzuſehen, oder laufen jchrifts 
liche Einladungen ein. Daraus iſt ers 
ſichtlich, daß Louisville al3 die Feſt— 
ſtadt große Attrakticnen ausübt. Die 
Louisviller Sänger, einerlei obSchwei⸗ 
zer oder Deutſche, ſowie das Feſtko— 
mite haben viel Zeit und Geld auf den 
Altar gelegt, zum Gelingen dieſes 
großen Feſtes. Ein für die Deffent- 
lichleit erfähnensmwerther Anlaß bat 
ſich Iegthin dargeboten. Die Auffichts- 
behörde der Waffenhalle verlangte 
$200,000 Bürafchaft zur Benußung 
der Halle für das Feſtkonzert. Dieſe 
ungeheure Bürgſchaſt machte dem Yeit- 
fomite ganz gehörig Leibſchmerzen, da 
kam jedoch ein paſſives Mitglied, ber 
Deftillenbefiger Bernheim, und mad 
te mit feiner Unterfohrift allem Kopfe 
zerbrechen ein Ende. Hutab vor fols 
hen Männern! 

* u * 
Das zweite Kammermuſikfeſt in 
Darmſtadt begann mit einem deutſch⸗ 
Haffifchen Abend, in dem Mozart, 
Schubert, Beethoven, Mendelsfohn- 
Bartholdy, R. Schumann und Brahms 
vertreten waren. Die Mitmwirfenden 
— Frau KammervirtuoſinKwaſt-Hod⸗ 
dapp-Berlin, KRonzertfängerin Cahn—⸗ 
bley⸗Hinken⸗Dortmund, Konzertfänger 
von Warlich-London, ſowie die Darm- 
ftädter Kammermufifvereinigung, ern= 
teten verdienten reichen Beifall. Unter 
den Zuhörern war auch) das Großher⸗ 
zogspaar. Dem Vorſitzenden des 
Mufitausfhuffes, J. Harrad-Darm- 
ftadt, wurde vom Großherzog der 
Philippsorden 2. Klaffe verliehen. Der 
zweite Abend des Kammermuſikfeſtes 
in Darmftadt mar ausſchließlich 
Saint Saens gewidmet. Der große 
Komponift, ber felbft den Klapierpart 
verſah, murde vom Großherzog, der 
der Aufführung beimohnte, befonders 
ausgezeichnen 


Gin Taktſtocduell zwiſchen muſika⸗ 


liſchen Wunderkindern ſoll demnächſt 
in Bechſtein =» Hall” in London ſtatt⸗ 
finden. Ein Wunderlind, Namen? 
Morit Lügen, das bis vor Kurzem in 
den Konzertfälen von London zu bör- 
ren und zu feßen war, hat ein anderes 
Wunderkind, den tleinen Mar Da— 
rewski, der ebenfalld den Londoner 
Mufitfreunden wohl befannt ift, ge 
fordert und zwar auf Taltſtock. Die 
beiden tindlichen Künftler find ebenfo 
grobe Sirtuofen 


— 
oder wahrfeheinfih fein 


El; 


Impreſario fi erboten, taufend 
Pfund gegen eine ebenfo hohe Summe 
zu wetten daß eine Jury von Mufi- 
fern ihn als einen befieren Dirigenten 
al3 Mar Darewski erklären wird, 
Mar Daremsti hat die Wette fofort 
angenommen und feine taufend Pfund 
dagegen geſetzt. Dieſe Forderung auf 
Taktſtock, die demnächſt in Bechſtein— 
Hall zum Austrag komen ſoll, hat in 
Muſik -und Theaterkreiſen viel Aufſe— 
hen erregt und bereits meldet ſich ein 
drittes Wunderkind, J. H. Otto, der 
den Sieger dieſes muſikaliſchen Duells 
auf gleiche Waffe fordert und eben— 
falls tauſend Pfund riskiren will. 
* * * 


Aus Paris wird gemeldet: „Die 
luſtige Wittwe“ hat nun auch bei uns 
| ihren gewohnten Erfolg gefunden. Die 
Dperette ald Kunſtform iſt hier längjt 
im Ausfierben begriffen. Wenn hin 
und wieder ältere Werte von Offen— 
bad, oder die „Fledermaus“ von 
Strauß gegeben wurden, dann machte 
man in der Regel Ausitattungsftüde 
daraus, bei denen der mufifalifche und 
geſangliche Theil dann vollitändig ver— 
nachläffigt wurde. Bielleicht wäre das 
gleihe Schidfal aud der „Lujtigen 
Wittwe“ miderfahren, wenn nicht der 
deutſche Verleger der Operette dafür 
gejorgt hätte, daß eine vorzüglicheAuf— 
führung zu Stande fam. Man miethe- 
te einen der moDderniten Theaterſäle 
von Paris, das Apollotheater, das nach 
dem Erfolg der „Luftigen Wittme“ 
dauernd Dperettenbühne bleiben fol. 
Zu der fürzlichen Generalprobe mar 
die beite Pariſer Gefellfchaft erfchienen 
und hielt bis zwei Uhr Nachts aus. 
Jeder Schlager der belieb'en Operette 
that feine volle Wirfung. Wenn die 
Rollen zweiten Ranges gejanalich viel- 
leicht nicht mit vollmerthigen Kräften 
bejeßt waren, jo hatten die Haupt: 
fiquren jedod ausgezeichnete Darftel- 
ler gefunden, die ſehr viel Perfönliches 
bineinzuleg,n mußten. Die Quftige 
Wittwe wurde von Frl. Conftance 
Drever gegeben, welche die Rolle auch 
in London geipielt hat und in den 
Tänzen eine entzüdende Grazie entfal- 
tete. Ihrer englifchen Ausfprache des 
Franzöſiſchen zuliebe, wurde die Iuftige 
Mittme im Texte zu einer amerifani- 
Then Millionärin gemacht. In Herrn 
Defreyn als Danilo hatte fie einen ele- 
ganten Partner für die Tanzſzenen, 
die mehrmals mieberholt werden muß: 
ten. Aus dem Baron Poff machte der 
beliebte Barifer Komiker Galtpour eine 
feiner beiten Leiftungen. In Paris, mo 
man da3 Vorurtheil hat, daß Teichte 
Muſik wenig Sorafalt verlange, war 
die qute Leiftung des Kapellmeiſters 
| Selanfpy aus Prag und fein qutesDr: 

heiter eine Ueberrafchung. Die fran- 
zöfiiche Bearbeitung des Textes mar 
bon den Herren Flers und Cailvalkt 
beforat worden, die mit ihren eigenen 

Stücken gegenwärtig zwei Barifer 
' Bühnen beber-"chen. 
| * * * 

Gelegentlich des Gala-Konzerts der 
Feſtſpiele in Wiesbaden, welchen auch 
das Kaiſerpaar beiwohnte, trat ein 
franzöſiſcher Männergeſangberein, Ra 
Societé Nationale des Orcheſtermei— 
ſters Crich-Sicks auf. Derſelbe kommt 
aus Tourcoing, einer regen Induſtrie⸗ 
ſtadt nahe der belgiſchen Grenze. Die 
„Wiesbadener Zeitung“ ſchreibt über 
die Leiſtungen der franzöſiſchen Sän⸗ 
ger Folgendes: 

„Die Franzoſen, die in ſehr ftatt- 
licher Anzahl auftraten, hatten ein 

Programm aufgeftellt und er- 


apartes 











le 


Durhführung einen glänzenden Er: 
folg, der freilich mehr ſprachlich und 
geographiich für „La France” zu bus 
en ift, als fünftlerifh. Denn Tour⸗ 
coing, die Vaterjtadt der Sänger (ne= 
benbei bemerft etwa jo groß mie 
Wiesbaden und Induſtrie- und Hans 
delsſtadt) liegt nahe der belgitchen 
Grenze und man muß den geitrigen 
Iriumph des franzöſiſchen Männerges 
fangs, der das Können der deutjchen 
Vereine nach virtuofer Seite bei wei— 
tem übertrifft, auf Konto der befann= 
ten belgifchen Schule jeten, deren Er: 
folge auf dem 1890 hier ftattgefundes 
nen internationalen Wettjtreit ja noch 
in lebhafter Erinnerung find. Belgiſch 
mar auch der Compoiſt, von dem ge= 
ftern zwei größere Chöre vorgetragen 
wurden, $. Th. Radour. Er ift Diret- 
tor des Konjervatoriums in Lüttich, 
und jeine Chöre „Eſperance“ und 
„Le Chat desMatelots“, die außer: 
ordentlich gefielen, find in jenem Stile 
fomponirt, den man ruhig den ſpezi— 
fifh „belgifchen“ nennen darf. Die 
Singftimmen werden direft wie In— 
ftrumente behandelt und zur Erzeu— 
gung injtrumentaler Wirkungen ver— 
wandt, indem fie oft ohne Worte zu vo— 
califiren oder mit Brummjtimmen zu 
fingen haben. Ein Effekt, von dem 
die deutfchen Komponijten in erniten 
Merten feinen Gebrauch machen, der 
aber, wie fich gejtern zeigte, bei ent— 
Iprechender Ausführung doch von ſchö— 
ner und einwandfreier Wirkung fein 
fann. Die beiden Chöre, die vielleicht 
zu den allerfchwierigiten gehören, mas 
für Männerchor geichrieben wurde, Tas 
men unter der Leitung des Herrn Jo— 
ſeph Duysburgh mit einer geradezu 
verblüffenden Sicherheit zu Gehör, die 
darauf jchließen läßt, daß die „Erich- 
Sicks“ ein renommirter Verein fein 
müffen. Zu beneiden find diefe Fran 
zofen um ihre leichten Tenöre, die jede 
Höhe mühelos nehmen, aber auch 
durch eine fünftlerifche Voir mixte 
entzüdten. „Eſperance“ bot Gelegen— 
heit zu den gewagtelten Ionmalereten, 
die von dem Chor brillant ausge— 
führt wurben. „Le Chant des Ma— 
telot3“ erzielte durch die reichlich ans 
gewandten tonmaleriſchen Effekte einen 
fehr ftimmungspollen Eindrud. Ein 
pifantes, freilich fehr fchrmieriges Piz: 
zifato = Stüdhen für Männerchor 
mar die „VBillanelle” von Maffenet, mit 
melden die Franzoſen brillant ab- 
fchnitten. Die Reinheit der Klang: 
wirkungen und Ausgeglichenheit in als 
len Zagen waren ein voller Erfolg. 
Das Auftreten der franzöſiſchen Gäſte 
mar alfo auch in fünftlerifcher Hinficht 
ein intereflantes Ereigniß.“ 


Foreſt Bart. 





Mit dem Engagement von Liberatis Ka— 
pelle und Tpernjängertruppe hat die Ver: 
twaltung des Foreſt Park wieder einmal den 
Geſchmack des Publikums getroffen. Sie 
hat deshalb den Dirigenten bewogen, mit 
jeiner Geſellſchaft noch eine Woche länger zu 
veriveilen. Als Neuheiten bringt die neue 
Woche zwei Tanz-Schauſtellungen, eine Be— 
luſtigung unter dem Namen „Rough and 
Rocky Road“ und ein neues Programm im 
Vaudeville-Theater. Seit dem Eintritt des 
warmen Wetters iſt der tägliche Beſuch des 
Parks und ſeiner vielen Attraktionen, 
wie Brandſchauſpiel, Steeplechaſe, Grand 
Canyon; pneumatiſche Bahn uſw, äußerſt 
zahlreich. 





Sat Bonds gefauft. 


Die Firft Truſt & Savings Bant 
macht befannt, daß fie 45-prozentige 
Bonds von Morris & Co. zum Be: 
trage von $12,500,000 aefauft hat 
und wahrſcheinlich Zeichnungen entge- 
gennehmen mird, obgleich ein großer 
Iheil der Anleihe bereit von Freun— 
den des Großſchlächterhauſes und Der 
Bank gezeichnet worden tft. In einigen 
Tagen joll dag Nähere befannt ges 
macht werben. 








Bertragen ſich nicht | 


Schlechte Nahrung und gute Geſundheit 
vertragen fi nicht. 


Der menſchliche Magen verträgt viel 
Mißhandlung, aber er gibt feine Ge- 
jundheit, wenn Ihr ihm fchlechte Nah— 
rung gebt. 

Wenn Ihr richtig fpeift, werdet Ihr 
Euch mohlbefinden, denn richtige Nah— 
rung und ein geſunder Geift find ber 
fihere Weg zur Geſundheit. 

„Bor einem Jahre war ich ſehr we— 
gen meiner Gejundheit beunruhigt, 
denn ich hatte nach jeder Mahlzeit zu 
leiden, ganz gleich, mie wenig ich efjen 
mochte,“ ſagt eine Denver Frau. 

„sch verlor meinen Appetit und 
ſchon der Gedanke an Nahrung wurde 
mir twiderlich, die Folge davon mar, 


ich wurde nicht genährt, wurde ſchwach 


und elend. 

„Meine Hausforgen waren ſehr 
ſchwer, denn außer einen großen eige= 
nen Familie mußte ich mich um meine 
alte Mutter forgen. Ich hatte Nie- 
mand, auf den ich meine Haushal— 
tungglaft abladen fonnte, und ganz 
gleich mas die Folgen, ich mußte fie 
tragen, und dieſer Gedanke machte 
mich fait wahnfinnia, als ich bemerfte, 
daß meine Gejundheit im Schwinden 
mar. 

Ich las einen „Artikel in ber Zei- 
tung von Jemand, der ähnlich gelitten 
hatte wie ih und durch Grape Nuts⸗ 
Nahrung geheilt worden ſei, und dar— 
aufbin machte ih mit Grape Nut ei- 
nen Verſuch. Der erite Tellervoll von 
dieſer entzüdenden Nahrung bemies, 
dab ich dabei das Richtige getroffen 
hatte. 

„Meine Magen-Beihwerben 
Kopfweh verfchmanden mie durch 
Wunder und zwar in unglaublich fur- 
zer Zeit. Ich mar mieber gejund. 
Seither habe ich 12 Pfund zugenom- 
men, während eines Sommers jchme- 
rer Arbeit, und ich jebe, ich bin eine 


ganz andere Frau, alles die Folge von 


der vortrefflichen Speife Grape Nuts. 

„Es bat jeinen Grund“. Ein Ver: 
fuch wird überzeugen. Leſet das be- 
rühmte Fleine Buch: „Der Meg nad) 
Bohlftadt” Badeten. 


und | 





Madden fiegt. 


Boyles Wiederernennung zum Bilfsge- 
fhäftsagenten der Elektriker fiher, 


Mit einem glänzenden Sieg des 
wegen Erprefiung verurtheilten Dikta— 
tor3 der Vereinigten Baugewerkſchaf⸗ 
ten Martin B. Madden, gemeinhin 
als „Skinny“ Madden befannt, endete 
die geftrige Beamtenmwahl des Verban— 
des der Elektriker. Die Wieberernen- 
nung des zufammen mit Madden und 
Fred U. Pouchot verurtheilten Hilfs— 
geihäftsagenten des Verbandes M. J. 
Boyle bildete das „Iſſue“ des Kam— 
pfes. Mit einer einzigen Ausnahme 
fiegte da8 Tidet der Anhänger Mad— 
dens, und die Wiederernennung Boy— 
les jcheint ausgemacht. ß 

Der einzige Kandidat, den die Geg— 
ner Boyles und Maddens durchge— 
bracht haben, iſt der für das Amt des 
protokollirenden Sekretärs George O. 
Johnſon, der 295 Stimmen erhielt ge— 
genüber 212 Stimmen, die für ben 
Kandidaten Madden: Names Lamb 
abgegeben wurden. 

Die Betheiligung an der Wahl mar 
außerordentlich tark, ftärfer als je zu— 
bor in der Gefchichte des Verbands. 
Bon den taufend Mitgliedern gaben 
624 ihre Stimme ab. Bei der Wahl 
verwandt wurden bier Stimm-Ma— 
ichinen, melche die Zählung ungemein 
erleichterten. Eine halbe Stunde nad 
Schluß der Abſtimmung war das Re— 
jultat befannt. 

Der Kampf drehte ſich in eriter Li— 
nie um die Mahl eines Gefchäftz- 
Agenten und Beiraths von fünf Mit- 
gliedern, von denen die Ernennung de 
Hilfsgefchäfts-Ugenten abhängt. Der 
Name Bonleß ſelbſt war auf dem 
Stimmzettel gar nicht zu finden. Aber 
auh für ale anderen Aemter, mit 
Ausnahme deren des Präfidenten und 
Vizepräfidenten, waren Kandidaten 
beider Faktionen im Felde. Kandidat 
der Anhänger Maddens für das Amt 
des Gefchäftsagenten war der bisherige 
Geihäftsagent Harvey Raven, dem als 
Kandidat der Gegner Maddens 
James Munn gegenüberftand. 

Raven erhielt 392, Munn 194 
Stimmen. Sämmtlihe fünf Kandi— 
daten Maddens für den Beirath wur— 
den ebenfall3 erwählt. Es find Dies 
Thomas Anderfon, Charles Birdie, 
J. D. Mad, Boyd Wilfon und Wil: 
liam Young. Zum Präfidenten wur— 
de ohne Oppoſition PB. F. Sullivan, 
zum Vizepräfidenten Nectaire Rouſ— 
feau erwählt. 

Der Hilfsgefchäftsagent, welche 
Stellung. biäher der mit Madden und 
Pouchot vom Verband der Bauklemp— 
ner wegen Erpreffung zu einer Geld— 
jtrafe von $500 verurtheilte Boyle be— 
tleidet hat, wird vom Beirath im Ein— 
verſtändniß mit dem Gejchäftsagenten 
ernannt, doch muß die Ernennung von 
den Mitgliedern des Verbandes geneh— 
migt werden. Bohyle verdantte feine 
Stellung Raven, und die Heberzeugung 
war bei Beginn des Kampfes allge- 
mein, dab Raven, wenn iwiederermäßlt, 
auh Boyle mieberernennen mürbe. 
Dazu mar aber au die Ermäh- 
lung einer Mebrheit der Anhänger 
Maddens zu Mitgliedern des Beiraths 
nöthig, die durchgeſetzt wurde. 

Raven wollte ſich geſtern Abend nach 
Bekanntmachung des Ergebniſſes der 
Abſtimmung nicht dahin ausſprechen, 
daß er Boyles Wiederernennung em— 
pfehlen werde, ließ aber durchblicken, 
daß dies jedenfalls der Fall ſein wür— 
de. Er erklärte, daß die Ernennung 
des Hilfsgeſchäftsagenten Sache des 
Beirathes ſei. Da dieſer von den An— 
hängern Maddens kontrolirt wird, 
zweifelt Niemand daran, daß Boyle 
für ein weiteres Jahr ſein Amt beibe— 
halten wird. 

Die Wahl verlief ohne Störungen 
und Zwiſchenfälle. Die Anhänger 
Maddens kontrolirten die Lage voll— 
ſtändig, da ſie die Wahlbeamten auf 
ihrer Seite hatten. 


Seamteitwahl der Banfchmiede. 


Nicht Jo friedlich verlief die geſtern 
abgehaltene Beamtenmwahl der Bau: 
ſchmiede, die ebenfalls zu den vonMad- 
den fontrolirten Vereinigten Bau-Ge— 
mwerfichaften gehören. Madden und 
feine Methoden, die in dem Strafver— 
fahren gegen ihn, Pouchot und Boyle 
aufgededt worden find, bildeten aber 
nicht das „Iſſue“ des Kampfes mie 
beim Verband der Elektriker. 

Es handelte ſich einfach um die Per- 
fönlichfeit der Kandidaten. Für das 
Amt des Präfidenten waren nicht we— 
niger als ſechs, für das bes Geſchäfts— 
agenten nicht weniger als vier Kandi- 
daten im Feld. Gegen Schluß ber 
Abltimmuna, die im Hauptquartier 
der Vereinigten Bau-Gewerkſchaften, 
Nr. 202 Waſhington Str., ſtattfand, 
war es nöthig, Polizei aufzubieten, 
welche Rubeitörungen und Schläge: 
reien verhinderte, 





Sans Eouci Bari. 


Obwohl der ältefte der Vergnügungsparks, 
Scheint der Sans Souei-Park in dieſem 
Sommer beliebter als je zu fein. Der 
Hauptkamm jeiner Beſucher beiteht anjchei- 
nend aus Leuten, die nur dieſen Vark b>ju- 
hen und gute Mujif und ein gutes Mahl 
au ſchäten wiſſen. Veſſellas Kapelle macht 
heute der des Ton Philiprini im Kaſino 
Nas, und im Theater bringt Fran! Mou— 
fan von heute an die unbertoäftfiche 
Operette „Erminie“ mit der bewährten jun: 
gen Sängerin Edith Helema zur Aurräh: 
rung. Die Schwimmerin Elſie, der ſchwi— 
sende dicke Mann, „Baby“ Bliß mnd-dre Bis 
zu 750 Fuß über dem Park ſchwebenden 
Luftſchiffe jimd ſehr geſuchte Attraktionen. 


Bhite Eity. 


Greatore mit feiner 75 Mann ftarten Ka- 
pelle ift pon der Verwaltung der White City 
aufs Neue engagirt morden. Bentertens- 
wert umter Den anderen Darbietungen jind 
„Die Zerſtörung Meſſinas“, das Vaudeville⸗ 
Theater mit neuem Programam, der Hippo⸗ 
drom und, heute nem eröffnet, Siebels Hun- 
de⸗, Pony: und Affenzirkus mit einer Bony⸗ 
Rennbahn Für Pie Kinder. 

ftigungen, Schauftellungen x. 











| Eine $tudentenlichbe. 


— — 


Acht Tage dauerte der ſüße Traum, 
dann wurde fie verftoßen. 


— — 


Die böſe Helene. 


Harry U, Loker läßt ſich von Chas. H. 
Thomas’ Freundin ſcheiden. — Zwei 
Treuhänder verdächtigt. — Hugh Crabbe 
hat jetzt Ruhe vor Elizabeth Murray. 


Eine Studentenliebe fand geſtern 
ihren tragiſchen Abſchluß im Kreisge— 
richt, wo Frau Korinne Tredick Rich— 
ter Petit erſuchte, ſie von Albert Tre— 
dick zu ſcheiden, den ſie am 17. April 
1906 geheirathet, mit dem ſie aber nur 
eine Woche lang zuſammengelebt hatte. 
Das junge Paar ſtudirte gemeinſam 
in dem „Schenectady College“ in der 
gleihnamigen Stadt im weſtlichen 
New Hort. Die Klägerin zählte da— 
mals achtzehn Jahre, der Beklagte 21. 
Sie verliebten ſich und beſchloſſen, 
durchzubrennen und zu heirathen, 
|päter dann die beiderſeitigen „Herren 
Eltern“ um Vergebung und Gegen zu 
bitten. Tredicks Eltern vernahmen 
aber von dem Plan und veranlaßten 
das Pärchen, ſich in deren Heim in 
Chicago trauen zu laffen. Nach der 
Irauung jollen die Eltern des jungen 
Mannes der jungen Frau gegenübgr 
ein jehr kühles Benehmen zur Schau 
getragen und ihren Sohn ſchließlich 
veranlaßt haben, feine Frau zu ver— 
laffen. 

„Ich ließ meinen Koffer nad) ihrem 
Haufe bringen,“ erzählte Frau Tredid 
jr. gejtern dem Richter, „Die Annahme 
wurde aber verweigert. Mein Gatte 
war der einzige Sohn und ein „Muts 
terſöhnchen“. Seine Eltern erklärten 
e> ich hätte feine Laufbahn verdor— 

en.“ 

„Was fagte Ihr Gatte dazu?” frag: 
te der Richter. 

„Er jagte mir, es thäte ihm leid, 
daß er mich geheirathet habe. Er bemog 
mich, meinen Großvater in Janesville, 
Wis., zu befuchen, and verſprach, nad): 
zufommen, fam aber nicht.“ 


Charles H. Thomas’ Freundin jetzt frei. 


In der legten „Sonntaapoft“ wurde 
bon der Veryandiung der Scheidungs— 
tage berichtet, welche die Gattin des 
Serretärs des „Cub“-Baſeballklubs, 
Chas. H. Thomas, angejtrengt hatte, 
und Die ſich darauf jtüugte, daß Frau 
Thomas, mie fie dagte, ihren Gatten 
zu früher Morgenitunde in der Woh— 
nung von Frau Helen Lofer, 522 
Byron Ave., überrafcht habe. Geſtern 
erwirtte nun der lebteren Gatte, der 
Zigarren-Großhändler Harıy A. 
Loker, 663 50. Pl., durch Richter 
Stough die Scheidung, und zwar auf 
den Grund böswilligen Verlaſſens 
hin. Er hatte die Frau vor neun Jah— 
ren geheirathet, ſie ihn aber vor zwei 
Jahren verlaſſen, weil, wie der Be— 
tagte auf die Frage des Richters Hin 
angab, er es nicht dulden mwollte, daß 
fie mit anderen Männern ausging. 
Chas. Sanders, 919 Granpille Ave., 
bejtätigte, daß Die Eheleute Lofer ſchon 
jeit über zwei Jahren von einander ge— 
trennt gelebt hätten. Thomas’ Name 
wurde in der Prozeßverhandlung nicht 
erwähnt. 


Endgiltig abgewiefen. 


Richter Chetlain hat im Superior- 
gericht gejtern endgiltig das Geſuch 
der Jungfer Elizabeth Murray abge: 
wieſen, ihre Klage auf $25,000 Scha— 
denerfag megen gebrochenen Ehever— 
ſprechens gegen Hugh Crabbe, den 
früheren Verwalter von Levi 3. Lei: 
ters Nachlaß, wieder in den Gericht3- 
falender aufzunehmen. Das Fräulein, 
welches am 4. Juni perſönlich den 
Richter erfucht hatte, die Klage zu 
ſtreichen, obwohl fie vom Richter auf 
die Folgen eines ſolchen Vorgehens 
für ihre Unfprüche aufmerffam ge- 
macht worden war, hatte dann noch 
am gleichen Tage durch ihren Anwalt 
Harry Dljon diefe Maßnahme rüd- 
gängig zu machen verfucht unter dem 
Vorwande, fie habe die Folgen ihres 
Antrages nicht begriffen, fondern ge- 
wähnt, fie fönne auf diefe Weiſe Frift 
zur Sammlung bon mehr Beweis— 
material gewinnen. Der Richter ver- 
Ihob jeine Verhandlung über das 
neue Geſuch, gegen deifen Gewährung 
Crabbes Anwalt fofort Einſpruch er— 
hoben hatte, auf geitern. In der Ber: 
handlung bezeugte nun der Schreiber 
in Chetlains Gerichtshof, John %. 
MeCabe, daß Frl. Murray ihm un- 
längjt gejagt habe, fie habe feine Luft, 
das Verfahren fortzufegen. Der Rich— 
ter wies das Geſuch ſchließlich mit dem 
Bemerfen ab, e3 jeien ihm feine ftich- 
baltigen Gründe für deſſen Gemäh- 
rung unterbreitet worden. Frl. Mur: 
ray geht alfo ganz leer aus. Der nicht 
ganz jaubere Fall wurde ſchon im 
legten Winter einmal verhandelt. 


Wo ijt das Geld geblieben? 


Die Frage: „Wo ift das Geld ge- 
blieben?” Elingt in 23 verfchiedenen 
Formen wieder in einer Klage, welche 
Sprague, Warner & Co. geitern im 
Kreisgericht angetrengt haben gegen 
Bercival Steele, welder zum Maffe- 
berwalter von John C. Harper Habe 
ernannt wurde, nachdem Harper vor 
neun Jahren mit $8795.74 Schulden 
fi für zahlungsunfähig erklärt hatte. 
Harper bezahlte an die Gläubiger 45 
vom Hundert ihrer Forderungen aus, 
der Reſt der Habe, zumeiſt Grund- 
eigenthum, wurde zur Verwaltung und 
zum Berfauf Gteele übergeben. 
Sprague, Warner & Co. verbädhtigen 
diefen nun, daß >r den Erlös zu jei- 


| mem eigenen Nuten verwendet und den 


it einer Vong- | Bertanf eimer Ciegenfaft abfidtlic 


verzögert habe, um nicht Dun 
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F alt8 Ihr nur die beiten Klei— 
der mwünfcht; falls Ahr dieſe 
Kleider tragen wollt, während Ahr 
dafür bezahlt; falls Ihr EnerBnar- 
geld für den Bierten oder die Fe— 
rien iparen wollt; falls Ahr mehr 
" erfahren wollt von dem liberaliten 
Kredit-Plan; falls Ihr Euch jelbit | 
A überzeugen wollt, daß die Qualität 4 
/ der Waaren die bejte und unfere 
® Preife die niedrigiten find, kommt 
% morgen nad) irgend einem unjerer 1 
beiden großen Läden und injpizirt 


unfere ausgezeichneten Lager 


der M— 


verjchiedenen Artifel für Damen 


und Männer. 
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fo bald wie möglich; kauft 
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die Artikel, die Ihr wünſcht, 





und bezahlt 


nad Belichen. 








— LOTTO 





Auswärtige Leſer follten auch jofort 
Vortheil ziehen aus unjeren ſehr libe— 
rolen Kredit-Bedingungen und nad une 
jerem Freien Katalog ſchreiben. 
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Rechnungsablegung gerichtlich ange- 
tragen, 
Noch ein Treuhänder verdächtigt. 


Mm. R. Bullion hat im Superior- 
gericht geftern eine Klage gegen F. 2. 
Virden, Präſidenten des „Diron Col— 
lege“ in Dixon, Ill, und Samuel B. 
Willen, Superintendenten des „Illi— 
nois College of Commerce“, alfo einer 
Handelsfchule, auf $10,000 Schaden 


erfaß angeftrengt, weil die Beklagten , 
ihn um den Beſitz der Handelsfchule, ; 


melde früher unter dem Namen 
Hihenaeum geführt murde, 
haben follen. Bullion behauptet, daß 
er das gefammte Aftienfapital 


Handelafchule befefien habe; er habe 


aber Schulden von beträchtlicher Höhe 
gehabt, und fein größter Gläubiger fei 
Virden geweſen. Diefer habe ihn den | 


Vorſchlag gemacht, er molle feine 
Forderung anWilien übertragen, wenn 


er, Bullion, Willen feine Aktien ab- 
trete, zu dem Zmed, dat Willey als | 
Treuhänder die Anftalt leiten und aus | 


deren Reingewinn die Schulden all: 
mählich abtragen folle. Er fei auf den 
Vorſchlag eingegangen, Willen habe 
die Schulden aber nicht ſämmtlich ab— 
getragen und fei jebt Beſitzer ber 
Säule, 


Richter Chetlain als Beflagter. 
In der Schuldabtheilung des 
Stadtgerichts, vor Richter Fry, ſollte 


geltern Richter 
vom GSuperiorgericht fich behufs Ver— 


nehmung über feine Habe einjtellen, | 


er fam aber nicht, und aud) ver Kapi— 
talift €. 9. Need, deſſen Gejchäfts- 
ſtelle jich im Metropolitangebäude be- 
findet, und der zwei Zahlungsurtheile 
über Wechjelforderungen in der Höhe 
von rund $400 gegen Richter Chet- 
lain ermwirft hatte, blieb fern. Richter 
Fry verfchob daher den Termin bis 
zum 16. Juli und erließ eine neue 
Vorladung an Richter Chetlain. Reed 
erwirfte am 22. Mai ein Zahlungs 
urtheil über $246.02 für einen vom 
Richter Chetlain am 15. Juli 1907 
ausgeftellten Schuldfhein und ſechs 
Tage ſpäter ein meitered® Zahlungs— 
urtbeil aleicher Art über $161.76. Der 
zmeite Mechfel ift vom 4. Dezember 
1905 bdatirt. Ein Pfändungsverfahren 
war erfolglos, und Reed ließ den Rich— 
ter daher behuf3 Ertheilung von Aus⸗ 
funft über fein Hab und Gut por 
Richter Fry laden. Zu der Verhand⸗ 
ung hatten fich auch die Rechtöverire- 
ter der beiden Parteien nicht eingeftellt, 
und man vermutet daher, daß ein 
Privatabkommen getroffen worden ift. 





„game Bob‘ und die Damen. 


Auwalt $. Dobyns erzählt von Prahle: 
reien des angeblichen Mörders. 


„Ich Tage Ihnen, ich bin bei ben 
Damen Hahn im Korbe*, hat Robert 
©. („Lame Bob“) Ealtman dem 
Rechtsanwalt Flether Dobyns gegen- 
über im legten Auguft im Couniy-Ge- 
fängniß geprahlt. j 
Mörder der Frau Edith Woodill war 
damals unter einer Unterſchlagungs⸗ 
Anklage in Chicago verhaftet worden, 
und Herr Dobyns juchte ihn als Ver- 
treter von Eaſtman & Company auf, 
um bon ihm den Verbleib ber angeb- 
lich diefem Haufe unterfchlagenen Gel- 
ber zu erfahren. Herr Dobyns beitä- 
tigte geftern die Annahme, daß Eaſt⸗ 
man die Schaufpielerin Binie Brab- 
combe als jeine Frau bezeichnet hat. 

„Sajtman,“ jagte der Rechtsanwalt, 
„erzählte mir von Frau Brabcombe, 
als ich verjuchte, aus ihm herauszu- 
befommen, wo das unterfchlagene Gelb 
geblieben ſei. Er jagte mir, jeine 
Frau heife Lavinia, ihre Mutter jei 
Frau Lavinia E. Brady, und Beibe 
hätten fih den Bühnennamen Brad- 
eombe zugelegt.” 

Mittheiiungen zufolge hat 
gefagt: 


betrogen : 


der ! 


Arthur H. Chetlain | 


| ſchmählichen Ende gelebt. 
Y 


Der muthmaßliche | 


rauen geweſen, und fie war die eins 
äige, die ich heirathen mußte, um fie 
zu befigen. Jch lebte nur ein paar Ta— 
ge mit ihr, dann verließ ich fie und 
‘ habe fie nicht mehr gejehen; ich habe 
fie aber ernährt. Ich habe in New 
York drei verjchiedene Wohnungen ges 
habt. Ich weiß nicht, wie es fommt, 
: aber die Frauen fcheinen mich fehr 
ı gern zu haben. Ich habe für feine viel 





‚ Geld ausgegeben, aber wenn man drei 
Mohnungen anftändig unterhält, dann 
ſummt es ſich doch auf. Auf Diele 
Weife bin ich in’3 Pech gerathen. Ach 
‚ trinfe nicht und bin fein Nachtſchwär— 
mer, aber ich fage Ihnen, ich bin bei 
; den Frauen Hahn im Korbe,“ 

Herr Dobyns fagt, Eaftman habe 
nicht nach New Mork ausgeliefert wer— 
den wollen, hauptfählic aus Furcht, 
: daß die verfchiedenen Frauen, die er er= 
nährte, nah den „Tombs“ kommen 
möchten, um ihn zu tröften, und bort 
zufammentreffen würden. Das wür 
ihm zu „unbequem“ gemwejen fein. Es 


gelang Herrn Dobyns, von ihm zu er= \ 


fahren, mo Eaſtman'ſche Beitände im 
Betrage von $10,000 in Chicago zu 
finden waren, und Fingerzeige zu er= 
halten, daß bei einer rau in NewYork 
i noch mehr zu holen fei. Herr Dobyns 
glaubt, daß Eaſtman bei feinen Prah— 
' fereien bezüglich feiner zarten Bezieh- 
| ungen den Mund ziemlich vollgenom> 
men hat. 
Als Eaftman nad New York auß- 
' geliefert worden mar, ftellte er Bürg- 
ſchaft. Diefe fol er aber im Stich ge- 
laffen haben. Er hat dann unter dem 
Namen €. E. Roberts biß zu feinem 





Bom Büchertiſch. 


Eine wichtige Erfeheinung auf die— 
| fem Gebiet ift das von dem General- 
| Dolmetfcher Dr. R. Rofenthal aus der 
Praxis und für die Praris verfaßte 
| Werk „Syſtem der englifchen Sprache 
; zum Gelbftunterricht“. Der Berfafler 
! verfichert, daß mit Hilfe feines Werkes 
| Jedermann in drei Monaten fertig 
englifch fprechen zu lernen imſtande iſt. 
Gratis = Profpett, ſowie dad Merk 
felbft, find durch Notar Kallmener, 
205 Eaft 45. Straße, NemYort, R.Y.,. 
zu beziehen. e 


— 
— 


— 
— 


Uns Bereinstreifen, 


Der Harugari Gänger 
bund bat folgende Beamte ge- 
wählt: Ernſt Gahlbeck, Präfident; 
Guſtav Zander, Vize-Präſident; Wm. 
Maurer, prot. Sekretär; Henry Rich 
ter, Finanz-Sekretär; m. Piehl, 
Schatzmeiſter; Aug. Heurich, Bummel⸗ 
ſchatzmeiſter; Carl Kerwath, Archivar; 
Henry v. Oppen, Dirigent; Ernſt 
Gahlbeck, Vize-Dirigent; Guſt. Kempf, 





Fuchsmajor. 





>>» 


Beelic Houfe. 


— — 


Beim Relic Houfe vereinigt fi Allee, um 
dieſes beliebte Erholungslokal zu einem 
idenlen Aufenthalt zu mahen Man ift 
Dort jo gut wie im Lincoln Park, der von 
jenfeits Der Straße herüberwintt, hat aber 
nod den Vortheil, ſich vom Herbergsvater 
John Weis jhmadhafte Erfrifhungen vor— 
fegen Iafien zu tönnen und das Konzert 
von Mangolds Orcheſter anzuhören. Das 
Orcheſter fpielt jeden Abend und Sonntags 
auch am Nachmittag. Tür die beiden heu— 
tigen Konzerte find bejonders verlodende 
Programme aufgeitellt. 











baft. ch bin immer ein Liebling ber 


} 


— 
Pa“ 





Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 27, Juni 1909. 





Bergnügungs⸗Wesweiſer. 


Opera Houje 
Mifitifippi.” 

— „The Blue Moufe.* 
8. — „he Traveling Salesman,“ 
Opera Houje. — „Keegan’s Pal.“ 
I. — „Ihe Hurdy:Gurdy Girl.” 
alter. — „The Candy Shop.” 

ufe. Konzert jeden Abend und 

ahmittag. 
. — Ronzert jeden Abend und Sonntag 


Garten Konzert von Ballmann’3 
Orcheſter jeden Abend und Sonntag Nahmittag. 
Rivderviemw Ezpofition.— Allerlei Attrals 
tionen. 
oreft Park. — Allerlei Attraktionen. 
ans SoucirPBart. — Allerlei Attraktionen, 


„A Gentleman 


i 
10 











Ein romantifher Erbſchafts⸗ 
ſchwindel. 


Sein Wiener Korreſpondent ſchreibt 
dem Berliner Tageblatt: Boshafte 
Leute behaupten zumeilen, Wien ſei 
gar feine Großſtadt, jondern nur eine 
große Stadt. Mir jeheint, dieſe Be— 
hauptung ift leicht zu widerlegen. Das 
untrügliche Kennzeichen der Großſtadt 
ift die Eigenart ihrer Kriminalität. 
Es gibt eine gewiſſe Kategorie „belle 
rer” Verbrecher — ſozuſagen panopti= 
fumreife Naturen — die nur in ber 
Großjtadt geveiht. Daß diefe Kate- 
gorie in Wien gut und ausreichend 
bertreten ift, dafür hat es am Belegen 
gerade in der legten Zeit nicht gefehlt. 
Der neuefte Fall diefer Art nennt ſich 
Stuart. 

MWenn man an der fchönen blauen 
Donau geboren ift, jo hat man ben 
pompöfen Namen Stuart Wafhington 
natürlich nicht mit auf die Welt ge 
bradt. Stuart Wafhington hörte in 
feinen ehrlichen Tagen auf den Namen 
Samuel Schlefinger. Aber Schlejin- 
er kann ſchließlich jeder heißen, zumal 
in Wien. Diefer Schlefinger aber 
Hatte frühzeitig erfannt, daß nicht nur 
Kleider Leute machen, jondern aud) 
Namen. Der Namen ift das Aushän— 
geſchild der Perfönlichkeit für bie All⸗ 
gemeinheit, gleichſam die Viſitenkarte, 
die jedermann bei jedermann abgibt. 
Und es iſt fürwahr nicht gleichgültig, 
was darauf ſteht. Aus dem Namen 
formt ſich unwillkürlich der erſte Ein— 
drud. Zweifellos mar der große 
George Wafhington einer der redlich— 
ften Männer, die je gelebt haben. 
Kann ein Menſch, der von ber ſyſte⸗ 
matiſchen Beſchwindelung ſeiner Mit⸗ 
menſchen zu leben entſchloſſen iſt, ſich 
ein paſſenderes Aushängeſchild zulegen 
als den Namen Waſhington?  Waih- 
ington erweckt gnaz felbjtthätig Die 
Vorftelung monumentaler Biederkeit, 
Stuart bringt den unmiberjtehlichen 
Reiz eines romantifhen Cinichlags 
hinein; und es ift für Stuart Walh- 
ington nur einigermaßen unbequem, 
einen Bruder zu haben, der immer 
noch Schlefinger Heißt. Dem mußte 
abgeholfen werden. Und Zoftenlos, mie 
er ſich felbft umgetauft hatte, taufte 
Samuel Schlefinger feinen Bruder 
auf den gleichfall® recht klangyollen 
Namen Charles Stafford um. Er 
war in diefen Dingen gänzlich frei von 
Borurtheilen, mie der geniale Aben- 
teurer Caſanoba — zu Deutſch Neu— 
haus — der dem verblüfften Bürger- 
meifter von Augsburg gegenüber bie 
Anficht vertrat: Die Buchſtaben des 
Alphabets feien Gemeingut aller, und 
es gehe Niemand etwas an, menn et 
ſich daraus das frebithebende Adels— 
präbifat „de Seingalt“ zufammenge- 
ſtellt habe. 

Den Dritten im Bunde machte ein 
ehemaliger Gerihtönollzieher Namens 
Zöm-Beer. Er hatte bei Stuart Wafh- 
ington, der die Mitmelt durch blenden- 
den Aufwand in Staunen febte, einige 
Dutend Pfändungen vorzunehmen 
gehabt. Bei einem jo geregelten Ge- 
fchäftsverkehr ſtellt ſich ſchließlich eine 
gewiſſe Vertraulichkeit ein, man lernt 
fich kennen und ſchätzen. Stuart 
Waſhington entzog Löw-Beer der öf— 
fentlichen Wirkſamkeit und engagirte 
ihn für ſeine privaten Dienſte. Er 
ehrte ihn zunächſt durch die Würde ei— 
nes Verwalters von „Waſhington⸗ 
Hof“ bei Graz, welche Würde ſich Iei- 
der ſchon bald dadurch verflüchtigte, 
daß MWafhington-Hof unter den Hams 
mer fam. Löw-Beer aber rüdte in 
die Vertrauenzftellung eines Privatfe- 
kreiärs bei Wafhington ein — gegen 
die fürftlihe Entlohnung von 2 Kro⸗ 
nen Tagegeld und vermuthlich einen 
prozentualen Antheil an der Hoffnung 
auf den umfangreihen Schwindel, ben 
die Drei nun ind Werk jehten. 

Der Faden, der fich hiermit in bie 
Schickſale Stuart Wafhinatond ver—⸗ 
flocht, ſpann ſich non Böhmen ber» 
über. Dort mar, in Königswalde bei 
Schluckenau, die Mär aufgetaucht bon 
dem feit 1849 verfchollenen Sohn eis 
nes ehrſamen Ziegelſtreichers, Yohn 
Hofmann, der angeblich in Jamaika 
bei einem Straßenauflauf ums Leben 
gekommen war, und deſſen Hinterlaſ⸗ 
ſenſchaft von drei Millionen Pfund 
Sterling auf der Bank von England 
der lachenden Erben harren ſollte, die 
einen rechtlich begründeten Anſpruch 
hätten, ſie zu erheben. In den ro— 
mantiſchen Unterarund dieſer amerika— 
niſchen Erbſchaftsgeſchichte beſchloß 
Stuart Mafhinaton den Anker auszu— 
werfen, der fein Qebenafchifflein vor 
dem drohenden Untergang retten follte. 

Dazu bedurfte er nunmehr nur noch 
eine? bon denen, die nicht alle werben, 
und die außerdem in ber angenehmen 
Loge find. fih diefen Vorzua etwas 
toſten zu laſſen. Und fieh, der Gute 
Ira fonah! Wozu hätte man einen 
Fomnnanon, menn man ihn nicht ae- 
Torentlih etwas anſchwindeln Sollte? 
Stunrt Mofhinaton mar feines Ret- 
hena ein „Rahndentiit” gemefen. Das 
i hierzulande ein Mann, bem das 
Zahnziehen aefehlich verboten iſt, und 
ber fich deshalb mit einem Zahnarzt, 
hem e3 erlaubt ift, au affoztiren pflegt. 
Diefen feinen friiheren Kompaanon 
heihlok Stuart MWafhinaton — der 
Yängft alle möalichen anderen Beſchäf⸗ 
Hiounaen getrieben hatte — nochmal 
mit fernem Nertranen au beehren und 
als ftilfen Theilhaber in das üherfee- 
che Geſchäft aufzunehmen. Cr fö- 
berte ihn durch bie überraſchende. die 


 Mhantafie annenehm kikelnde Mitthei⸗ 


Jung, feine, Stuarts Frau, be= 
— mnt! ne Bermanbte bes beritor= 


ER 





Hofmann und daher an 


den 72 Millionen Kronen auf ber 


Bank von England mit erbberechtigt 
fei. Diefem Iodenden Phantom hat 
der neugemonnene Kompagnon nad 
und nad) 70,000 Kronen geopfert. Um 
ihn bei guter Laune zu erhalten, ward 
ein ausgebehnter Briefmechfel mit ber 
„renommirten“ Advokatenfirma Gre— 
ville and Powell in London ein— 
geleitet. Für einen glaubwürdi— 
gen Inhalt dieſer Schriftſtücke 
ſorgte Löwe-Beers ſchätzenswer— 
the Kenntniß der Geſetze, die an— 
gemeſſene Form gab ihnen Charles 
Stafford mittels einer Schreibmaſchi— 
ne und einer engliſchen Miß, die keine 
Ahnung davon hatte, welchem Werk 
der Finſterniß ſie die Tipp-Fertigkeit 
ihrer ſchlanken Hände lieh. Das Un— 
ternehmen blühte wahrſcheinlich heute 
noch zur Zufriedenheit aller Betheilig— 
ten, einſchließlich des ſtillen Theilha— 
bers, hätte nicht die rohe Fauſt eines 
Skeptikers in das feine Geſpinſt von 
Schwindel und Romantik gegriffen. 
Ein Advokat—Advokaten find immer 
die unverbefjerlichiten Skeptiker—lei— 
tete Erfundigungen in London ein und 
ftellte fejt, daß dort bei fämmtlichen in 
Betracht fommenden Behörden meber 
bon einem Kohn Hofmann noch bon 
feiner Milfionenerbjchaft auch nur das 
geringſte befannt fei. 

Nun ſitzen die drei aktiven Theilha— 
ber am Geſchäft Hinter Schloß und 
Riegel, und der ftille Iheilhaber finnt 
melandholifh der Weisheit feines 
Landsmanns Grillparzer nad, daß 
mir fcheiven „faum jo ſchwer von wah— 
ten Freuden wie bon einem fchönen 
Iraum“. Der zufriedenite Mann in 
Mien in diefen Tagen aber tft jener 
Hofjchneider, den Stuart Wafhington 
noch vor Jahresfriſt wegen üblerNach— 
rede verflaate, meil er beim Barbier 
erzählt hatte: bei ihm— Stuart Waſh— 
ington — fünne jeder Hochitapler noch 
Unterricht nehmen. 


— 


Ein Muſeum der Fälſchungen. 


Aus Paris wird berichtet: Im Ok— 
tober ſoll in der franzöſiſchen Haupt— 
ſtadt ein Muſeum eigener Art errichtet 
werden, ein Muſeum der Fälſchungen. 
Der Plan geht aus von Emile Gui— 
met, dem Gründer und Direktor des 
Muſeums, das ſeinen Namen trägt. 
Im Laufe ſeiner langen Reiſen in 
Egypten, Perſien und Indien fielen 
Guimet zahllofe Fälſchungen auf, Die 
dort an Ort und Stelle fabrizirt wur— 
den, und die man ohne große Schmwie- 
rigfeiten nicht nur reichen Touriiten, 
die fich in die Gegend verirrt hatten, 
fondern auch Gelehrten, die vorjichti- 
ger jein wollten, in die Hände zu [pie- 
len und gegen gutes Geld zu verfaufen 
verftand. Guimet will für ſolche Fäl— 
fchungen in feinem Mufeum eine be— 
fondere Abtheilung einrichten. Die 
Tiara des Gaita phernes berühmten 
Angedentens und die Necho-Skara— 
bäen, die in den lebten Jahren viel er— 
örtert wurden, follen in diefem Mu— 
feum einen Ehrenplaß erhalten. 


Beine 











Anzeigen, 





Berlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 1 Cent das Wort). 





Verlangt: MWaldarbeiter, guter Lohn, Reifegeld 
borgeitredt; Farmarbeiter, Eheleute, Maſchiniſten, 
Blacdfmiths, Porters. 3. 201, 171 Wajhington * 

omo 


Center Str., 





Verlangt: Lehrling in Apotheke. 
Ecke Sheffield Ave. 





Berlangt: Solicitors lönnen 85.00 täglich verdies 
ven. Anzufragen 217 Sa Salle Str., Zimmer 8. 
momif? 





Rerlanat: Gin guter Rockmacher, ebenfallg ein 
arter Weltenmacher, außer dem Haufe, gute Preije. 
123 W. 12. Str, nahe Ogpden Ave. 

Verlanat: Ein deutſch-amerikaniſcher Nunge mit 
outen Schulfenniniiien. Vorzuſprechen Vormittags 
10 Uhr, in der Druderei, 33 NR. Clark Str, Sims 
mer 3. 





Verlangt; Nacht⸗Stallmann, 
repariren kann, muß gut 
Throop Str., hinten. 

Verlangt: Koch im 
verrichten, guter Platz 


Simon, 2 S. Market 


welcher auch Harnek 
engliſch ſprechen. 105 





Vorterarbeit 
Mann. 


Saloon, muß 
für den rechten 
Str., Ede Late. 


Perlangt: Porter für Saloon, der auch bartenden 
fann, Deutih:Böhme bevorzugt, zuverläſſig und 
ftetin, Zimmer und Xoard. 102 M. 18. Str. 





Nerlangt: Verkäufer von Electric Railway Stod3 
und Bonds in kleinen Peträgen, auf leichte Ab: 
zahlungen. Mäßige Kommiſſion; MNeferenzen ver: 
langt. Co-Operative Conftruction Go., 77 Monroe 
Str., Chicago, mai30jn13,27jl1ı 





Perlangt: Gin Porter, der auch Bartenden Tann, 
und der zuverläſſig und ebrlich ift; Zimmer und 
Koft. 102 Weft 18. Str. fafon 


Shuls, 348 
jajo 





Verlangt: Deutiher Porter. C. 
Cottage Grove Ave. 





Verlangt: Guter Schuhmader für Reparaturen. — 
1621 W. Chicago Abe. fafo 





Nerlanat: Eiſenbahn-Arbeiter für Montana und 
North Dakota, 81.50 bi $2.50 pro Tag; billige 
Fahrt. Grntehilfe für Kanjas, $1.75 bis 8 täg= 
fh; billige Fahrt. Farmhände, 825 bis 30 vro 
Monat, in Illinois, Indiana und Wisconſin. 
Billige Tidet3 nah St. Paul, Omaha, Kanjas City, 
in der Rob Labor Agency, 105 South Canal Str. 

24jun,ImX 


Verlangt: Cifenbahnarbeiter. Chicago Northwe⸗ 
ſtern-Bahn. Guter Lohn, lange Arbeit. 75 Süd 
Sefferfon Str. frjafon 





Stellungen fuhen: Männer und Knaben. 
(Ungeigen unter diefer Rubrit 1 Eent daß ort.) 





— — 


Stellungen ſuchen: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 1 Gent das Worth. 


Piano, muſilaliſche Inftr:.mente. 


(Unzeigen unter dieſer NRubrit 2 Cents das Wort). 





Geſchäftsgelegenheiten. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Grundeigenthum und Häuſer. 
‚Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents DaB Wort). 





Geſucht: Mufiter fucht Beſchaäftigung, kann bers 
fchiedene a ee g * Spaulding, 
bei Mr. Mad, 46 Sigel Straße. 


Geſucht: Guter Porter mittleren Alters ſucht 
Stelle. Kern, 150 Oft Superior Str. fomodi 


Sejuht: Yunger Mann fucht Porterftelle für Gas 
!oon. Baldin, 4104 Wentworth Ave. fomodi 

Geſucht: Deuter Maurer, erft kurze Zeit im 
Lande, ſucht Beihäftigung. Adr.: DO. 706 Abendpoft. 


Gejucht: Wiener Butcher und Wurftmacer jucht 
Pas in Wurftfabrit oder in Hotel als Küchen 
Butcher. R. Eilber, 4405 Union Ave., 1. flat. 














Geſucht: Ein fleikiger Mann mit Carpenterwerk⸗ 
int ſucht &ausreparaturarbeit, nimmt aud fons 
tige Arbeit ins Haus, oder Stüdarbeit. Adr.; 2. 
V. 116 Abendpoft. jomo 


Geſucht: Fin „College Bufinek Dept. Graduirter", 
fähig jede Bücher zu führen, fann deutſch, engliſch 
und böhmiſch und tft vertraut mit Butcher-Geſchäft, 
Sucht eine ftetige Anitellung. R. Spec, Zimmer 52, 
Com. Bldg., PValparaijo, Ind. 


Geſucht: Junger, kräftiger Mann ſucht Stallare 
beit oder irgend eine Beichäftigung. 117 Mells Str. 
Apotheke. ſaſon 


Geſucht: 














Erſter Klaſſe Bartender ſucht ſtetigen 
Mas. Adr.: K. 486, Abendpoit. ſa ſomo 

Geſucht: Janitor ſucht Stelle, WaIahre alt, ver: 
heirathet, kinderlos, mit quten Referenzen, verſteht 
Case, eleltriſche und Plumberarbeit und alle — 
raturen, ſpricht 5 Sprachen. J. Lienert, 421 W. 
Diviſion Str. ſaſomodi 








Geſucht: 


Erſter Klaſſe Buſineßlunch-Koch ſucht ſte— 
tigen Plaß. A N 


Adr.: 2. 583 Abenppoft. jajomo 


Geſucht: Eine erfahrene Kranlenwärterin, 
die der deutichen, englifhen und franzöſiſchen 
5 üchtig fit, fuct Stellung als Wärte- 
rin für invalide Verſon oder Gefellichafterin 
auf Reifen. Alerbeite Referenzen. Adr. U. Wi. 
237 Abendpoft. 





Regulärer Wiano-Berlauf in 157 W. Madiſon 
ei. Güidering $50, Kimball $110, Bauer $120, 
Steinway $140, ſogut wie neu; Bradford $0, 
Schuls, jogut wie neu, $105; auf Abzahlung. Ihr 
tonnt abzahlen zur Rate von $1.00 Die Wode. 
Sptecht heute dor. Lomenthal, 157 W. Madifon 
Etraße, nahe Halfted. Sin*x 








Stellungen ſuchen: Ehelente. 
(Unzeigen unter dieſer Rubrit 1 Gent das Wort). 


Derlaufe mein —— 4 für baar; 


großer 
Rargain. 370 Afhland Blod., 1. floor, 3in*? 





——— 





Gefuht: Deutihes Ehepaar ſucht Yanitorftelle..— 
140 Lytle Str., unten, fajo 


Viöbel, Hausgeräthe u. f. w. 
(Anzeigen unter diefer Nubrit 2 Cent3 das Wort.) 


— — 








Zu vermiethen. 
(Ungetgen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.ı 





Zu vermiethben: Schöne 4-Zimmer-Flats, Bad und 
Gas. 857 Clybourn Ape., nahe Yullerton. jafo 





Zu vermiethben: 6 Zimmer, Bad und Gas, $14. 
2025 N. Aibland Une. ſaſon 





Zu vermiethen: Store, gute Gelegenheit fir Hard— 
ware Gefchäft. 626 Yarraber Str. fajo 





Zu vermiethen: Gin Fabritgebäude, 24 bei 3, 
drei frloors; einzeln oder zujanımen; mit oder ohne 
Petriebsfraft oder Heizung. I. D. Freeie, 284 
Homer Str. 24jun, Iw* 





Zu vermiethen: Vrachtvolſe 4: uns Zimmers 
Mohnungen (Ofenachrauh). Vorzüglich gelenen. Nr. 
177135 Gatalva Court (Togan Square). Alles mos 
tern, Luft und Licht von alfen Seiten, 1% Blod: 
ren der Hoch: und Straßenbahn; Preis $18 bis 
223 das Flat. Nanitordienit. Sofort zu beziehen. 
Näheres cm Make cover bei Rudolf Eeifert. 103 
Waſhington Etraße. Han 








Gejucht: Bäder wünſcht Arbeit, Isjährige 
tung: gut an Brot und Rolls. 3. Adler, 619 
Straße. 


Erfah⸗ 
School 
ſaſon 





Geſucht: Ein guter deutſcher Tinſmith fucht 


be: 
ftändige Arbeit. 23 W. 46. Str. ſaſo 








Geſucht: Deutſches Mädchen, nicht lange im Land 
ſucht Stelle bei kleiner Privatfamilie, Saloon aus— 
geichloiien. Bitte vorzuſprechen. Gruber, 319 Weit 
18. Straße, binten. fajon 
Geſucht: Junger Mann fuht Stelle als Porter, 
tann Bartenden und Lund bejorgen. Holmes, 1001 
Weit 12. Str. jafomo 








Berlangt: Frauen und Mädden. 
(Anzeigen unter Ddiejer Nubrit 1 Cent dad Wort.) 





Läden und Fabriken. 

Derlangt: unge Dame oder Mädchen, um das 
Putzmachen garimdlid zu elrernen, lernt den Hut 
fertig herzuſtellen. Nachzufragen nah 2 Uhr, Zim— 
ner 309, 39 State Str., Ede Late. jomo 





Verlangt: Erfahrene Näherin an Draperie:Vrbeis 
ten. Nachzufragen 7 und 9 Eaſt Randolph Str., 
4. Floor. 





Verlangt: Fleißige zuverläfiige Frau für felbft 
ftändige Arbeit — Heritellung von Lebensmittel: 
Spezialität — findet dauernde Beihäftigung in 
onem neue cetablirten Geſchäft. $I per Wode als 
Anfang. Vorzuiprehen Montag von 9-6 Uhr. 502 
Austin Ave., nahe Alhland Ave. ſaſo 





Verlangt: Sofort, Mädchen von 16 bis 25 ah: 
ren, für feihte Papierarbeit; $1 bis 81.50 Verdienſt 
täali; von 3 Uhr Morgens bit 6 Abends. Gott: 
icyalt & Fichtner, Novelty:Fabrifanten, 225 Dear: 
born Str., Yimmer 327828. frjajon 





Hausarbeit. 
Verlangt: Erfahrene Frau, Wochnerin aufzu⸗ 
warten, Norddeuijche bevorzugt. 1009 N. Fairfield 
Avenue. 





Verlangt: Deutſches Mädchen für Hausarbeit. — 
Blum, 4814 Aſhland Avenue. 

Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 
wo zweites Mädchen gehalten wird. 4949 Waſhing⸗ 
ton Bart Place, zwiihen Grand Blyd. und Pine 
cennes Noad. 

Berlanzt: 
Gute einfache 
bart Ave. 








Hausarbeit. 


Mädchen für allgemeine N 
ill Kim 


Köchin und Laundreß. 





Verlangt: Gin gutes deutihes Mädchen für alls 
gemeine Hausarbeit. nicht zu jung, auch eins das 
ein gutes Keim in Yamilie von zwei zu ſchätzen 
weiß. 1849 Melroje Straße. Mis. H. Zeitz. 


Perlangt: Alleinſtehende, ältere Frau findet ſiche⸗ 
res Heim bei etwas Lohn, wenn fie bei der Haus— 
arbeit mithilft, auf dem Lande. 390 W. Wullerton 
Avenue, Paint Store. 

Verlangt: Fine Frau in mittleren Jahren, für 
Kind aufzupafien und leichte Hausarbeit. Muß zus 
baufe jchlafen. 738 E. Irving Part Boulevard. 
fodimido 











Verlangt: Gutes tüchtiges Mädchen für allgemeine 
Hcusarb.it; guter Lohn, 2 in der Familie; muß 
engliic jprechen. Anzufragen Sonntag, &. 9. Uhl, 
355 Sheridan Noad. 





Verlangt: Deutſch-amerikaniſches Mädchen in Fa—⸗ 
milie von 3 Erwachſenen; feine Wäſche; guter 
Lohn. Anzufragen 4331 Michigan Ave, 2. Flat. 





Verlangt: 


Erfahrenes Mädchen für Hausarbeit; 
guter Lohn. S. i 


Phillipſon, 426 Aſhland Blod. 


Verlangt: Gutes deutſches Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit. 3237 Rhodes Ave. 


erlangt: Deutſches Mädchen oder Wittwe als 
Hausbälterin bei Wittiwer, gutes Heim, Nordfeite, 
Adr.: ©. 715 Abendpoſt. 








Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
Heiner Familie. 1192 Douglas Blpd., Ede Sawyer 
Ave., 1. Flat. 





Verlangt: Anftändiges, junges Mädchen für fehr 
leichte Hausarbeit: feine Wäſche und Kinder, viel 
freie Zeit. Vorzufpreden nur Sonntag oder Mon— 
tag Morgen von 9—12 Uhr, 31 Nord Grove Place, 
(1. Flat), nahe Larrabee und Lincoln Ave. 





Verlangs: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. — 
19 Humboldt Blod., nahe Armitage pe. 





Verlangt: So viel mweiblihe Arbeitsträfte als wir 
erlangen fünnen für Stellungen in Hotels, Anital: 
ten, NReftaurants, Boardinghäuſer und für Privat: 
jamilien. Peine Plätze und gute Löhne. Nachzu: 
fragen bei Enright & Co., 21 W. Late Str., oben. 

ljunlmtdidofo 





Berlangt: Ein Mädchen für allacemeine Haus— 
arbeit. stleine ;*amilie. Mrs. Kaufman, 199 
Humboldt Blod., nahe Armitage Ave. 

midofrfa 





Perlangt: Eine eriter_ Klajie Köchin, muß auf 
baden verjtehen: feine Sonntagarbeit. Cafe Yieber: 
mann, 213 E. Yan Quren Str. jajomo 





Verlangt: Aeltere Frau, die Kinder gern hat, be: 
fommt dauernde Heim. Adr.: U. 154 Abenppoft. 
fajon 








Veriangt: Gutes Mädchen für allgemeine Hausar: 
beit, muß gut kochen fünnen: nur 3 in der Familie, 
guter Lohn. 4041 Michigan Ave. friafo 

Verlangt: Ein Mädgen für allgemeine Hausarbeit; 
tleine Familie. 829 S. Homan Ave., 2. Flat, nabe 
Soden Ave. friafon 








Verlangt: Ein Mädchen fiir allgemeine Hausarbeit; 
Carfare wird bezahlt. 1953 Teming Place. friajo 

Verlangt: Eine deutſche Frau, kon etwa 30 oder 
40 Jahren, als Köhin auf einer Farm; Tann auch 
ein Kind mitbringen. Yerner jiwei junge deutſche 
Männer, um auf einer Farm zu arbeiten. Adr.: 
Nikolas Maſſion, Pontiac, I. dofrfafon 








Mädchen 
Familie, 
1. Flat. 


Verlangt: 
drei in der 
Kenmore Ave. 


für allgemeine SaußSarbeit, 
deutiches bevorzugt. 2303 
Anlwx 


Zimmer und Board. 
Unzeigen unter Diejer Rubrik 2 Kents 
Gin freundliches 
Gutes Heim. Keine 


das Mark). 


Zimmer, Gas, 
Roomers.— 

jonmo 
Zu vermiethen: Gebilderer Kerr findet freund: 
liyes Heim, 294 N. St. Louis Ave., nabe Chicagc 
Avenue. 


Zu vermiethen: 
Cloſet. Wittfrau. 
sl Ci 28. Str. 








Zu vermiethen: Drei ſchöne, helle, möblirte Zim— 
tier, eleftrifches Licht und Bad. Nahe Pismard 
Garten. 22.25, 33.00 und $5.00 die Woche. F. Dae- 
ges, 1628 Cornelia Avenue. 


Zu vermiethen: Schönes, luftiges Frontzimmer, 
nit oder ohne Board, in ruhigem Privathaus: Bad 
und Telephon. Nahe Robey Str. Hochbahnitation. 
8 Giddings Str. (Ravenswood). 

Zu vermiethen: Schönes, ſauberes, möblirtes Zims 
mer für 1 oder 2 Herren. 238 Biſſell Str.. nahe 
Center Str. Sodbahnitation. 2rin, 6t 





Kinder finden Board. 235 Orchard Str., oben. 
didojon 





Zu vermiethen: Frontparlor, paiiend für zivei, 
Haushalt: Privilegien; ſowie Einzelzimmer, halber 
od von Hochbahn Erpreßitation. 486 Fullerton 
Avenue. 26jn 1wæx 





Zu vermiethen: Schönes Frontzimmer mit allen 
Vequemlichkeiten, mäßiger Preis, Lincoln Part — 
12 Lincoln Are, Flat 3. jafon 


Zu verlaufen: Eßzimmer-Tiſch, Stühle, Morris- 
Stuhl, jehr billig. 1919 N. Aibland Ave. 
Muh beftimmt diefe Woche verichleudern: Elegante 
Mödel von 5 Zimmern, Yeder Parlor-Set, Lener: 
Couch, Leder: Schaufelftuhl, Teppich, Parlortiſch Eis: 
box, ihöne Petten, Drejier, Chiffonier, Tiſche, 
Etühle, Sideboard, Bilder, Küchenofen:Range, Näh⸗ 
maſchine uſw., ſpottbillig, 267 Dayton — 
fodim: 








Verſchleudere Möbel und Piano, Rugs, Parlor 
Suit, VLeder Souh, Bilder. 997 Sheffield, Ane., 
1. Floor, nahe Belment Ave. frſaſon 





Zu vertaufen: Billig, guter Meat⸗Market. 


1946 
Milmaufee LUvenne, fomo 





Zu verkoufen: Billig, eine 4 Kannen Milchroute. 
gutes Pferd und Wagen. Noczufragen 5217 Baus 
lina Straße. 





gu verkaufen: 5 Salons, Vädereien. Groteries 

und Delıatejjenftores, Butcherſhops. Blehihmies 
ven, Gandye und Sigarrenftores. Wer überhaupt 
ein Geſchaft kaufen oder verfaufen will, ſpreche vor. 
Grohe Auswahl immer auf der Lifte. 335 Wells 
Straße. 





Zu verkaufen: Wegen Ablebens der Frau: Delis 
fatciien =und Groceryitore, billig. Milh, Cream, 
Candy, Zigarren und Xädereimaaren. Großes Ge: 
bäude, alter Platz, 3 Zimmer. 1970 N. Halſted 


Str. 





Zu derkaufen: Reſtaurant, gut etablirt, mit gqu—⸗ 
ter Ausſicht, um das Geſchäft in Zukunft zu ver⸗ 
gröhßern. Updr.: F. 257 Abendpoſt. 





— — —— 


Zu verfaufen oder vertauſchen: Guter gangbarer 
Saloen, billige Miethe. 51. und Wallace Str. 





18 Zimmer, elegant möblirt, beſtzahlendes Haus, 
gue Nachbarſchaft; Einnahme 8157, Miethe $50 mo: 
natlich: muB ſofort verkaufen. Kommt, überzeugt 
Cuch ſelber. Golſen & Co., 131 Ya Salle Str. 





Pferde, Wagen, Hunde, Vögel u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


verſchenkt! 
80 Pierde und Mähren, Die von Brauereien. 
Groreß:Serelli-haften und Department Stores ge: 
braucht wurden. Dies iſt ein» feine Partie von 
erden, im Gewicht von 800 bis 1,00 Pid; einig? 
Mähren tragen. Keine Offerte zurückgewieſen. 820 
und aufwärts pro Pferd. Dopeltes Geſchirr, 88. 
Gin Set Werde wird frei auf unierer Bahn ders 
ſandt. Cheds angenommen. Kommt, went Dr 
Yargains wollt. D. Levi Son, 15 Cornelia, <tr., 
abe Milwaukee Ave. frialon 





Pferde 


TR | 
% Eige: 


Zu verlaufen: Schöne Collie-Puppies. 


Zu verkaufen: Wunvderihöne Yullterrier Puppics, 
IC Mochen alt, $4 das Stüd. 207 GE. Illinois Sfr. 





gu verfaufen, billig, autes, aroßes Pferd, gutes 
Zwapferd in Ein- oder Ziweigeipann. 214 E. Jrring 
VPark Blod. 


Zu verkaufen: Kleines Pferd, tmient 000 Pfund. 
KIN. Arteſian Ave., nahe North Ave. 


Zu verfaufen: Pier franzöſiſche Eciden- Pudel: 
Weibchen, bald in Seajon, für $ das Stüd. 411 
Grand Ave., Phone Monroe 281. jamoio 








Zu verfaufen: Gutes Surrey mit Gummireifräs 
dern, und Nferd, billig. 1061 N. Albany Ave. ſaſo 





Harzer Kanarien, Andrreatberger, ſowie Stiegiige, 
Sönflinge, Zeifige, Stamm: und Zuchtweibchen, fa» 
wie alle Arten Haushunde, MWholefale und Retail. 
Atlantic & Bacific Vogel Store, 236) GC. Mapdijon 
Eiraße. 6fbjaionmomi® 


Billig zu verfaufen: Family Surrey und Ledertop 
Augey, beide mit Gummireifen; ebenſo Pfergege— 
fhirr. 3635 Prairie Ave, Wohnhaus. friajon 








Zu verfaufen: 6ſchwere Stuten. $50 bis $80. 
2525 Lime Str., nabe Archer Ave. und Halit?d 
22in1wæ 


et 


Str. 





Zu vermiethen: Zwei möblirte Zimmer für leich— 
ten Haushalt, Gas und Waſſer. 369 Larrabee Str. 
fajon 





Zu vermiethen: Schlafzimmer an ein Mädchen 
oder Frau bei einer alleinftebenden Frau. 4142 
Gentre Ave., hinten, oben. faiomo 


— 


Nähmaschinen Bicyeles u. 1. w. 
(Anzeigen unter dieſer Nubrit 2 Cents das Wort) 


Zu 
lie. 








verkaufen: Bichele, 


in gutem Buftande, bil— 
189 Blackhawk Str. ſomo 





. Zu bermietben: Neu möblirtes Zimmer an 
einen Herrn, mit Koft wenn gewünſcht. 2 Cars und 
Hochbahn 15 Block. 550 Flournoy Str. ſaſo 


18 Wistonſin 
Rooming-Haus; 





Str., am Lincoln, Vart; beſſeres 
Zimmer von 82 aufwärts. 
2iunlwæx 











Zu miethen geſucht. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Zu Nord⸗ 
weſtſeite. ſomo 





miethen geſucht: 5 Zimmer Cottage, 
1188 Maplewood Ave., 1. Floor. 





Zu miethen geſucht: 6 oder 7 Zimmer Flat, groß, 
heu, mit Gas oder elektriſchem Licht, Badezimmer, 
womöglich nahe Lincoln Park, an belebter, freier 
Straße gelegen, für vier erwachſene Perſonen. — 
Adr.: U. M. 172 Abendpoft. doſaſon 








Heirathsgeſuche. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 3 Cents das Wort 
aber keine Anzeige unter einem Dollar). 





Heirathsgeſuch: Geſchäftsmann wünſcht die Be— 
tanntſchaft einer Dame mit etwas Vermögen, junge 
Wittwe nicht ausgeſchloſſen, zwecks Heirath. Adr.: 
O. 716 Abendpoſt. 





Heirathsgeſuch. Ein Wittwer ohne Anhang, in 
den 50er Jahren, mit prachtvollem Haus und qus 
tem Ginfommten, wünſcht zwecks Heirath Die Bes 
kanntſchaft einer tüchtinen, wenn möglich  platts 
deutſchen Frau in ähnlichen Verhältniſſen au mas 
hen. Adr.: 3. W. 58 Abendpoſt. ſonmodi 


Heirathsgeſuch: Suche fir meine Tochter, MWJahre 
alt, Israelitin, einen jungen Mann, den ich in 
mein Saloongeihäft thun kann, nahe Chicago; muß 
Sejhäftsmann und von guter Familie fein. Apr.: 
2. 500 Abendpoſt. fajon 








Heiratbsgeiuh: Mädchen, 24 Jahre alt, Israeli— 
tin, im Haushalt tüctig, mit Vermögen, der es 
an Herren-Bekanntſchaft fehlt, möchte gern mit eis 
nem guten Mann befannt werden, zwed3 Heirath. 
Adr.: U. 127 Abendpoſt. ſaſon 








Perſönliches. 


(Ungetgen unter dieſer Nubrit 2 Cents das Wort.) 


Gut gemachte Window Shades 
(Ronlcauz), auf Beftellung ge: 
macht; beites Tuch; niedr. Preije. 

Art Window Shade Factory, 

1106 N. Halited Str. 
Selephon: Lincoln 3468. 
ap18--30infonmi 
Rainting, Papering und Kalſomining mwird gut 
und billia gemacht. Klumpp, 183 Ordard Str. 
fajo 











eritfiajii se 
Fullerton 
2Wiun, lift 


Window Shades gut gemacht, billigſte Breiie; 
drompte Bedienung. Chicago Window Shade Wort3, 
563 Wells Str., nahe Rorty Ave. Tel. Lincoln 1637. 

Zmzfajodido® 


Bainting, u Kaljomining; 
Arbeit; billig. Morris Biß, 200 Weſt 
Ave. Telephon: Humboldt 6939. 











Unterricht. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 





Damen fir Arbeit im Hauſe, autzahlende Arbeit, 
zuverläjjige Firma. 39 ©. State Str., Jim. 312. 


Chicagos erſte u. ältefte Schule (Illinois College). 
Gnaliihe Sprade, 3 Monatsunterricht von $5. 200 
SAH North Are, 6 Häuſer von Ede Halfte Str. 


Intelligenter Nunge verlangt, der Luft hat, die 
Graveur-Kunſt zu erlernen. Wegen Bedingungen 
nahzufragen Sonntag 10-11, Montag und tyreitag 
Abend, ſowie täglich 8:30-9:00 Vlorgens, Simmer 
1104, 42 Madijon Straße. jajon 





Du wirſt in 3 Monaten Engliſch ſprechen dur 
da3 berühmte geniale „Meifterihafi = Spftem zum 
Selbitunterriht der engl. Sprache.” Verlangt Grati3s 
profpett. Nerfand nah allen Welttbeilen nur Durch 
Notar Kallmeyer, 205 E. 45. Str., New Port Gitv. 

18inimX 





Perlangt: Küfer. Nachzufragen: 46. und Grand 
Ape. frijaion 


Verlangt: Schuhmacher, fofort. 470 Racine Ave. 
frfafon 











Verlangt: Helfer in Färberei. David Meber, 
Dyer und Cleaner, 53 State Str. ſaſo 





Verlangt: Operators an Pelz Coats und Roben, 
Kraftbetrieb, ſtetige Arbeit. 1375 Milwaukee Une., 
nahe Leavitt Er. fafon 





Verlangt: Aunger Mann als Reporter an einer 
täglichen Deutichen Zeitung auberhalb des Staates. 
Antworten unter Adr.: K. 471 Abendpoft erbeten 
mit Angabe des gewünſchſtten Gehalt, — 

aſon 





Verlangt; Erfahrener Mann zum Schleifen von 
MWundarzt-Scherren, Meſſern u. Raſirmeſſern. Ans 
zufragen Mr. Rink, 92 Mabafh Ave. fafomo 








Berloengt: Männer und Frauen, 
Anzeigen unter diejer Rubrik 1 Gent das Wort.) 





erlangt: Kinderlofes Ehepaar, Mann für Pferde 
zu bejorgen und ®orterarbeit, Frau für. allgemeine 
Hausarbeit. 5104 Wallace Str. jafo 


Verlangt: Männer und Frauen, für leichte Gartens 
arbeit: Endpunft der Lincoln Ave.Car⸗Linie; Bes 
zahlung Jeden Abend. Nahzufragen 6:15 Morgens: 
2. U. VBudlong Co., 2550 Lincoln Ave. friajon 











Stellungen ſuchen: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit I Gent das Wort.) 


Geſucht: Bartender, 
richtet, jucht Stellung. 





der auch Morterarbeit vers 
Adr.: F. 2 Ubendpoft. 
fafon 


Verlanyt: Junges Mädchen, um am Tiih aufzus 
werten, wuß engliih ipreden. 630 Sa Salle Ave 
jajon 





Verlengt: Aelterer Wittwer ſucht Haushälterin. 
nicht unter 50 Jahren. 623 Cdton Str., Evanſton. 
Hinterhaus, Mueller. fafen 





Nerlangt: rfabrenes deutſches Kindermädden, 
muß perfeft deurſch jprechen, für zweijähriges Kind. 
Peite Zeugniſſe verlangt. Schilling, Leſſing Anner, 
Evanſton Ave. und Surf Str. falo 





Verlangt: Gutes deutihes Mädchen für allgemeine 
Hauserbeit, fein Waſchen und Bügeln, 4 Perjonen, 
gutes Heim. Haus. 17 €. 43. Str. jajomo 





Verlanat: Junges Mädchen für leichte Sausarbeit 
und Piderei. Nachzufragen 44 Diverfey Court, 
1. Flat. ſa on 





Verlangt: 


Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 
lein Waſchen. 


Mrs. Eisner, 1949 Demming Place. 
jajo 


allgemeine Hausarbeit. 
ſaſon 





Verlangt: Mädchen für 
487 Aſhland Blod. Robin. 





Verlangt: Mädchen, das etwas vom Kochen ver: 
ftebt, für Saloon. Mrs. Fraje, 501 So. Halfted 
Straße. fafon 





Aerztliches. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 





Gegen 81 Ginjendung gebe zuderlaiiige® Mittel 
an gezen Magen » Verdauungäbes 
ihmwerden. Samuel Hirſch, Eau:Claire, Wis, 


Deutihe Hebamme nimmt Gntbindungen an in 
u. außerm Haus, mäßiger Preis, Nath frei. Mrs. 
Schade, 40 Wels Str., Phone Dearborn 24. 

2öjunimX 


Dr. Weiß und frau, Oeſterreich-Ungarn, behan: 
deln alle Frauen-Krankheiten und nehmen Gntbin: 
dungen am in und außer dem Kaufe. 912 Mil: 
ivaufee Ave. Telephon: Monroe 94. Winlmx 














Dachdecker u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


. Beder’? Asſsphaltum Ready Roofing Comp., 
1510-12 Milwaulee Ave. Nimmt die — von 
Shindeln ein, zur Hälfte des Preifes; billiger als 
Gravel, und hält doppelt jo lange. Direft von 
anjerer Fabrik auf Euer Dach. Bedingungen: Baar 
oder leichte — Schreibt um nähere Aus: 
{unit und Voranſchläge, die unentgeltlich geliefert 
werden. Telephone: Humboldt 188. il, 











Stellungen fuhen: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter Ddieier Rubrik 1 Gent das Wort). 


Gefudht: Dentiches Mädchen ſucht Stelle für alls 
gemeine Hausarbeit. 5156 Bilhop Str, 2. flat, 
binten. Maria Wölfel. 


Gefuht: Deutiheg Mäddhen geickten Alters 
wünſcht Stelle zur —— Führung eines 
Be bei Erwachſenen. U. ®., 388 Drieans 

raße. 











Gejuht: Junger Mann, 38 Jahre alt, geiwejener 
Offiziersburſche, guter Pferdepfleger, im Weiten 
und Fahren gut vertraut, kennt ge = Hauss 
und Gartenarbeit, jowie Dampfbeizung, ſucht paſ⸗ 
{end Stellung —— fofortigen Eintritt oder fpäter. 
Adr.: 8. 479, Abendpoft. ſaſ 


Wer Leute auf der Farm braucht, bitte vorzuſpre⸗ 





Sefuht: Weſee und SchruppsPläge. Marie Wed, 
5. Kran St. — Fa Se 


G 8 t Wa der Rei ⸗ 
rag Br mn Ban 


G 83 icht de Pi 
ua, wär Keys Sraittigung In adderien, 
ann a am 1 au en, 
erfragen 1221 Foſter Ave. im Store. ee 











Ken bei John Komnil, 599 Milwautee Ave. 
Siunimt 
Geſucht: 


, Mäfti Mann f en 
Se en 





4,8 


Se ee 


auch 


Pa 
J 








zit Euer Tag beihädigt? Ihr Lönnt ein bejjeres 
und biligere® Dach beloinmen, als Schindeln oder 
Gravel von der Glaborated Ready Roofing Comp., 
443 Lajalle Str. NordfeitesÖffice: 1061 E. Belmont 
Une. Telephone: Yards 700. Gegen Baar oder au 
wmonatlide Wbzablung. ilms* 








Patentanwälte. 
(Anzeigen unter diefer Rudrik 2 Cents das Wort.) 


Robt Klotz & Eo., deutihe Patentanmälte 
und Ingenieure, ertbeilen freie Austunft in Patents 
Angelegenheiten, Patent:Literatur frei. Sprecht vor 
im Schillergebäude, 108 Randolph Straße, Zimmer 
911, oder Abends don 6 bis 8 und Sonntag Por: 
mittags 10—12 up in meiner Wohnung 596 Dears 
born Ape., nahe North Une. 8indidojon* 


—Mihaecel }. Start & SEons— 
te Q ält und ausländi 
Fr RR Ad —* 8 geſpr — 
Sreie Konſultation. Mechaniſche 











Kaufs- und Verkaufs-Angebote. 


Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort). 





— Store Firtures! Store Firtures!— 
Wir find überladen und müſſen Platz ge— 
winnen; deshalb verfanfen wir zu irgend 
einem Preis Binz, Schubladen, Shelving, 
Fixtures, Drygoods- nnd Bäckerei-Aus— 
ſtattungen. Kommt ſchnell wegen großer 
Bargains. Theil auf Abzahlung, wenn 
gewünſcht. Alle Fixtures koſtenfrei auf— 
geſtellt; Verkaufstiſche, Schaukäſten, Wag— 
ſchalen, Eis-Kiſten, Wandſchränke, Fuß— 
bodenſchränke, Caſh Regiſters. Eine voll— 
ſtändige Answahl von Firxtures für 
Fletichmarft, Neftanrant; Baar oder auf 
leichte Abzahlungen. 

AdolphBender. 
217 — 219 Milwaukee Avenue. 
196— 198 N. Halten Str. 


Bja,momifafo* 








Kauft Gure Laden:Einrihtungen bei 
Julius Bender, 
230-2332 — 231-3623 Welt Madijon Straße, 
Ede Peoria Straße. 

Hier lönnt Ihr etwa 40c am Dollar an allen 
Euren Store-firtures erfparen. 

Neue und gebraudte. 
Preiſe die abjolut nieprigften in Chicage. 
Zufriedenheit garantirt. 

Beſucht unfere allgemeinen Läden u. Verfaufsräume 
230-232—34—236--233 Weit Madiion Straße. 
Telephone: Monroe 1712. Julius Bender. 


Baar oder leihte Zahlungen. » 


x 





50,000 Bırfb & Gerts Pianos im Gebraudh. Tas 
einzige Piano mit einem Unionslabel. Beſter Werth 
in bochfeinen Pionos, der den Käufern je gebnten 
wurde. Gin vollftändiges Lager von diefen hübjchen 
Auftrumenten ftet3 auf unferem Waarenlager:iyloor, 
ebenfalls vollitändige Auswahl von mwohlfeileren Ya: 
brifaten in neuen Upriaht3, vangirend von $150 bis 
8250. Bedingungen: $10 — $15 — $25 Anzahlung 
und dann bon $ den Monat aufwärts. Pianos ver» 
miethet und 1 Zahr Miethe erlaubt, wenn gefauft. 
Push & Gert Piano Co., Buſh Temple, Clark Str. 
und Chicago Ave., Chicago. dian, fafondido* 





Zu verfaufen: Ein Gajtman Folding Kodat, 
314 x44 ; umjtändehalber billig. 643 Wells Str. 





100 Wagenladungen Holz toeggegeben: 74 Yourth 
Ave., nahe Harrijon, zwiſchen Clart und Dear: 
born. ſaſo 


Etablirt 20 
W. Belmont 
ſomodi 


Zu verkaufen: Eine Barbierſtube. 
Jahre; gute Lage. Anzufragen 483 
Arenue. 





‚Zu verkaqufen: 18 Zimmer Hotel, wegen Abreiſe. 
95 Ya Salle Avenue. 





Zu verfaufen: Cleaning und Dyeing⸗Store, guter 
Plag für Schneider. 1151 MW. 12. Str. jajoıno 
Zu verfaufen: Saloon, beiter der Weſtſeite. Blatz 
Brewing Go., Ede Erie und Union Str. ja— di 





Zu verkaufen: Eigenthümer zieht ſich aurüd, lang 
etablirter Hardware:Store, mit qutem Waarenlager, 
gangbares Baargeihäft: der paſſendſte Platz für 
einen guten Gornicemafer. Werfaufe zu mäßigen 
Preis an thätigen Geihäftsmenn. Nehme auch fieiz 
nes Wohnhaus in Tauſch. Adr.: K. 474 Abdpoft. 
ſaſon 





Günſtige Gelegenheit für Bäcker — Altetablirte 
Grocery zu verfaufen mit Badofen und Kundſchaft 
für Home Bakery. Billige Miethe. 520 Blue Is— 
larıd Avenue. ſaſon 





Zu verlkaufen: Carpenter-Shop, 6 Jahre etablirt. 
185 ©. Waſhington Str. frjajo 





Zu verfaufen: Eritflajiiger Chiropody Parlor, mit 
großer Praxis; würde auch eventuell Käufer lehren. 
Telephon: Seely 4185. 24junlmX 


Zu 
billige. 





verfaufen:_ Barbierftube und Candy: Store, 
9 31. Str., Nid Schade. dofriajon 
Zu verkaufen: Zigarren, Confectionery 
Nordieite, 4 Wohnzimmer, 8700. 
Abendpoft. 


Wegen Nüdtritt vom Saloongeihäft 
meinen Platz billig. 553 Weit 14. Str. 


Notions, 
Apdr.: 395 
do—jon 





verfaufe 
Miller. 
MiniwX 





BGutedeutfheßeitungygupdertaufen 
Gine im auten Rufe, mit auter Abonnentenzah! 
ftehende deutiche Zeitung in WMWisconiin, ift megen 
beionderen Gründen zu verfaufen. Offerten bitte 

unter Adr.: P. 691 Abendpoſt zu richten. 
Nmailmf 








Geſchäftstheilhaber. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Partner verlangt: Gin guter Mann mit 8600 für 
elcktriſches Geſchäft; habe ſehr große Beſtellungen, 
leichte Arbeit, großer Vrofit. Adr.: ©. 703 Abdpott. 


Partner verlangt. Welterer Mann, der feit meh— 
reren Jahren Bonded Whisky verfauft, jucht Theile 
baber mit etwas Kapital, um Store anzufangen, 
um Gallonen Weije nebenbei zu verkaufen. Adr.: 
K. 477 Abendpoft. 





Partner. Zur Uebernahme bedeutender Arbeiten 
ſuche ich arbeitsſamen Mann als Partner mit et— 
was Kapital, Metall-Branch. Tas Geſchäft beſteht 
ſeit 1883. Architectural Sheet Metal Works, 181 N. 
May Straße. ſaſomo 


Partner verlangt mit 500 bis 81000 Baar-An— 
theil an Manufaktur-Internehmen, intorporirt mit 
825,00 im Staate Allinois; $15 bis 825 wöchent⸗ 
lich, Das ganze Jahr Arbeit, und $500 bis $1000 
Grtras®erdienit. Perſönlich vorzuſprechen, 225 Dear: 
bern Str, Zimmer 97. 25inim& 











Geld auf Möbel u. f. w. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 2 Gent3 das Wort.) 





Geld Geld Geld! 

Mir leihen Euch alles nöthige Geld auf Eure Mös 
bei, Piano, uder Pferde und Magen auf kurze Bes 
nadrichtinung— zu den folgenden NRaten— 
Leiht Ahr 825.00, bezahlt Ihr $5.00 den 
Leiht Ihr bezahlt Ihr 5.00 den 
Leibt Ihr bezahlt Ihr 85.00 den 
Leiht Ahr bezahlt Ihr $5.00 den 
Leiht Ahr bezahlt Ahr $6.00 den 
Leiht Ihr 875.00, bezahlt Ihr _$10.00 den 

Die obigen Naten ichließen Zinjen und 
ein. Andere Summen entiprechend. 

Keine Umſtände oder beläftigende fragen. 
Alle Geſchäft ftrift privatım beforgt. 
Sprecht vor, fchreibt oder trlephonirt Central 5059. 
Federal Loan Co, 

Zimmer 808— —134 Monroe Str, 

6maiex 


Monat; 
Monat; 
Monat; 
Monat; 
Monat; 
Monat. 
Kapital 





— Geld zu verlehhen — 
auf Eure Möbel, Pianos, Pferde, Wagen, Lager⸗ 
baus-Receipt8 u. ſ. m. 

Wir lajfen die Waaren in Eurem Befig. 

Wenn Ihr Geld braudt, kommt zu uns. 
Die billigften Raten in Chicago. 
Wenn hr nicht vorfprehen könnt, füllt dieſen 
„Blant“ aus, ſchidz ihn nah unſecer Office und der 
Ugent wird fofort vo. ſprechen und alles toftenfrei 

mit Euch beſprechen. 

Nanıe 
DEE scan — —X 
—J Summe ———— 
Auf Sicherheit von 
Wann vorzuſprechen — 
rench & Company, 
05 Dearborn EStr., Zimmer 4. 

Telephon: Randolph 3075. 


.uoreneree 4 rennen 


— 


6maie x 








Finanzielles. 
Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort), 


Kohn 8. Foerfter & Co. Bank Floor, 
151 LaSalle Str., offeriren zu Var und laurenden 
Zinſen TDarleben in zu den folgenden Peträgen zu 
5%. und 6 Prozent Zinjen. Chicago Title & Trurft 
Go., Truftee. GarantiesRolizen: 81000, 81100, 
1500, 81700, 1800, 82009, 32500, 83000, 83500, 
84000, 5000 und 5500. Beträge, die jetzt ausge— 
ſucht werden, werden bi! nach Dem 5. Juli gebalten. 

27—Pm.1,2! 








Mir aachen Darlehen ohne Kommiſſion; liefern 
Pläne und Kontraft zum Bauen; warantiren da3 
Gebäude bis es vollftindia fertig zum Einziehen ift. 
Apr. F. 2344 Wberdpoft. 22jnlwX 


5.— Gcld zu verleihen 5% 
—auf Chicago bebautes Grundeigentbum 
Baudarlehen bejorgt. 
—— Vorauszahlung = Privilegien. — 
‚8. Goney & Co, 
Tel.: Central 83. 181 Sa Salle Etr, 
24mai®! 


Zu verlaufen: Beſte crfte 6proz. Hypotheken, in 
Eummer von SW aufwärts; reine Papiere, 

Geld zu verleihen zu den beften Bedingungen. 
Riyard U. Koh, 115 Dearborn Str., 7. Flur. 
Nordieite:DOffice: 270 North Ude, Ede Larrabee Str, 
Ubends 7—9, Eonntags 10-12 








"löinai,tzge 


Geld in Summen von 0 bis $300 auf zweite 
Öppothet zu verleihen. C. Oswald, 115 Dearborn 
Str., Zimmer 710. Abends 2370 North Ave, Ede 
Larrabee, Zimmer 4 5mai,X* 


Wir verleihen Geld auf Grundeigentbum und 
zum Bauen zu niedrieften Zinſen. Offen Montag 
und Samftag Abends bi 9 Uhr. Krauje Gavings 
Bont, 997 Milwaukee Ave., nahe Paulina Straße. 

. 12ja*% 











Zweite Hyvotheken auf Grundeigentbum prompt 
bejorgt; halbe reguläre Naten. Leichte Bedingungen. 
Rudolph Henry & Co., 112 Glart Str., Zimmer 5%. 

1401*% 


Str. Erſte 





€ ©. Bantins 133 LaSalle 
Hypotheken zu verlaufen. Geld zu verleihen zum 
niedrigiten Zinsfuß. Telephon Main 250. 1maiX* 


Kohn B Foerfter & © o., 151 LaSalle Str., 
Bant fyloor, verleihen Geld auf bebautes ChHicage 
Grundeigentbum zu den üblichen Raten. 
Wir offerisen Hydotheken in derſchiedenen Beträgen 
sum Verkauf zu Bari und aufgelaufenen Zinſen. 
17j1® 








Geld zum Bauen, feine Kommiſſion, Teine Adoss 
tatengebühren, feine eig © Anleihen auf 
Grundeigenthum in Chicago und Vorſtädten, verbeis 
jert_ und unbebaut. MO Mbones, Randolpp 30 — 
©. D. Stone & Co., 1% Monroe Etr. 266*% 


Greenebaum Sond, Banker, 
verleiben Geld auf Grundeigentbum u. zum Bauen, 
Niedrigfter Zins fuß. 

Sichere Erite Mortgages in beliebigen Summen 
auf bebautes Chicago Grundeigenthum zu verkaufen. 
Nordoſtecke Clark und Randolph Str. 3iur! 


Ale Verfonen, melde Gele auf Chicago Grunds 
eigenthum zu niedrigen Raten borgen wollen, ji 
ten vorſprechen bei Greenebaum ons, Nordoftede 
Glart und Randolph Str. Dayt® 














Rechtsanwälte. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 





Geld!s IN 
Brauden Sie Geld! N 
Sie tönnen. den Betrag bergen au] 
Ihre Möbel. Piano oder anderes perjöns 
tiches Eigenthun au sehr nienrigen Ras 


ten. Rlidzahlung in feinen wöchentlichen oder 
monatligen Beträgen. Die Sachen bleiben in Yhrem 
-ungeförten Pejig. Alles durchaus vertrauſich. y 
Reliance Soan Co. ⸗ 

Fredrich Wilhelm Ries, gr. 

149 Dearborn Str., Zimmer 708. 
Hartford Building. * 


Niedrige Raten auj Möbel: u. Piano: Darleihen; 
92 für 75c monatlid; $0 für $1.50 monatlid;_ $75 
für $2.00 monatlich; $10 für 82.25 monatlid. Geld 
in ein paar Stunden. ir geben alle Bortheile, 
die Undere offeriren. Zelepbon: 5493 Gentral. 

Mutual Security Go, 
69 Dearborn Str., C. Fredrid Keller, Mor., 3. 4. 
1fb*% 
— Gebraudt Ahr Geld? — 
— PrivatsAnleihen auf Möbel und Pianos 
—— ohne zu entfernen zu den billigften Raten — 
—— u. leihteite Zahlungen. Ctablirt jeit 1805 — 
—— Finziges deutſches Geihäft in der Stadt. — 
—— Ritte ipreht vor oder jhreibt um Austunftt — 
— SOtto C. Boelder, 70 La Salle Str., 3. 34 
Biunk* 

















Grundeigenthum und Häuſer. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Nordieite. 

Gutes modernes 2 6-Zimmer Brickgebäude, Semi: 
nary, nahe Garfield Upe., und gutes modernes 2 6 
Zimmer: Pridgebäude, Webfter, nabe Biſſel, HR. 

Aug. Torpe, 147 North Are. fodo 

Zu verkaufen: Modernes drei 7 Zimmer Brid 
Flatgebäude an Burling nahe enter Str.; ⸗ 
ſrent; Miethe 0 jährlich. Ferner zwei unbebauie 
Lotten an Addiſon Ave., nahe Perry Str. 

Jahn Strehlow, 132 Yurling Straße. 











Zu verlaufen: Billig, wegen Verlafien der Stadt, 

zweiitödige® Haus, neues PBridbajement, alles in 
u. uftande. 145 Cullom Ave., nahe Lincoln 
Avenue. 


Norbweitieite. 
Einige gute Bargains zu verkaufen Bob 
aente Wheeler 

2306 Milmautee ‚Ave. (Ede Belmont.) 

Frame Stores und Flatgebäude, 1 Jahr alt, Kon: 
fretfundament, moderne? Bad, breite Lot, feine 
Tage. Gebäude $3000, Grocerpgeihäft 81100. Gute 
Geſchäfts-Gelegenheit. (9553). 


5:3immer » Cottage, Furnace, Bad, 50 uk Lot, 
Zementbaſement, 2600; Bedingungen. 


Neue 4 Zimmer Cottage, modern, Kontretbafement, 
Bad, Gas, Hühnerhaus, Lot 235x167, Südfront; 
Preis $2300. (3561) 


_ 6 Zimmer Framehaus, 5 Blods von Logan Square 
Hochbahn. Bridbafement, modernes Bad, Inlaid 
Floor im Ehzimmer. Asphaltfttaße, Obftbäume, 
ſchöne Lage. 82700. Schönes Keim. (3562) 


Schicht Poftlarte um unjer neues Magazin „Ihe 
Home Builder“, von großem Antereffe für Häuier: 
Käufer. Frei durch die Poft. Es enthält Abbildun— 
gen und Beichreibungen von den Bungalows in 
unjerer prächtigen 

Lille Addition zu Irving Bart. 
fajon 


Zu verfaufen: 2sftödiges Brichaus, Bementbaic- 
ment. 2 Lotten, nahe Northweſtern-Hochbaähn; Preis 
82900. Nachzufragen Sonntag oder fonft nah 6 Uhr 
abds., 85 Hutchinſon Ave, zwiſchen Hamlin und 
Ridgeway, 3 Blocks nördlih von Montrofe Pivp. 

Hiniwx 


Zu verlaufen: 2sfödiges Framegebäude, billig. 
Xot 50x125. Gigenthümer 1119 Hamlin Upe., nabe 
Urmitage Ave. 











Zu berfaufen: Neue Cottage mit 2 Lotten, 810 
monatliche " Zahlungen. 4 feine City LXotten, 3650. 
Henry Becker, Milwaukee Ape., Ede Belmont. jajo 


Zu verfaufen: Schr jhöne Ede, Bridhaus, 
4 Zimmer Flats und Baſement, 
Waſſerheizung für erften Flat. 12 Schattenbäume 
und jhöner Garten, 83300. Nabe Hochbahn und 
Park. 1089 Le Moyne Str., Ede Gentral Part Apr. 
Eigenthümer im erften floor. ſaſo 





i zwei 
Steinfundament, 





Zu vertaufen: Gejhäft3:Cde mit gut zahlenden 
Delifatejfen und Grocery Store wegen Krankheit. 
Irving Vark Boulevard und Rihmond Str. jajo 





Wenn Eie Lotten oder ein Heim faufen mollen 
wenden Sie fich 
aenke & Wheeler, 
26 Milwaukee Avenue, Ede Pelmont. 
Tas größte deutich-amerifantihe Grundeigenthumss 
Geſchäft der Nordweſtſeite. — Größte Auswahl; 
leichte Pedingungen; reelle Behandlung; Geld zu 
verleihen; Hypotheken zu verlaufen; Feuer⸗Verſiche⸗ 
zung. Wir bauen nah Belieben und verfaufen aui 
leihte Abzahlung. 13mzfaion® 





Bargain: Eigenthiimer muß 7sBimmer PBrid Got: 
tage verkaufen, 153 Cobleng Str., nahe Weitern Ave. 
Hochbahnſtation. Beſichtigt fie und macht Offerte. 
Hanſon & Deder, RO] Weft Divifion Str. ſaſon 








Zu verkaufen: Neue 2-ſtödige 5 Zimmer Flatge⸗ 
bäude an Ede von 42. und Humboldt Ave. Ihr 
könnt fofort in den erften Flat einziehen, zweiter 
flat dermiethet zu $17 den Monat. Seht fie und 
feht dann Niriion, 1636 Armitage Abe. do—fon 


Zu verkaufen: Cottages zu 8150 Baar, Reft auf 
feihte Abzahlung. Wenn Ihr cine Cottage mollt, 
geht zu Nirifon, 1636 Armitage Ave. do— ſou 








Zu verkaufen: Schönes Heim, 5 Zimmer Eottage, 
Tafement und Dahftıbe, Stall für Pferd und 
Hühner, große Lot, billig. Die Hälfte Caſh. — 
2:05 N. Drafe Une. miſon 





Zu verkaufen: Eine prächtige 10 Zimmer Reits 
dena. großer Dachboden, großes Baſement; Sewer, 
elektriſches Licht. Gas, Furnaceheizung;: 100x125 
Fuß: gegenüber Park; 86000. 1888 Arähyle Avenue. 
Jefferſon Park. ſaſon 





Weſt ĩe ite. 

Zu verkaufen: Zwei breite Lotten, 82 Bet 148, an 
Albany Ave., nabe 19. Str., zegenüber dem Bart. 
Trank Kirchman, 1532 Weit >. Er. 

18fun, frfafon, Im 


Zu verfaufen: Neues zmweiftödiges Steinfront und 
Norh Gebäude an Harding Ave. zwiſchen Oaden 
Ude. und Douglas Park Hochbahnlinie; Teichte Yes 
dingungen: daS Befte in Chicago. Wer jie fieht. 
wird faufen. YlinlwX 

I. T. Denver, 1846 S. 40. Abe. 








Eüpdfeite. 


Verkaufe 15-Zimmer-Haus für $1450. 


4759 S. 
Fairfield Ave. 


Winlwã 

Zu verkaufen: 5015 Aſhland Ave., gutes Geihäfts: 
aebäude, Miethe 8750 — 86000; nur Hälfte Baar, 
das beite Haus im Block, feine Front. fafs 








Sarmlänbereien. 
Erfurfion nad Michtgan 


mit feinem, großem Dampffhiff, zur Beſichtigung 
des großen Smwigart Tralt von arms und ft 
Ländereien — mehr denn 50,000 Acres — in Mas 
niftee, Majon und Lake Counties, Michigan; dem 
Herzen von Mihigan’s befanntem Obits 
gürtel nahe Schulen, Kirchen und Towns, 
mit Gijenbahn» und Waſſer-Fahrgelegenheit; nes 
rügend Regen: fein zum Vieh⸗ Getreide: und Ger 
flügelzucht, nebft bedeutenden Kartoffel und Obits 
Ernten; nur „Cine Nacht-Fahrt“ von Chicago; Preis 
8 bis 815 der Ucre, mit Anzahlung fo niedrig 
wie 810 und $5 den Monat auf 40 Acres. Refort 
Lots an Cryſtal Lake; neue Stadtgebiete mit guter 
Zukunft. Erfurfionen jeden Freitag; $7.50 für die 
Nundfahrt; Neifegeld zurliderftattet, menn Ahr 
fauft. Sprecht dor oder fchreibt um volle Austunfi 
und mein prädhtiges 38 Seiten ſtarkes Vüchlein. 
Erklärt Euch Alles. 
W. Smwigart, Eigenthümer, 
129 Firft National Bank Bldg. 
Chic 0. 
Rindidofonim 


Geiundheit und Wohlitand 
Erfurfion am 6. Juli nad der 
deutſchen Farm » Kolonie 

berta 
Baldwin County, Alabama. 

Ein Paradies für Heimathiudher. Fünf: 
hundert deutiche Familien bezeugen 
e3. — Freie Reife für Käufer. 

8.0.2. Led & ©. 
General:Agenten, 
North Avenue und Halited Straße. 
Chicago, 





21in1wæ* 


Weshalb in die Ferne gehen, wenn gutcd 
MWisfonfin Land fo nahe tft? 

Wir haben 300,000 Ader aute8 Farm» 
land von $5 bis $15 der Ader 
—auf leichte Abzahlungen— 

Gefundes Klima, beſtes Waffer, vie! 
Holz, guter Boden für alle Barmerzeun: 
niffe. Naher Markt, billige $radıtraten. 
Um nähere Auskunft wende man ſich an 

Grimmer Land Eo., 115 Adams Str. 

Zimmer 1128, 
Henry Wagner und Franz Siegler, Mor., 
Agenten verlangt. Lin, miſaſolm 








Zu vertgufen: 40 Acres Waldland am Lafe, nahe 
Chicago Bootlandung und Sommerrefort!, Gr: 
fundbeitiquellen; Preis $0900, nahe Whitehall, Mic. 
G. Koh, 1189 Milmaufee Ave. 


Zu verfaufen: MO Acres Farm In. Wisconfin, 
etwa 110 unter Rultur, Reit aute® Hartholz: alle 
nethige Maihinerie und Vieh mit einaeichloiien. 
Um Austunft wende man jih an den Figenthü— 
mer 902 N. Maplemoop pe, nahe Waobanjia 
Avenue, 1. Flat. Hinimf 


$1.9 Paar per Acre Anzahlung, der Reit zahl: 
bar von den Ernten in 10 Nahren. Kauft fchwarzen 
ebenen Meizenboden, fertig zum adern, an ber 
Bahn. Adr.: ©. 702 Abendpoft. 











Zu verkaufen: Beſtes Farmland in dem herrlichen 
Golf Coaſt Diftrift von Teras, tn beliebi— 
en Barzellen, auf monatliche Zahlungen oder für 
aar. Nur mwenig Geld erforderlich, fi eine Farm 
für frühe Obſt- und Gemitiezucht zu ſichern — eine 
Sparbank, die enorme Zinſen zahlt. 
Wm. C. Fride & Co., 163 Randolph Str. 


u verfaufen oder vertaufchen: Merbefferte Farmen 
nabe Grand Haven. Gute Gebäude, Dbftgarten. 
Straßenbahn: und ZTelephondienft. Epreht vor und 
feht Abbildungen. MWeitern Michigan Realty Co., 
Zimmer 814 — 79 Dearborn Str. 








Zu verkaufen: 7 Zimmer Cottage. 1809 N. Oal⸗ 
fey Ave. nahe Belmont. frfajo 





Wittwe ift gezwungen, ihre 7 Zimmer Cottage 
in Ravenswood, nahe Park, zu verkaufen. Mrä. 
Lilian Davis, 14 W. Penſacola Ape., nahe Weitern 
Ürenue. 25mait* 


gu verkaufen: Addiion Str. Subdipiiion, 30 Yu 
Sntten, alle Straßenverbejierungen; Preis $650 und 
aufwärts: 80 Paar, 810 monatlih, nur drei Blod3 
bis zur Addiſon Str.-Station der Ravenswood Hoc⸗ 
bahn und der Lincoln Ave.=Car; leihe Geld zum 
bauen oder baue für Euch. Nehmt Lincoln Ave. 
Car oder NRavenswood Hochbahn bis Addiſon und 
Lincoln Ave. gebt meitlih bis zur Eubpdipijions 
Office. Dffen jeden Tag und Sonntags. William 
gelosty, 457 Eoft Belmont Unze. Sinlm& 


Wen Sie Grundeigentbum kaufen mollen, oder 
jolches verfaufen oder vertaujhen wollen, kommen 
Sie zu uns, wo Sie gute und prompte Behandlung 
finden. Dffen Abends und Sonntag Morgen?. 
Boſtman & Frey, 747 Lincoln Abe. 24in*X 


Sehr billig, 5= und 6-Bimmer 
auf DO Fuß Lot. Habe gute 
Bargain. Robert Ehriftianfen, 

jun,2m% 











Zu verfaufen: 
2rid:fFlatgebäuye, 
— Cottage. 
3212 N. Clark Str. 








Richard N. Koch, 
Deutſcher Advokat und Noiar, 
115 Dearborn Str., 7. Blur. 
Alle Rechtsſachen auf das Beſte beforgt. 
— Serien 270 North Ave, 


e Larrabee. 
Abends 7 bis 9. Sonntags 10 bis 12. 
ap10*X 





Sohn Wagner, deutſcher Advokat. 
irt in allen Gerichten. e Rechts» 


De 





Modernes 6 4:Zimmer Brid:frlatgebäude, Sedg⸗ 
wid, nahe Genter Str., mon. iethe $140, Preis 
$10,500. Aug. Zorpe, 147 E. North Une. fajo 


822% taufen 2:fFlatgebäude, Nord Marihfield Ave. 
nahe Addiſon Straße. jajon 
Auguft Torpe, 147 €. North Une, nabe Halited. 


u verlaufen: 5 Zimmer moderne Cottage: Kons 
— Anke Attic; 0 Fub Lot, 850. 20 
Bear. Lincoln Ave. Cars bis Wolter, 1 Blod weit: 
Kb. Eigeathümer, 26 Farragut Une. WÜinimX 


Norbweitieite. 

















19 Acres Indiana Farm, 87 Meilen außerhalb, 
ſchwarzer Boden, 80 Acres fultivirt, Haus, Stall, 
Hühnerpart, billig. Agenten verbeten. Gigenthüs 
mer 4316 Fairfield Ave. 





Sand und Farmen in lutheriſchen Kolonien, 
————— Lehmboden, gutes mei Waſſer, ges 
undes Klima, gute Märkte; gutbefiedelte Gegend; 
niedrige Preiſe; leichte Bedingungen, find einige 
der Norzüge, die den Käufern geboten werden. Mon 
ſchreibe um weitere Auskunft an 

The Ev. Luth. Eolonigation Go, 
1085 €. Main Str., Merrill, Wis, 

14fb,jon* 


$2000 Taufen fchöne 80 Ucres Misfonfin Farm, 
mit Maihinen, Pferden, Bieh und Ernte. 1600 
taufen M Acres Michigan Hühnersfyarm. 

Brodfuebrer, & La Salle Sir., Zimmer 500. 
ſaſon 


u verfaufen: Farm. 4 Ader, nade Abertyville, 

., ‚gute Gebäude, und Obftgarten, 2 Slods von 
ahnitation, Preis 6000. ——— 7 South 
Leavitt Str. omodimido 


Ab kaufe, verfaufe ober vertaufde ndi 
Er und Wistonfin Farmen. zobführer, 3 
LaEale Etr.. Zimmer 500, 170,,dofafani® 


Zu verlaufen: In Wistonfin, 200 AUder, theilmeiier 
Holzftand, theilweife unter Pflug; deutfhe Anſied⸗ 
fung; $18 per Ader; theile in 80 und 190 Uder ein. 
T. Ridderwald, 608 La Salle Une, Top Ploor. 


fejajon 

t der berta ° 
ade Risterfin —— * — 
Ernte. Maſchinerie und de, zit 

















don Necedab. Preis 23000, 
zufragen bei Nebf, 119 Sa 


Grober Traft f 




















prachtoolle 


hukuks- 
Ihr 


für ale an. 
fere Kunden 
als gefhenk 





rn 





zu machen. 


berfäumen. 


aufwärts; 


reine — SIEHE 0 EEE RI HF HA HIFI HTEININT 


Botschen, 


re 


Diefe große und prachtvolle ED importirte Schwarzwälder Kukuls⸗ 
Uhr, welche $8.50 merth ift, wird an alle unfere Kunden, weiche bei uns in ber 
nächſten Zeit Möbel einfaufen, ohne Bedingungen frei verfchentt, und bezwecken wir 
damit, unfer neu eingerichtetes Gefhäft, weiches wir auf das Doppelte vergrößert 
haben, unferen langjährigen Kunden und dem Publifum im Allgemeinen befannt 
Auch haben wir bei dieſer Gelegenheit die Preife von 25 bis 35 Pros 
zent reduzirt, und wer gute Möbel billig kaufen will, follte dieſe Gelegenheit nicht 


Schöne ftarfe Eifenhetten, vollftändig mit guter Sprungfeder und Matrage, Zu 
4.95, 6.50 und 9.50: Glectric Filz Matragen, welche 9.75 koften, gehen zu 5.98; 
ſchone Kochöfen, garantirt daß fie gut baden, von 9.75 aufwärts; 
Kochofen zu 22.50; echte Mahagoni und Gichenholz: Dreffers mit großem geichlif: 
fenem Spiegel, feinfte Arbeit, mit Piano-Politur, 
19.50 und22.50; andere Fichenholz Dreſſers von 7.50 aufw.; Eichenholz Buf: 
fets, polirt, wth. 924 und $35, zu $15 und 22.50; echte Leder-Gouches,_ von dem 
beften Leder, garantirt gute Arbeit, werth $65, zu 835; andere Couches von 6.75 
aufwärts. Bett: Davenport3 bon 19.50 auftvärts. 
6.98; 9 bei 12 Bruffel Rugs von 10.98 und 9 bei 12 Arminfter Rugs von 19.50 
baar oder Teichte Abzahlangen zu den Tiberalften Bedingungen; teine 
Zahlungen verlangt wenn Ahr Trank feid oder nicht arbeitet. 


190-192-194 E. North Ave,, 








pradjlvolle 

u 
Ihr 

für ale un 

fere Kunden 


als geſchenk | 
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$32 Stewart 


mwerth $29.50 und 35.00, zu 


9 bei 12 Bruffelet Rugs, von 


nahe Halsted Str. 








Für müßige Stunden. 


Gleichklang (3191). 
Don Henry Langfeldt, Chicago. 


Mit Blumen, die mein Garten jhmüdt, 
Aus PVeilhen und Vergißmeinnicht 

Die ich mit eig’ner Hand gepflüdt, 

Band einen „Wort“ ich, nett und ſchlicht. 
Zur Liebiten bei der Mühle dort, 

Sch meine Schritte lenkte, 

Gine Feder von dem, was „das Wort“, 
Letzthin ich ihr noch fchentte. 

Sie war zwar am bewußten Ort, 

Doch, Himmel, hab’ Erbarmen, 

Ein Liedchen ſummend von „daS Wort“, 
Lag fie in eines Andern Armen. 

Wie die Blümlein in der Hand — gefntdt— 
Schlich leis ich und behutjam fort; 

Doc zwiſchen uns, dur, der mir’8 Lieb ents 


. rüdt, 
Schwör' ich, gibt’? einen harten „’3 Worte, 


Skherzräthfel (819). 
Der Forſcher fehrt vom Strand zuritd, 
Ei, dentt er, heute hatt’ ih Glück! 
Mein Fund ift mir nicht feil um Geld. 
Ein. Gruß aus der fojfilen Welt, 
Ein wunderſchönes Stüd! 


Da glitt das Stück ihm aus der Hand 
Und iprang, o weh! entzwei! 

Der Theile waren’3 drei! 
Und Siehe, allfogleich entftand 

Mas anderes dabei! 

Der große Theil der Mitte, 

Das war fein fleiner Sohn. 

Vereint die beiden andern, 

Die hatt’ er doppelt jchon. 


Wechſel-Räthſel (8193). 


Mit „a“ des jungen Baumes off’ne Wunde 

Als ſchützender Verband es dedt; 

Wer aber hilft, daß es mit „e“ gefunde, 

Wenn tief darin ber 9— * Schmerzes 
tedt! 


Kreuzräthfel (3194). 
Don 6. Michael, Hammond, Ind. 


— 





J 

An der 1-2 1⸗n ſich 
Gerne kleine Kinder; 

2—3—4 treibt ſich hier ’rum, 
Am Sommer, wie im Winter; 
3—2, wenn du Stimme haft, 
Sonft laß's Tieber bleiben; 
1—4 in der ganzen Welt 
Jetzt gar Viele treiben. 


Köntg Sy ug (8195). 





Ge 


gän fühl | er |reicht 


— 





ötel | fol | fe 








ftet3 | fein 





ftand | auf eig | Bat 
































Bilderräthfel (3196). 





Es werden wieder minbeftens fe 48 Bü» 
Ger als Prämien für die Preisaufgaben — 
je ein Buch für jede Aufgabe, wobei das 
Loos entſcheidet — zur Vertheilung fommen 
— mehr, wenn bejonders viele Löfungen 
einlaufen. Die Zahl der Prämien richtet fich 
nad) der Anzahl der Löfungen. Die Verloo⸗ 
fung findet FreitagMorgen ſtatt und 
bis dahin [jpätefteng müſſen alle Zufens 
dungen in Händen der Redaktion fein. —* 
larten genügen, werden die Löſungen aber in 
Sriefen gejhidt, dann müſſen ſoiche eine 2⸗ 
Cents⸗Marke tragen, auch wenn ſie nicht ges 
ſchloſſen find, 

Die Prämien find in der „Office ber 
Abendpoft Co.“ abzuholen. Wer eine Prämie 
durch Die Poſt zugejchidt Haben will, muß bie 
ibn vom Gewinn benahrichtigende Bolt 117 
aub 4 Gents in Briefmarken einfenden. 


Nebenräthfel, 
1. Räthfel 





2. ErgänzungSräthfel, 


Die Punkte find durch pafjende Buchſta— 
ben zu erfegen, jo daß befannte Hauptwör— 
ter entftehen, die, richtig geordnet, folgende 
Pedeutung haben: 1. Theil des Körpers; 2. 
Getränf; 3. Charaftereigenfhaft; 4. Weltall; 
5. bei jedem Haus; 6. Läftiges Inſekt; 7. Ge: 
würzpflanze; 8. Theil des Baumes; 9. klei⸗ 
ner Behälter; 10. Gefäß: 11. Wirthichaftsges 
räth; 12. Zahlmwort; 13. Werkzeug; 14. Vor: 
nanıe; 15. eine Stabt in Italien; 15. Per: 
wandter; 17. Nuhepfühl; 18. biblifcher Na— 
me; 19. Auszeichnung; 20. Iheil de3 Dra— 
mas; 21. ein Hausthier; 22. Farbe; 23. 
Zahlwort; 24. ein Thier; 25. Raubpogel; 
26. Bodenform; 27. befannter Afrifaforfcher; 
28. Baum; 29. Gefäß; 30. fchmadhafte 
Früchte. Werden die Wörter in dieſe Rei- 
benfolge gebradht, jo ergeben die eingefügten 
Buchſtaben in finngemäßem Zujammenhang 
gelejen einen Sinnſpruch von Rückert. 


3. Ziffernräthfel. 
n Mathias Straka, Chicago. 


567 - 9 Amerifanifhe Stadt. 
794 Blumen. 
29 
7 


S 


3 — Staat. 
9 Stadt in Pennſylvanien. 
9 Botanischer Artikel. 
Fluß in Spanier. 
Deutfcher Romanſchreiber. 
Eine Frage. 
Buchftabe. 


Löfungen zu den Aufgaben in 
voriger Hummer. 


Räthfel (3185). 


Ferien, Furien. 
Richtig gelöft bon 42 Einjendern. 


Räthſel (3186). 


4 
3 
6 
6 
4 
7 


SIODDD-SIO0D83 
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Ei, Eier. 
Richtig gelöft von 24 Einfendern. 


— (8187). 


Erlebe 
Richtig geföft bon 30 Einfendern. 


Kreuzräthſel (3188). 
1 — hi; 2 — te; 3 — fin; 4 — nen. 
Richtig gelöft von 33 Einfendern, 


Nöffelfprung (8189). 
Der Freude Bächlein fließen 
Stet3 vorwärts, nie zurüd, 
Willſt Du fie recht genießen, 
Genieß den Augenblid. 

Nie darfft Du zaghaft Fragen: 

Was wird wohl morgen fein? 

Was gibts in künft'gen Tagen? 

Vertrau auf jest allein! 

Denn willſt Du ſtets gedenken 

Des nächſten Augenblicks, 

Kannſt Du Dich nie verſenken 

Im Borne Deines Glücks. 

Kerner. 

Richtig gelbſt von 21 Einſendern. 


Bilderräthſel (3190). 


Wintergetreide. 
Richtig gelöft von 30 Einfendern. 


Löfungen zu den ‚Hebenräthfeln‘ 


in voriger Hummer. 


1. Silbenräthfel. — Pomade. 

2. Räth ſelhafte Anihrift. — Aus 
us Zäfar aß lieber Auftern und Neunaugen 
- Kohl und Käs'. 

8. ilbenräthfel. 
Taft, Cincinnati. 

(Aus: Hic, Ofterei, MWafhington, Atlans 
tic, Rabbi, Dayton, Xrenton, Unaconda, 
Geantfort, Tripolt.) 


Richtige Löfungen 
fandten ein: 
D. Kisler (4 Preisaufgaden — 2 
F. 9. Roeßler (5—3); Henry 
€ < Windler (5—2); 


Howard 


Frau 
Nebenräthiel); F. 
Zangfelbt (6-9); Ä 
Auguft Fiebig (II); ©. Michael, Hams 
mond, And. (42); Fr. Käthe Weigand 
6-3); Charles Kocher (521); Fr. Anne 
Huber eb; Fr. Anna Pinnow (6—I1); 
2. 4 Eihader (5—0); 

uch (4-3); 
0; Fr. Karoline * 

Herbertz (63); oſa 

—— Fanny Feldmann (3—1); 

—* Falter 3—1); Wien. Gundlach 

8—0); Fr. Ei Br h Pinger en A. ws 

- F. Zielte 

Kae Sim — —* — * 

tr. Mar ueller, Maywoo 

Dietrich —— en 


—— 
But 


Honktagpoft, Chicago, Sonntag, den 27. — 1909. 


Saemlein (3—0); Fıl. M. Meinert (5—1); 
Dina Weiling (2—0); Frau A. Milling 
5—2); Fr. Marie Sieberer (3—2); Yohn 
Griesmaier 2—1); Fr. Anna Fraunhofer 
(5-3); Mathias Strafa (3-3); 

Heinte, Wiota, Ja. (3-3); Herman Korn: 
rumpf (3—1); Harry U. Erz A). 


Prämien gewannen: 
Don Räthiel (3185. — Loofe 142. Frau 
Tina Arnoldt, 1747 Francisco Ave., Chi: 
cago; Loos Nr. 32. 
Don Räthſel (3186). Looſe 1—24. 
Fräulein Ada Bardrow, 2034 W. 20. Str., 
Chicago; Loos Nr. 8. 

Dom Silbenräthjel (3187). — Looſe 1— 
30. Frl. M. Meinert, 751 W. Fullerton 
Ave., Chicago; Loos Nr. 29. 

Don Kreuzräthfel (3188) — Looſe 1 —33. 
A. Triphahn, 1360 Elybourn Uve., Chicago; 
2008 Nr. 19. 

Bon Röjjeliprung (3189) — Looſe 1—21. 
Frau Anna Pinnow, 786 Southport Ave., 
Chicago; Loos Nr. 7; 

Bon Bilderräthiel (3190) — Looſe 1—80. 
Frau H. Fröhlich, 772 N. Irving Ave., 
Chicago; 2005 Nr. 25. 


Käthfel-Briefkaften. 


Henry Langfeldt — Dank für die zuge: 
fandte Aufgabe. 








Zofalberidyt. 
Wöchentliche Brieflijte, 


Nachfolgendes ift die Liſte der im hieſigen 
Roitamt lagernden, für Empfänger mit Deuter 
ſchen Namen beitimmten Briefe. Wenn die— 
ſelben nicht innerhalb 14 Tagen, vom untens 
Io Merbe Datum an gerechnet, abgebolt | roerden, 
o werden fie nach der „Dead Letter”-Office in 

Waſhington gejandt. 

Chicago, den 26. Juni 1909. 
400 Luttge Frau Dorette 

13 Angermayer {red 404 Marchfeld Nana 

21 Atkelsler K 407 Maigl Fr 

2 Aulbah Catherine M 411 Majer Martin 

36 Baum Nathan 420 Martin Galli 

37 Raumgartner Paula 422 Marihall Joſef 

40 Berger F 425 Martin Thereſia 

46 Beſt Ph 433 Mauer Frau 

47 Beſtak Karl 435 Mag Nobann 

3 Prehler Gyorgh 438 Metafh Charles 
49 Bieder-Bueß Martin 439 Meltreger 3 (2) 

57 Blum Qui 440 MerP Unna 
58 Blumberg A 443 Metaer Fredrick 
59 Blumroeden C 448 Michael Rovais 
60 — Peter 464 Modus George 
68 Born J. (Packet) 485 Nelder Anna 
71 Breitenftein % 8 492 Novak Anton 

73 Bromberg M 502 Ohl Martba 
14 Protman Mr 504 Ihlinger Charles R 
80 Buch K 507 Olb EM 
84 Burger Auguſt 512 Oſter Samuel 
Wilhelm 519 Padkunz Henry 

529 Peld Gmilie 

535 Meosner S 
536 Pfau Emile 
537 Pfiſter Albin 
538 Vilugmaher George 
548 Potter Hulda 
556 Preßer R 





11 Alt Friedrich (2) 


& Qurinsfas 
8 Garp S 
89 Gegelsti Auguſt 
113 Danegger Karl 
119 Diebold Victor 
120 Dieſtel Carl 
121 Dillmann Gottlieb 
123 Dipping Otto (2) 
126 Dobowig Mr 560 Vrudier Mathias 
131 Dorn Frau 578 Racuber Frieda 
133 Duerit Frau Edgar 579 Radenau Omers 
143 Durer Auguſta 533 Naffel Anna 
144 Duſchen Frank Retel Alois 
155 Erdmann Johann 58T Reizrick Nacob 
156 Ernſt Jakob 58 Rieſche Emilte 
158 Fayberg X (N) 589 Nichter Thomas 
159 Feierſchwenger Ferentzä99 Ritter Maria 
169 Feißtamel Stephen 591 Roſenberg X 
161 Fea Aponia 593 Roſieck Karolina 
152 Fellheimer Fred 594 Roie Paul 
167 Fintelftein Frau 59% Ronn N 

Riifah 508 Roſe Mr 
3 Fıftet Albert 601 Rofjenberg Marie 
169 Fled Charles 506 Runhardt Irma 
170 Fleſch Jakob 609 Rubin S 
173 zu Janatz 510 Rudy Theodor 
174 griederid Frau Annasl5 Sainberg Nie 
175 Friedmann Julie 618 Salomon Mr 
178 Fürſt Ferdinand 819 Sata Joſef 
185 Gatzka Hermann 025 Schatohin Julius 
183 Gerftenblutb‘ Mollie 627 Echerer Rudolf 
1% Ginsburg Mr 6283 Schlegel Yatob 
191 Ginsburg B 69 Schlin Mr. 
192 Glanfer X 639 Schmidt Frank 
194 Goelitz Eliſe 631 Schmidt Paul 
195 Goloberg 9 632 Ehmidt Johann 
196 Goldberg F 633 Schmidt fFred 
197 Goldſtein Nlider 634 Schuh Magdaena 
197 Golditein Iſidor 639 Sentf Florence 
198 Golpdftein & 641 Segen S 
204 Gottert Jacob 542 Senger Guſtav 
205 Gsttihlan W 643 Semih Aniela 
205 Gotthiel M 646 Schatz Mr 
208 Greger Karl 647 Scherloft M 
209 Grenitein Haimen 648 Schimroemer G 
210 Greſchner Roſa 649 Schatzmann Mar 
211 Grewe Franz 661 Simon Math 
214 Greßmann S 663 Simon Ary 
215 Großmann Mr 654 
216 Grottmann Frant 681 
217 Grubel George 682 
222 Hadesmann Frau 686 

Lena 688 
Haiberger Michael 601 
225 Hamm Johann 02 
227 Zauſer Johann 
228 Haplik Adolph 
229 Hellebrand Jos 
235 Sirih Ludwig 
237 Hoffmann 3 
233 Hoffmann Leon 
241 Horn Frau Fannie 
242 Hornauha Apolonia 
245 Hoitreiter Vaclav 
249 Hugel Jakob 
252 Ihm Alois 739 
954 Iwinski Aofef 740 
%2 Janauſek Frau Anna741 
263 Jaroß Wladislaw 742 
265 Jaſchke Dtto 148 
286 Kahn P 755 
292 Kaplan Mr rl 
293 Kaplan S 103 
294 Kaplan Frau 756 

Nobanna nor 

206 Karpen Grma 70 
297 Raftner Barbara 719 
304 Klaug B 782 
305 Rleinhubert Jos 783 
310 Kochmann Jan 784 
313 Kolb! Mr 8 
314 Koterla Tomas; 786 
315 Koller Mike T8T 
326 Koß Theodor TR 
341 Krip Nobann TR 
343 Kriſche franz 2 
845 Kruß Ian 792 
860 Rupperihmidt J 797 
861 Kur Joſef &02 
362 Kurz Karolina 805 
%6 Lamdert Borus 806 
867 Lapprecht Julianna 817 
372 Lebold Auguft 820 
879 Letſch John 23 Molf Henry 
381 Lewin Meyer 827 Yaniih Lina (2) 
384 Levin Sam 843 Bilte Zofia 
3 Lobbeike Robert 849 Imwiebad Miß 


1 68 


Silverjtein M 
Sowa Ludwig 
Springer Nanaz 
Stahnlat Xojef 
Staub Margarethe 
Start Mary 
Steinbrenner Gott 
Stehany Biere 
Steigenberger Kath 
Steinberg Eifie 
Stefan Joau 
Steiner Fred 
Steinhauer Albert 
Strom Andrew 
Teel Mar 

Techow Walter 
Theil Katie 
Ihoemes Kath 
Tinauer Winko 
Tomihik Kathrina 
Toma Stefan 
Toma Stefan 
Tunfel Joſef 
Nalt Ivan 

Vizner Nohann 
Non Leſſel Heinrich 
Non der Voort U 
Maik B 

Walanter John 
Meine Jos 
Meber Gifela 
Weidmann Klemens 
Weiß Los 
Weidmann Adolf 
Weismehl S 
Weizmann Morris 
Weidmann Adolf 
Weiß Frau 
Weinberg Mag 
Wendt Ekmilie 
Winckler Jad 
Widergis Mr 
Wittgruber Eliſe 
Woolf Morris 
Wolfer Michael 


228 
693 
604 
695 
096 
697 
698 
700 
135 
736 
138 








Zefet Die „Abendpofte, 
Todesfälle. 


Nachſtehend veröffentlichen twir die Nomen der 
Deutichen, fiber deren Tod dem Geſundheitbamt 
Meldung auging: 

Schultz, Comin, 8 N., 

acohe, Moris, 66 2., i 

Be Malter, 74 J., Altenheim. 

Goldman, Donald, 4 3., 56 48. Court. 
Hanelamp, Chriſtina, 60 J. 9. Str. und 

South Chicago Ave. 

Schuſſellorb, Andrei, 25 J 748 Allport Str. 

vapenthien, Frederid, 60 J. 1615 N. Leavitt 


Straße, 
Kabie, lifabetb, 11 Y.. 1054 Me. 13. Str. 
Rechde, Fred, 41 J. 378 36. Str. 
Gebr, Henry ©., 19 ji 5l. und Rodmell Str, 
Bell ov Auguft, 19 T., 1665 N. Albany Une. 
Sfenloch Vhiltpp, 41 * 2331 N. Leavitt Str. 
Memſen, Ida 2., J. 1731 Oakdale Une, 
Kinde, George 3 M., 1501 Humboldt Str, 
Kieler, Edna, 5 J., 189 Irving Ave. 
AUhrabamion, rn ee J. 31 Solon Place. 
Dürr, Bernhard, x 3308 Union Aove. 
Hadendabl, — —— * J. 2945 Throop Str. 


1722 Chriſtiana Avbe. 
1452 Mbhipple Str, 








Unfere vielen geheilten Patienten 


empfehlen unfere Methoden. 


In der Heilung von 
Blutvergiftung, 
Hautkrankheiten, 
Wunden, 

Verfnoteten Venen 
Verlorener Kedenätraft, 
en 
Schwäch 

kan, Fiſteln, 
teren» 
Biajen, 
und allen ben Männern 
eigenthümlichen Leiden. 


SchnelliteHeilungen 
die nachhaltig find. 


Unfere Metböden werden von vielen Patienten 
empiebien und peiaen deren ſchnelle und effelts 
Refultate in Fällen melde von andern Spes 
sialiften als unbeilbar aufgegeben iurden, und bes 
ten beiwiejener eth ift am beiten der großen Uns 
zahl Franter Männer befannt welche von uns geheilt 
wurden, nachdem fie oftmals von andern ohne Grs 
folg nn wurd: —— 


Bir 
=. ne * ——2 


e FE 


Niedrigſte Gebühren 
von allen Spezialiſten 





Marktbericht. 


Chicago, den 26. Juni 1000. 
(Die Preiſe gelten nur für den Großhandel.) 
Getreide und Heu. 
(Baarpreife.) 


Wintermeigen, Nr. % un 50-$1.55; 
Nr. 8, roth, 1.81.45; Nr. —* 91.2 
$ 3, bart, $1 en 


1.97; Nr. * 
——— ahrswei —3 Re 1 au ; 
r 1.30; Sr. 3, 81.18-81.25 


. 2, 91.207—$ 
— Nr.2, 27 Sa 2 nee 


Nr. 3 elb, Ag 
NE Br oelb, Me: 


Nr. 3, - » 
4 70.-71 
Ha ur bog * — Nr. 2, weiß, 57iar; Nr. 
Ne. 8, weiß, 52-5; Nr. 4, teiß, 
* zn H—5öhkt. — 
Ro en, Nr. 2, Be; Nr. 3, 75%; Nr. 4, 
er. 
Gerfte, „Malting”, 68-70r; 6-88; 
„Screening“, -70r. 

(Auf künftige Lieferung.) 
Weizen, Auli, $1.16; September, $1.114; Des 
zember, $1.09%; Mai, $1.12. 

Mais, Juli, 70566; September, 684e; Deyems 
September, Me; Dezember, 


„Mixing“, 


ber, Sig; Mai, 59%e. 
Hafer, Auli, 50%; 
4440c; Mai, 4666. 
Die heutige Anfuhr von Weizen für den hieſigen 
Markt ſtellte ſich auf 2400, von Maid auf 276,20, 


von Safer auf 239,250 Buſhels. Verihidt von bier 

Mais und 241,822 Buſhels Hafer. ‘ 

Schmal;z, 9 $11.67%; September, $11,75; 

Gepötleltes 
$20.19%6; September, $%.35; Aanuar, 

September, $11.00; 
Oktober, 810.0. 

Mehl Winter-Patents, $6.50-$6.70 das Gab; 
tent, Straight Erpott Bags, 86.00 86. 20; bes 
ſondere Marken, 8.80 -87. 00. 

Timothy, $14.50—$15.00; Nr. 1, $13.00—$14.00; 
Nr. 2, $12.00-$12.50; Nr. * ——— 
$12.50— 813.50: N. 2 310. so; B. 
Sorten, $9.00-$11 


wurden 24,827 Aufbels Weizen, 242,614 Buihels 
Oktober, $11.65 
E&hmeinefletfg, ze 
818. M. 
Rippchen, Juli, $11.074%; 
Roggenmehl, B. 80 84. 05; Minneiota Hard Pas 
Heu. (Verkauf auf den Geleiſen. ) — Beſtes neue 
beite3 Prairie, #14. 0-—$14 Do. 
A nen —— 
$3.80. 


" Eountey Lots“, $2.75— 


Kleejamen. „Eafh Lots“, 87.75—$9.%. 
Del 


Standard, 

Headlight, 

Eocene 

Michigan Teft 

Gajolin 

Maſchinen-Gaſolin 

Leinſamen-Oel, roh, per 5 Faß 
do., gereinigt, per 5 Faß 

Terpentin 


meiß, 


N 


PoS29222922 
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Shladtvieh. 

Kindvieb. Gute bis ausgeſuchte Stiere 
35.75-87.25 per 100 Pfund; mittlere bis guie 

86.25—86.75; mittlere bis u re 
34. 0 55. 253 ſchwere Kälber, 3.0 
$4.00; aute bis ausgeſuchte Kälber, $7.25—$7. 5: 
Bullen, aute bis ausgefuchte, 84.60 85. 25. 
Shmeine Gute bis ausgeſuchte Pötelwaare, 
17.60-87.80 per 100 Pfund; gute bi3 ausge: 
fuchte (zum Berfandt), 37.85-87.05; aute bis 
ausgejuchte Fleiicherwaare, $7. 708.00; gute 
bis cus sgejuchte Ferkel, $6.70-$7.10; „Stag8*”, 
$7.09—$8.10. 

Schafe. Teras Schafe, 
85.50, „Ehren mes”, 
lings“, $6.00—$6.50; 
3.55. 

Es wurden während der Woche hierher gebradt: 
38,742 Ninder, 9,768 Kälber, 113,409 Schweine und 
63,238 Schafe. Veihidt von bier wurden: 16,187 
Rinder, 383 Kälber, 8,335 Schweine und 5877 
Schafe. 

Molkerei⸗Produkte. 

Butter— 
„Creamery“, das Pfund..$ 
Nr. 1, das 
Nr. 2, das Pfund 

extra, da3 Pfund... 

Pfund 
Pfund ...... —X 

das Pfund.. 


per 100 —5 85. 10 
84.0835. 00; „Xearz 
„Spring Act 7.5 


ertra, 


rg 
Eie 
Frifce Waare, ohne Abzug don 
Nerluft per Dugend (Kiften zus 
rüdgefandt) 
do. (Kiften ——— 
„Firſts“, das Dutzen 
„Extras“, das 


das Pfund. 


äfe— 
Rahmläſe „Twins“, 
dad Pfund.. 


| America,“ 
Daifies,“ das by 
Arid, dag Pfund 
Schmeizer, das Pfund 
Limburger, da3 Pfund 
Geflügel und Katbiteiid. 


Geflügel (lebend)— 
Hühner, das Pfund 
„Springs“, das Pfund 
Hähne, das Pfund 
Truͤthühner, das Pfund.. 
Bänfe, Das Pfund ......... sone. 
Enten, da Pfund 
Beflügel (Eisipeiher)— 
Hühner, das Bund 
„Springs“, das Piuno 
Trntbühner, das Pfund 
Enten, das Bund 
Gänſe, dad Pfund 
8 Bu g: (aeihlachtet)— 
80 Pfd. Gewicht, das Pfund 0.716-0.08 
do 80 Pfd. Gewicht, das Pfund 9. 09% 
0100 vid. Gewicht, das Pfund 0.09 -10 
Gemüfe und friiches Shit. 


Uepfel, der Buſhel 

Zitronen, Kalifornia, die Kiſte 
Orangen, Kalifornia, die Kite 
Bananen, zus. das Bündel 
Ananas, die Kifte 

Kraut, die K 
Gurten, 
Blumenkohl, 


0.13 
« 0.134—0.13% 
0.13%4-—0.13% 
.. 0.8 -.11 


die Kiſte.. 
Kopfſalat, die Kiepe 
Blattſalat, die iKſte 
Spargeln, die Kiſte 
Ghampianons, das 9 
Rothe Müben, 
Mebrrüben, 
Zwiebeln, der u 
Grüne Grbjen. der Buſhel 
Grüne Zwiebeln, das Bündchen 
Rüben, die Kiſte 
Spinai, der Buſhel. 
Meerrettig. Das Bündchen 
Rettige, die Kiſte 
Süßkorn, das Faßb.. 
Tomaten, die Kiſte. 
Viefierjcoten, Die Kifte 
Veterjilie, Dusend Bündchen 
Gröbeeren, 16 Quarts 
Stahelbeeren, 16 Quarts............ 1.3 
Kirihen, Allinois, 24 Quarts gr 
Rilaumen, 24 Duarts — 
Pfirſiche, 
Brombeeren, — 
Himbeeren, — 4 Tinte — —— 38 
do., jchwarze, 24 Bints.. 
Melonen, Gems, 
EBEN: 
Bohne 
Gr ine Schnittbohnen, Buſhel.... 1 
Wachsbohnen, die Kifte 
Trodene Wohnen, anserlejen 
Rothe Nierenbohnen 00 
Ralifornia, 100 Bi. 4.95 
. 0.25 
.60 
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Simabohnen, 


Rartoffeln, Carladung, der Buibel.. 
do., neue, der Buſhel 
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Heiraths-Lizenſen. 


Folgende Heiraths⸗Lizenſen wurden in ber Office 
des Countyclerls ausgeſßellt⸗ 
Stanislaw Czacpnsti, — —— — 21. 
George P. Edit, Thayer, Ca 
William F. Maedge ir., Elite 8. “yergbol, 22, 21 
Miliam T. Blair, Marie Stureva 27, %. 
Robert I. Pidett, Dorothy 2. Gilenberger, 9, A. 
Milliem Gibion, Harriet Taylor, 
Eomard Ghriftenien, Mary Scotchbtoot. 55. 18. 
Henry Chriftenien, Martha Schabring, 22, 2%. 
Robert 9. Visger, Edith Meyer, 8, 3. 
Ehrifttan Mener, Clara Wagner, 24, 2. 
Charles Feundle, Mary Brokel, 25, 2. 
Rihard Schroeppel, Grace Wilion, 36, 21. 
Malter A. Graff, Ruth Kimball, 34, 8. 
Samuel Konefsty, Clara E. Leiter, 36, 30. 
Michael Welch. Catherine Quinn. 40, 40. 
John Stemper, Bene, Vanderpoel, 33, 
Thomas Tunn, Genevieve Jones, 35, 27. 
Slio Uthoff, Roſe Simpion, 33, 26. 
Rapınond Fowler, Edna Eranbel, 18, 18, 
Antoni Idogixtoi, Anna Koal, 21, 20. 
Be Henih, Grace Talbot, 3, 25. 
arrn Cook, Jeannette Rome, 3, 3. 
Thomas Dart, Mary Barker, 25, 0. 
— Rorman, Blanche Ling, 21, 18. 
ehn XTemenat, Roiie Rojta, : 
Charles Tully, Marn Mitelion, 21, 18. 
Harry Miller, Della Noorjarger, 26, %. 
Edwin Biſhop, Ethel Frenh, 8, 24. 
Joſeph Benes, Beilie Fort, DO, 9. 
Stanislaw Bold, 


2 23 


Anna Tomtiewig, 9, A. 
MWiliam Nearney. Mary Sullivan, 21, 18. 
Marion Thornton, Ida Guſhiva, 55, 85. 
Joenb Kolanomwsti, Helen LQapacy, 22, 22, 
Jewis Geer, Katherine Brydon, 35, 31 
Bliß Loy, Ida Cronk. 2, 2. 
Galogero Marro, Marie Manſueto, 21, 2%. 
Spend Chriftofferien, Ellen Beterion, 2, 8. 
Albert Qundin, Frida Efitrand, 22, 9. 
Milhelm Garljon, Amanda Ogren, 297, .24. 
Dennis Dople, Katherine Jubge. 8, 3. 
Jozef Lewanonicz, Karolina Winczeinsfa, 97, 2. 
Thomas Names, Mary Finan, B, 2. 
an Kaminsti, Weronite Wiöniemafe, 4, 3. 
Glarence Allie, Louiſe Willin, 2 
Haley. William Foley, ern 
f Jenazia Locogo. 3, 17. 
mgren, Sophie Sandeen, "45, 40. 
Nathan Curtier Lila —— 70 
ohn Drury, Mary Moore, 4 2 
red. Schroeder, Ella Poper, 21 
eay — Loula Diron, 22, 
ofen Mallon, Ellen Karlion, 
tepben Clark, Ada Chandler, * 
Berry us — dee 
y inet, 
ozef Marie Syucs, 
udolp int, Lydia MeCientic 
Zn Krut Re 
Charles 





Smulski zögert. 


Läßt ſich unter Umſtünden bereit 
finden, in den Schulrath einzutreten. 


Auf den Wunſch des Mayors. 


Früherer Stadtſchatzmeiſter empfiehlt als 
Vertreter der Polen die Ernennung des 
Demofraten Julius Smietgnfa und des 
Republifaners Franz Janiszesfi. 


In einer Konferenz, die er geſtern 
Nachmittag mit John F. Smulski be> 
zügli der Ernennung eine Polen 
zum Mitglied des Schulraths hatte, 
drang Mayor Buffe in den früheren 
Staatsfhagmeifter und Präfidenten 
der Weſtparkbehörde, jelbit die Ernens 
nung zum Schulfommiffär anzuneh— 
men. Ein ähnliches Verlangen hat er 
in ben legten Wochen mieberholt an 
Herrn Smulsfi geftellt, wenn dieſer 
die Ernennung eines Polen zum Mit- 
glied des Schulraths zur Sprade 
brachte. 

Herr Smulski hat bisher ſtets abge— 
lehnt, verhielt jich auch geftern anfäng— 
lich ablehnend, erklärte ſich aber ſpä⸗ 
terhin bereit, die Sache in Erwägung 
zu ziehen. Gr erklärte, erſt mit jeiner 
Gattin Rückſprache nehmen zu wollen. 
Heute wird er dem Mayor jeine Ent— 
ſcheidung mittheilen. 

In der gejtrigen Konferenz ſchlug 
Herr Smulski dem Stadtoberhaupt 
die beiden Anmälte Julius F. Smie— 
tanfa und Franz H. Janiszeski als 
pafjende Mitglieder für ven Schulrath, 
in dem fie das polnifche Element der 
Stadt vertreten follen, vor. Smie— 
tanfa, der in der 8. Ward lebt, ijt ein 
Demofrat und bewarb fich im Novem— 
ber 1905 um das Amt eines Superior» 
richters, unterlag aber mit dem ge— 
fammten demofratifchen Tidet. Ja— 
niözesti, der in der 16. Ward mohnt, 
mar der erfte Gehilfe des Sonder 
ftaatsanmwalt3 Frank J. Löſch, der 
auf Betreiben des Staatsanwalts 
John J. Healy mit der Unterſuchung 
der angeblichen Wahlbetrügereien der 
Anhänger Lorimers in ber Vorwahl 
im legten Auguft betraut worden mar. 

Sollte Herr Smulski fich bereit fin⸗ 
den, ſelbſt in den Schulrath einzutre— 
ten, ſo hat natürlich weder Smietanka 
noch Janiszeski Ausſicht auf eine Er— 
nennung. 


Veteranen empfehlen Darling. 


Mitglieder der Grand Army of the 
Republic haben Col. Jaſper T. Dar- 
ling, früheren Kommandeur des Ko— 
lumbia-Poſtens, © A. R., für das 
Amt eines Mitgliedes des Schulcaths 
indoffirt und Mayor Buffe eine da— 
bingehende Empfehlung unterbreitet. 
Wie Anwalt Thomas 9. Gault, frü- 
herer Kommandeur des Ihomas- Po⸗ 
ſtens, G. A. R. geſtern mittheilte, ha— 
ben ſich fümmtliche größeren Poſten 
des Veteranenverbandes zugunften der 
Ernennung Col. Darlings ausgefpro- 
hen. Des Mayors Vater, Kapitän 
Guſtav Buffe, der felbit ein Veteran 
des Bürgerfrieges war, hat feinem 
Sohn bereits früher bie Ernennung 
Col. Darlings nahegelegt, für die fich 
auch der jünaft verftorbene Anmalt 
Luther Laflin Mile und Marquis 
Eaton, früherer Präfident des Hamil- 
ton= Klubs, ausgefprochen haben. 

Col. Darling, 5552 South Part 
Ave. wohnhaft, ift feit dem Jahr 1892 
in Chicago anſäſſig. Er murbe in 
Worceſter, Maff., geboren und erhielt 
feine Erziehung auf der Nickols-Aka— 
demie in Dudley, Maſſ. Bis zum 
Ausbruch des Bürgerkrieges mar er 
Lehrer. Er machte den Krieg bis zur 
Uebergabe von Appomattor mit und 
mar ſpäterhin als Bauunternehmer 
thätig. Er hat das Henn Grady— 
Gedächtniß-Hoſpital in Atlanta, Ga., 
erbaut. Seine Tochter, Frau 2. 8. 
Engelfe, war zehn Yahre lang Leb— 
rerin an hiefigen öffentlichen Schulen. 

Col. Darling fam im Jahre 1892 
nah Chicago und übernahm die Lei- 
tung des Baues ded Bahnhofs der 
Illinois Zentral-Bahn an Park Rom. 
Er ift Präfident der „Porter Land 
Co.“ 

Wie Mayor Buſſe geſtern erklärte, 
wird er die Ernennungen zum Schul—⸗ 
rath dem Stadtrath erſt in der letzten 
Sitzung vor den Sommerferien am 6. 


Juli zugehen laſſen. 





Riverview⸗Expoſition. 


Geſtern Abend wurde in der Riverview 
Expoſition die große Schauſtellung „Die 
Schöpfung“ unter großem Andrang von Zu— 
ſchauern eröffnet. Schon die Größe des Ge— 
bäudes erregt Staunen, und die Vorfüh— 
tung der in der Bibel erzähltenSchöpfungs— 
geihichte durch Fünftlerifh gemalte Bilder 
und große Bühnen-Apparate ift ſehenswerth. 
Orgelmufit aus Haydns „Schöpfung“ bes 
gleitet die Vorftelung. Am 14. Juli eröff: 
nen Buffalo Bill und Pawnee Bill ihr ver: 
einte? Gaftfpiel mit einer Truppe, die auf 
78 Bahnmwagen befördert wird. An jeder 
Vorftellung werden beide alte Grenzer auf: 
treten. 











Opfer der Fettſucht. 
Heilt Euch bequem zu Hauſe. 


Settfucht als ein Lörperlidhes Leiden ſcheint oft 
unerllärlih, fo fchnell ift die Zunahme an Ge 
wit und Umfang, fogar in Fällen mo Leute 


einfah eine Neigung dafür vorhanden zu fein, 
und Vernadläffigung beftätigt, dies nod. Die 
berfudten Mittel mögen Euch Bitterli ent» 
täufßt haben. 
Sier ift eines welches nicht enttäufcht, und 
Ihr könnt die Beitandtheile\bei Eurem Apothe- 
fer laufen und fie felbit mifchen. Verlangt % 
Unze Marmola, 4% Unze Sluid Ertralt Cad- 
cara Uromatic und 3% Unzen Pfefferminzwaſ⸗ 
fer Miſcht diefes -in einer arößeren reinen 
Slafche aufammen. Nehmt diefe Miſchung nad 
jeder Mahlzeit und bor bem Schlafengehen, 
ein Theeldffelvoll e. die Dofis, und Ihr hadt 
weiter feine Mübe, bad fige Fett nimmt 
mit ——— Schnelligleit ab. 

folut unnötbig, wie auf an- 
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äußerit mäßig im Eifen etc. find: Es ſcheint 


| Grabe zu fieigern, 


ki 5 








Sat Euch jehl heilen, damit Ihr während des 
heiken Wetters kein Bruchband zu tragen braucht 


BRUCH 


niedrigen 
Gebühren 


Kein Schneiden 

Kein Chloroform 
260 State Str. Keine Abhaltung 

Konſultation frei. dom der Arbeit. 


Ihr, mit Fleinen Brüden, 
beachtet. 


Leute, die Leine oder mittelgroße Brüche 
baben, ſollten bedenken, daß große Brüche einſt 
klein waren. Wartet nicht bis der Cure groß 
wird. Lauft feine Gefahr. Schweres Heben, Ans 
ftrengung, Nieien, Suiten mag ihn enorm groß 
machen oder Einklemmung und Tod herbeifüh— 
ren. Wenn Euer Bruch bereits groß iſt, ſprecht 
fogleich dor, Kommt jest, wenn Ahr au einem 
niedrigen Preife geheilt werden wollt, der nie 
wieder offerirt wird. 

Sept ift die Gelegenheit geheilt au erben, 
ehe das heiße Wetter eintritt. 


Kommt fogleih. Konfultation frei. 


Dr. EN. Flint, 





Seit längerer Zeit haben wir jede od die 
Namen — 50 bis 100 Männern veröffentlicht. 
die von Bruch geheilt wurden m Schneiden, 

obne loroform und ohne einzigen Tag Ar» 
beitöberluft, und 


Hier find noch 


25 Mäntıer 
bon Bruch geheilt: 


rank Gleih, 995 N. Lincoln Str. 

Denen M. NRoor, 522 N. Eacramento Abe. 
Suftad Sadetwig. 10742° Mackinaw Abe. 
Henrth Speih, 1247 W. Yulton Eir. 
€. Beralin, 2922 Throop Str. 

Wmun. Marfel, Bartlett, Ja. 

3. €. Better, Racine, Wis., 1552 BohydAve. 
R. E. Wagner, Weit Chicago. 

. Euaene car, 721 W North Abe. 

. Send Kohl, eecher. AU,, R. R. Nr 3. 
. Rictor Diedrich, 1135 R. Hamlin Abe. 
5 Ned. Brower, 1305 89. Place. 

. Emil Oppezöller, 297 Elbbourn Abe, 

. Hench Krausfopf, 1057 Ballou Etr, 

. 8. Deidlinaer, Diron, II. 

Adolph Roientbal, 4646 Evans Ave, 

. Mm. Grobe, Elmburit, au 
DM. Etibel, Lanark. 

9. Am. Alechner, 3114 . Court. 

—S — —— — 

Anton Camali E 

— au —— Part Place. 
. Geo. Dethle eotone 
. Cha3. Gafchen, Elgin, u 622 Welling« 


ton Ave. 
. Karl Bredtel, Ir., Wadham Grobe, JU. 


ERnanmgr 


Wir heilen auch Komplikationen, die die Sorgfalt eines Spezialiften bendthigen, wie 
Hauts und Blutfrankheiten, Gefhmwüre, ſchmerzhafte Anſchwellungen, Nieren-, Blafen- und $arns 
leiden, Verſtopfung, Magenleiden, Hämorrhoiden, Afterfrankheiten, Nerven » Zufammendrud, Ka— 
tarıh, Nafen-, Hal» und Lungenleiden u. f. mw. Konfultation frei und vertraulid), 





Dr. FLINT 





Leute außerhalb der Stadt 


teibt fogleii und laßt Eu in diefe niedrige Gebuhren⸗ 
" alte eintragen. — Büchlein frei verſandt. 





VIENNA MEDICAL INSTITUTE 


280 State Str, 


Zweiter Floor. Zwiichen Jackſon Boulevard und Ban Buren Str., gegenüber Rothſchids. 
Spredhitunden— Täglid don 8 Vorm. bi! 8 Uhr Abends. Eonntag3 9'Borm. bis 1 Uhr Nachm. 








Rienzi. 

Ein wunderhübſcher Erholungsplag tft 
der Garten des Rienzi an Clark Str. und 
Diverſey Blyd. Dicht an verfehrsreicher Ge— 
gend mit ausgezeichneter Straßenbahnver: 
bindung, bietet er dennoch mit feinen Schat= 
tenbäumen und infolge der Nähe des Sees 
und des Lincoln Parks einen erfrifchenden 
und ruhigen Aufenthalt bei heifem Wetter. 
Meinkens Orcheiter fonzertirt jeden Abend 
und Sonntag? auch am Nachmittag. 


—. — 


Bismard:Garten., 


Für die Konzerte der beginnenden Wo— 
che im Bismard:Garten hat SKapellmeijter 
Ballmann Werte berühmter Kompontften 
ausgeſucht. Die Konzertſaiſon dort iſt jetzt 
in vollem Gange und vom beſten Erfolge 
begleitet, muſikaliſch wie in Bezug auf den 
Beſuch. An Wochentagen beginnen die Kon⸗ 
zerte um 6:30 Uhr Abends, an Sonntagen 
um 1 Uhr — 





Gefunppeittiche e Dereutung des 
es. 


Dr C. Endren im Berliner Tageblatt. 


Die tiefgehende Entrüftung, melche 
die Ausſchlachtung des Grunewaldes 
in allen Volkskreiſen erregte und bei 
jedem Ausflug auf's Neue erregt, iſt 
ein lautes Bekenntniß der Liebe, die 
wir alle dem Walde entgegenbringen. 
Sein Lob ſingt in hundert Melodien 
das Volkslied, und aus den Werken 
der dichtenden und malenden Kunſt 
klingt und leuchtet dieſe leidenſchaft— 
liche Liebe heraus. Was wir lieb ha— 
ben, das ſchmücken wir gern mit allen 
erdenklichen Vorzügen, und ſogar 
Mängel und Fehler des geliebten We— 
ſens erſcheinen uns — Rückert hat ein 
kleines Scherzgedicht darauf gereimt 
— als ebenſo viele Tugenden. 

Eine Fülle wohliger Empfindungen 
ſtrömt auf uns ein, jobald wir den 
MWald betreten, und fie zu begründen 
und zu erklären, find wir gar rafch bei 
der Hand. indes jcheint es, ala ob 
nicht alle Wirkungen, die wir dem 
Malde feit Alters zufprechen, vor dem 
ftrengen Forum der eraften Wiſſen— 
ſchaft beitehen fünnen. Datüber be— 
lehrt zum Beifpiel ein Auffag des 
Profeſſors Schwappach in der Zeit- 
ſchrift für Balneologie. 

Als erſte Wohlthat, die uns beim 
Eintritt in den Wald geſchenkt wird, 
empfinden wir ſeine erfriſchende Küh— 
le, die um ſo lebhafter gefühlt wird, 
als wir gewöhnlich einen ſonnigenWeg 
hinter uns haben. Es wird daher 
überraſchen, daß die Waldluft im 
Jahresdurchſchnitt nur etwa um ein 
Zehntel Grad kälter iſt als im Freien. 
In den einzelnen Jahreszeiten ſind die 
Unterſchiede allerdings größer. Die 
Waldluft iſt bekanntlich im Winter 
wärmer als die Luft im Freien, im 
Sommer kühler. Denn der Wald 
ſtumpft, weil er die Wärmeſtrahlung 
und die Luftbewegung abſchwächt, die 
Temperaturextreme ab. Aber in un— 
ſerer Zone iſt es auch im Sommer im 
Walde nur um etwa 2 bi3 3 Grad küh— 
ler al3 draußen. Etwas ftärfer find 
die Iemperaturabmeichungen, die der 
Boden de3 Waldes aufzeiat; in Tiefe 
bon etwa einem Meter ift der Boden 
ungefähr drei bi3 vier Grad fälter al3 
im Freien. Die niedrige Bodenwärme 
ift von erheblichem Einfluß auf Zahl 
und Art der Keime und Bakterien des 
Waldes: fie vernichtet die krankheitser— 
regenben Keime oder hindert fie Doch in 
ihrem Wachsthum. 

Die Bedeutung des Waldes für bie 
Teuchtigfeit oder Irodenheit des Kli- 
mas in der von ihm beherrfchten Ge= 
gend ift anfcheinend überſchätzt wor⸗ 
den; beide hängen von mweit michtigeren 
Faktoren ab, vor Allem von der Mees 
reshöhe und der Entfernung bom 
Meere. Insbeſondere ift die Annahme 
irrtümlich, daß der Wald die Wol- 
ten anziehe und Regen erzeuge; er ber= 
mag nur innerhalb befchräntter räum⸗ 
licher Grenzen die Nieberfchläge etwas 
en zu vertheilen, Ps —* ie 

egenmenge in jo erheblichem 
— Sea 





Einen ſehr erheblichen Einfluß.aber 
Schreibt Schwappad dem Walde auf 
die Geſchwindigkeit des Windes zu. 
Wir alle fennen die heimliche Stille des 
Waldes; wird doch der Wind durch den 
elaftifhen Widerftand der Baumkro— 
nen allmählich abgeſchwächt und Tann 
nicht den bunten Lärm der „geſchäfti— 
gen Welt“ dem Wanderer zutragen. 

So vernimmt er denn bie feinen, 
leifen Stimmen des Waldes felbit, bie 
fi) zu dem meihenollen Waldesweben 
vereinen; al3 Signale des Kampfes, 
den dort oben bie Baumfronen mit den 
Winden führen, tönt hin und mieber 
ein machtpolles Raufchen hinein. 

Die mindhemmende Wirkung bes 
Waldes erjtredt fd noch auf Entfer= 
nungen bon 1 bis 2 Kilometern über 
das angrenzende unbewaldete Gelän- 
de; man hat daher, um die unaünjtigen 
Folgen lebhafter Winde auszufchalten, 
an vielen Drten Aufforjiungen, oft 
nur in Form fchmaler, fich in regel- 
mäßigen Abftänden miederholender 
Streifen mit bejtem Gelingen vorge— 
nommen. 

Sehr günftig und auch volkswirth— 
fchaftlich wichtig ift die Fähigkeit des 
Waldes, den Sand zu binden. Dieje 
Fähigkeit macht die Luft ftaubfrei, und 
mas fie im Großen leiftet im Rampfe 
gegen Wanderdünen und Flugfand, ift 
ja befannt. 

Hingegen hat man dem Walde mwie- 
der einen zu großen Einfluß auf bie 
Duellenbildung beigemeſſen. Die Ent— 
ftehung der Quellen hängt erheblich 
mehr von der geologischen Beichaffen- 
beit, von der Durchläffigteit des Bo— 
dens ab als vom Walde. 

Aber mag auch die Zlimatifche Be— 
deutung des Waldes im Einzelnen 
überfchägt worden fein, für die menſch— 
liche Gefundheit büßt er dadurch nichts 
bon feinem Werthe ein. Nirgends 
läßt e3 fich jo lange ohne Ermüdung 
wandern al3 im Walde. Geſchützt vor 
den ermattenden Strahlen ber Sonne, 
unterhalten von ber beſtändig wechſeln⸗ 
den Szenerie, wandern wir bahin auf 
dem feſt elaftifchen Boden des Waldes, 
Unfere Augen trinten das ihnen fo 
mohlthätige Grün in feinen zahllofen 
Schattirungen, unfere Zungen werben 
bon den würzigen Riechftoffen, die ber 
Wald ausftrömt, zum tiefenEinathmen 
der ftaubfreien, gleichſam filtrirten 
Luft angeregt, die tiefe Stille bes Wal- 
des beruhigt unjere allzu erregten Ner= 
ben. 

Taufendfach erwidert ung der Wald 
bie Liebe, die wir ihm entgegentragen. 


>>> 


— Ausrede, — RPolizift: Heda, Sie 
haben gebettelt, ih muß Sie auffchrei= 
ben. — Landſtreicher (entrüftet): „Ich, 
gebettelt? ch fammle Stoff zu einem 
Buche über den Wohlthätigleitsſinn 
der Menſchen! 

— Oh weh! — Herr X.: Sendet der 
Meier denn wirklich fo viel für Ihr 
Blatt ein, mie er immer prahlt? — 
Redakteur: Ach ja, ich Habe megen fei- 
ner ſchon einen größeren Papierkorb 
anſchaffen müſſen. 

— Parirt. — Frau: Ich begreife 
nicht, woher das Kind alle dieſe Un- 
tugenden und Unarten hat! Von mir 
ſicherlich nicht. — Mann: Ganz recht! 
Denn du haſt die deinigen noch alle! 











Schwache, nervöſe, kranute 


Männer und Frauen. 


Dr. Lorenz's SElectre⸗ 
Korper⸗Batterie if garan⸗ 
tirt dreimal ſtärler als 
irgend eine andere im 
Marit, oder jie toftet feinen 
Gent. It ftets 

wirkt während 

Oebraudt, urd 
u haben bei 

*— aliften, 
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Nervofität, 

Ei Verluſte. 
Ev Magen: 
— \ Wirkung 
die Rerven und 
fte Sirtulation 


unde, * tee, ſdlieblich 
— — — 


— 


und 





“ 0 }e8, Bartet nice 5 


D’K H. BARTLETT & CO., 





— * m 
“ner? Beil-Anftalt 
Wenn Eure Gefundbeit zerrüttet iff, wenn 

Ihr niedergeichlaaen feid, menn Droguen und 
das Meifer nicht zu belfen vermochten, und Ihr 
alles Pertrauen in die Menfchbeit verloren 
babt, werden wir Euch Ichren, mie Ihr durch 
einfade natürlihe Methoden Eure Gejundheit 
nachhaltig wiedererlangen Tönnt. 


Unfere Behandlungen beftehen in Hydropathie, 
geiundheitlihem Turnen, Dfteopathie, Elektri- 
zität, Hygiene, Mafinge etc. Wir arbeiten, bels 
fen und geben Kenntnis bon der Natur, dem 
eigenen Sh und Gott: in jedem menfchlichen 
Weſen müfien itarle Muskeln wachſen, kurſiren— 
des Blut, feſte Nerven, gute Verdauung, lör⸗ 
perliche und geiſtige Schönheit, pulſirendes Le⸗ 
ben, endloſer Reichthum, glorreiche Freiheit, 
ewiger Frieden, grenzenloſe Umfaſſung und 
bewußte Gottheit. 


Wir garantiren eine Heilung für Sihenmatid- 
mus, Schlaalähmung, Blutvergiftung, Aſthma, 
Dyhspepfie, Briabts Krankheit, Krebs, QTuberfus 
loſis, Nervenſchwääche, geiſtige Störungen, Fall⸗ 
ſucht, Strofeln, Waſſerſucht, Influenza, Blutun⸗ 
en. Geſchwüre, Verſtopfung, Steine, Eczema, 
Bruftfel-Enmizündung, Rückenmarls-Lähmung, 
Aſthma, Hexrenſchuß vergrößerte Adern, Aheeß 
Magen⸗, Leber-, Herz, Qungens, Eingeweide- 
Blaſen⸗ und Nierenleiden, Haut: und Frauen— 
trankheiten und alle anderen jogenanuten un— 
heilbaren Krantheiten. 


Mir verringern dad Gewicht korpulenter Män⸗ 
ner und Trauen im Verhältniß au ibrer Höhe, 
ohme irgenpwelhe Runzeln zu verurſachen, Wir 
maden magere Leute jchmerer und berleiben 
ihnen zofige Wangen — aeben Kraft und 
©tärle und maden das Leben zu einem Ver— 
gnügen. Wenn Ihr einen Pehandlungasfurfus 
ducdhgemadt habt, werdet Ihr Cuc nicht mehr 
erfälten, oder Grippe, Lungenentzündung, 
Schw indſucht, Pocken, gelbes Fieber oder irgend 
eine andere Krankheit befommen. 

Unfere berühmten Behandlungen find bie 
einzigen Mittel, melde nachhaltig Pickel, Sprois 
fen, Miteſſer, Runzeln, Leberfleden, Warzen 
und alle anderen Ausſchläge oder entftellenden 
Gewächſe im Geſicht, an Kopf, Schultern, Hals, 
Armen oder Händen, und Mir maden ch 
ſchön. Wir geben Euch keine Geſichtsmaſſage. 
denn durch ſoſche Spielerei werden nur duntle 
Surden und Runzeln erzeugt, das Geficht wird 
hart und ſchuppig. Euer gutes Ausſehen hängt 
von der Speiſe ab, die Ihr eßt, bon auter Zits 
Br auter Berdauung, guter Affimilirung 
u. 1. w. 


Wir geben ben alten Lenten ein nened An— 
recht an’3 Leben, indem mir ben angejammelten 
Kalt, falhaltige Salze und Harnfäure aus ihren 
Adern ausicheiden, fo dab das Blut airfuliren 
und den geſchwächten berirodneten Körper, Fräf- 
tigen fann. Mit der richtigen Diät, Getränten, 
reiner Luft, Sonnenlicht, Bemeaunaen etc. 
tritt Wiederheritellung ein; daS Gedächtniß, 
Augenliht, Gehör, neue Bühne und die natür— 
lihe Sarbe der Haare werden wieder bergeitellt; 
ihr Körper wird elaitiih und gekräftigt, ihr 
Zeben mird verlängert, jo daß fie über 100 
Jahre alt werden. 


Geheilt und Nusen daran: gezogen. 


x. F. €. Miller, 327 Center Abe. Chtcaao. 

r. 5. ©. Root, 751. ®. 63. Ctr., Chicago, IL. 
Rep. Charles Rennolds, Downer3 Grove, SU. 
Stel, Grace Redburn, 177 Daimood Blvd., Chic. 
Hr. €, 9. Swan, 114 Halveron, Cleveland, D. 
Hr. R. A. Melld, 4724 Evans Abde., Chicago. 
Hr. John Musbauer, 1518 51. Etr., Chicago. 
Son. E.R.Moodrward, ExMayor von Cairo, ZU. 
Richter G. M. Bud, Kalamazoo, Mid). 

rau I. W. D. Carslam, 41 18. ©tr., Chicago, 
Er Sohn Voß, 121 Biſſell Etr., Chicaao, AU. 
Hr. &. R. Adrich, 726 W. 44. Str., Chicago. 
Hr. N. Nelfon, 415 31. Str., Chicago, IL. 
Capt, R. W. Dugan, 3928 Lake Ade,, Chicago. 
Prof. A. Stenmo, 5911 Ellis Ave, Chicago, IL. 
Sr. Joſeph Kohn, 4515 Indiana Ave., Chicago. 

rau C.Rohlntan, 939 Wels Str., Cincinnati,d. 
& Loyal Callaban, 22 26. Str., Chicago, ZU. 
Sr. ®. A. Couger, Arlington, Ind. 

Stau P. S. Wablauift, 369 25. Etr., Chicago. 
Ked. Sohn PViblins, Ioliet, SU. ö 
Hr. M. Blades, Hotel Metropole, Chicago, IU. 
Hr. B. Antiowsty, 689 MW. 13. Ctr., Chicago. 
Hr. James B. Clouab, 702 BlagaHotel, Chicago 
Col. €. R. Sticklex, Paleſetta, Colo, , 
Hr. X. Dahleit, 4402 CottageGroveAe., Chicago 
Hr. David Michelfon, 6239 Cottage Grobe Abe. 
Stau I. 3. Bed, Bellevue, Soma. 
Hr. Emile Marfman, 5604 Union Abe., Chicago. 
Hr. George Zuppert, 5125 ©. Halfted Etr. 
Red. John Rust, 412 36. PL, Chicago, IL. 
Hr. ©. ©. Emith, 956 Caranac Ade., Chicago. 
Hr, Andrew Fine, San Francisco, Cal. 
Fri. Tilie Tuggel, 318 Indiana Str. 
Hr. Otto Berflum, Nod Island, SU. 
Sr. John Mad, 4802 Laflin Etr., Chicago, IL. 
Son. G.AN.Cchilling, 6726 LoomisStr., Chicago. 
Hr. Bruno PRinfert, 1508 ©. 44. Ave., Chicago. 
Red. Sohn Nasmus, 5314 S.Rarl.Ave., Chicago 
Hr. D. 3. Marwell, Pittsburg, Ta. 

Chicago. 
Stau Emma Rerrin, Bloomington, II. 
Hr. F.C.Hendridien, 3191 Grobeland Abe., Chi. 
Ned. E. ®. Hoff, 5496 Ellis Ave., Chicago, IL, 
Seil. Clizabetb Reynolds, Denver, Col, 
Frau E. J. Hickſon, LaCrofie, Wis. 
Hr. 2. W. Weber, Lodvort, N. 9. 
Stau I. O’Brien, 2231 Michigan Abe. 
Hr. Joſeph Hopple, Et. Wuis, Mo. 
Stau €. Nelfon, 126 Sobnfon Ade., Chicago. 
Hr. Charles E. Woodruff, Franklin Park, II. 

1500 andere Freunde werden bezeugen, baf 
wir fie geheilt und ihr Leben verlängert Haben. 


Frau M. Schaif, 325 Clybourn Ade., 


feine Drogen oder Meffer. 


Wir gebraudent N T 
Konjultation und Unterfu- 


Kein Zeitverluit. 
Kuna frei. 


Pastor Kneipp’s 
Natur: Heilanitalt. 
S. Marcus Rothſchild, Li. D., 9. D., Direktor, 


2011 Wabaih Ave., Chicago. 


Sonntag offen bon 9—11 Vormittag und 
2—3 Nachmittag. 








Habt Ihr je 


Chicago Height 
geichen? 
Die dentidhe Stadt? 

75 Fabriken jest im Betrieb, außerdem 
werden die Inter-Ocean Stahlfabriken 
Diefes Jahr gebaut, die 2000 Leuten Be: 
ſchäftigung geben. 

Straßenbahnen gehen bon Chicago 
Heights nad) Chicago, Kanfafee und Jo— 
liet, eine wird auch nad) Gary gebaut. 

‚Chicago Heights liegt 26 Meilen ſüd⸗ 
Lich von Chicago. 

Genug Arbeit für Jedermann. 

Jetzt it die Zeit zum Sehen und Kan” 
fen von Lots zu $300 und aufwärts auf 
leichte Abzahlung. Waſſer, Kloaken, Gas 
und elektriſches Licht bereits gelegt. 

Exkurſions-Züge fahren ab vom La 
Calle Straße-Bahnhof um 12:15 jeden 
Donnerjtag und Gonntag. 

Freie Fahrt für Jeden, der Chicago 
Seiohts fehen mill. 

egen Einzelheiten wende man fih an 


CHAS. SCHLOTE, 
Phone: Lincoln 3273. 


244 Bissell Str. 


23Imal,fafon,im 








Lot 120 bei 310 Fuß, 


Preis $1650; Bedingungen nah Wunſch. 


Hühner: Farnen. 
Sftfront, 31 bei 268 Fuß, leer, $195; $25 
ar; $5 per Monat. 
Cübfront, 30 bei 311, leer, $195; $25 Baar, 
$5 per Monat. 
Güdfront, 60 bei 310, $350;-$50 Baarz: Bebin- 
gungen na Belieben. 
Guter Boder für Garten und Hübner, Steine 
Frau und Babies, diſtaug don 
Bahnhof. Gerade außerbulb der Gtadt- 


Pe] Dee, 


Abe. Car birelt unferer 
Ba ar 
Fran mit. . 


Milwaulee 
ir find je 





Meth. 
Etne Juniplauderei. 


Die fleißigen Bienen ſind jetzt, im 
erſten Sommermonate, emſig bei der 
Arbeit, goldenen Honig zu ſammeln. 
Der Menſch läßt ſich ihren Eifer wohl 
gefallen, denn der gelbe Seim iſt ein 
geſchätztes Genuß- und Heilmittel. 

Unſere Vorfahren bereiteten ſich da— 
ras auch ein prächtiges Getränk, den 
Honigmeth, den man jetzt nur mehr we⸗ 
nig kennt. Und doch war er einſt der 
Nationaltrank der alten Germanen. 
Daß man ihn in reichlichen Mengen 
genoß, war nicht weiter verwunderlich; 
denn in den rieſigen Wäldern Deutſch— 
lands maren Mailen gelben Bienenho= 
nigs zu finden. 

Man verdünnte den Seim mit Waſ— 
fer und hatte jo ein mohljchmedendes 
Getränf. Dann fand man heraus, 
daß es durch Gährung noch weſentlich 
an Gefchmad gewann. So befam man 
den Meth, deſſen Güte’ die trinffrohen 
Germanen nicht genug zu rühmen 
mußten. In ihren Liedern und Sagen 
hatten fie jelbjt ihren Göttern in Wal— 
balla nichts Beſſeres vorzufegen als 
Meth. Dur alle altnordifchen Göt— 
ter= und Heldenfagen zieht der würzige 
Duft fühen Methtranfes, der bei fei- 
nem Feſte fehlen durfte. 

Die Edda, die Sammlung altnordi=- 
ſcher Götter- und Heldenlieder aus 
dem 10. bis 13. Xahrhundert, berichtet 
uns bon mand fühnem Methtrunt, 
und in einer Lebensregel jener Zeit 
beit es: 

„Man hält an den Meth fich, 

Hält aber Maß. 

So ſchwätzt man und ſchweigt, 

Wie's nöthig. 

Und ziehſt Du zur Ruhe Dich zeitig 

zurück. 

Wird keiner das Dir verdenken. 

Nicht ſo gut iſt den Menſchen der 

Meth, 

Als man glaubt; 

Und die böſeſte Wegkoſt wählte, 

Wer ſich betrinkt. Jedweder Trunk 

Stiehlt ihm ein Stück Verſtandes.“ 

Das Wort hat noch nichts von ſei— 
ner Wahrheit verloren. Die Sage er— 
zählt auch von einem von den Zwergen 
bereiteten Dichtermeth, der zur Dicht— 
funft begeiftern fol. Das Rezept iſt 
alüdlicherweife verloren gegangen, 
fonjt würden mir uns ja nicht mehr zu 
retten mifjen vor Poeſie! Im Nibe— 
Iungenliede wird der Meth vielfach er— 
mähnt, und die Bußbücher des Mit- 
telalter8 warnen vor dem übermäßi- 
gen Methgenuffe. Er wurde aber auch 
als Heilmittel gefhäkt und gegen al» 
lerlei Krankheiten verordnet. 

Der ſchärfſte Gegner des Meths 
wurde der Wein, den die Römer Thon 
frühzeitig in Deutfchland einführten. 
Nachdem gegen das Jahr 300 n. Chr. 
die erftien Reben nad Deutjchland ges 
fommen waren, nahm der Weinbau 
unter Karl dem Großen einen rafchen 
Aufſchwung, und das neue Getränf 
begann bald den Meth von der Tafel 
der Vornehmen zu verdrängen. Gegen 
das Ende des 12. Jahrhunderts tit der 
MWettjtreit endgiltigq zuguniten des Wei- 
nes entjchievden. Und bald wurde ſo— 
gar auch das Bier beliebter als der 
Meth. Das fam daher, daß jeder 
Sud des Meth3 anders jchmedte, daß 
e3 nicht möglich mar, ihm ftet3 gleich- 
mäßigen Wohlgefhmad zu geben. 

Das Volk blieb aber dem alten Na= 
tionalgetränt noch lange treu. Schon 
frühzeitig wurde der Meth fabrif- 
mäßig hergeſtellt. In Mittel- und 
Süddeutſchland, befonder® in Mün- 
chen und Ulm, aab es bereits im 12. 
Sahrhundert große Methfiedereien. In 
Meißen mar, bereits im 11. Jahrhun— 
dert fo viel Meth vorhanden, daß man 
einmal eine Feuersbrunſt damit lö— 
fchen fonnte, als es an Waſſer fehlte. 
Rudolf von Habsburg und einige ſei— 
ner Nachfolger gaben den Methfiedern 
manche Vorrechte, fo daß im ganzen 
deutfchen Gebiete Methſiedereien ge= 
gründet wurden, 3. B. auch in Danzig 
und Riga. 

Den Meth genoß man damals über- 
mäßig füß, was Vielen nicht behagte. 
So fingt Nicolaus de Bibra 1283: 


„Erfurt hat auch guten Honiqmeth, 
Koſt' ich ihn, es mir ſtets übel geht, 
Trink ich ihn, den übermäßig füßen, 
Fiebre ih vom Kopf bi3 zu den Füßen.” 


Zur Sommerszeit wurde er oft 
trübe und ſauer und hielt ſich nur mes 
nige Monate. Mitunter ſetzte er auch 
Schaum an, den die Methſieder gern 
mit einem Tuche abfchöpften. In 
München wurde Jaher 1347 eine Vers 
ordnung dagegen erlaffen. 

„Es fol Niemand Hain meth durch 
am fad laſſen oder dem Richter ein 
pfund pfennig.” 

Das Filtrieren mar alfo bei einer 
Strafe von einem Pfund Pfennig ver- 
boten, da nur fäuerlic) gemordener 
Meth Schaum zeigte, die Käufer alfo 
durh das Abſchöpfen de3 Schaumes 
getäufcht wurden. 

Wie jhmedte nun der Meth jener 
Tage? Eine Probe iſt und nicht er- 
halten geblieben. Aber ein Rezept aus 
dem 14. Jahrhundert ift noch in ber 
Münchener Univerfitätsbibliothet vor— 
banden. Es führt ben Titel: „Wilt 
Du ‚guten Meth machen.” Danach 
müffen zwei Strüge lauwarmen Waf- 
ſers mit einem Krug Honig gemifcht 
werden. Die Mifchung filtriert man, 
fiebet fie, fügt ein Viertelmaß Hopfen 
und eine Hand voll Salbei dazu und 
fiedet die Ylüffigkeit wieder, bie man 
dann drei Tage gähren läßt. Acht 
Tage muß fie in Ruhe liegen, worauf 
fie in ein ausgepichtes Faß gefüllt 
werben kann. In ſechs bis acht Wo⸗ 
chen iſt ſie dann trinkbar. 

Eine der berühmteſten Methſiede—⸗ 
reien war die im böhmiſchen Eger, die 
300 Jahre beſtanden hat, in Wien 
wird im Jahre 1385 ein Methſieder 
erwähnt, im Jahre 1336 ein ſolcher 
in Schweibnik in Schleſien. 

Ueber die Meibfabrifation bes 15. 


und 16. Jahrhunderts berichten Die 
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Sonntugpoft, Chicago, SHonntag, den 27. Duni 1909. 





Siegel Stamp für jede verausgabten 10c den ganzen Tag 


Ühicagos gröhles Nargain-Ereigniß! Des Hrohen Endens Iuli-Räumung! 





Mit dem 4. Zuli nur eine 
Woche entfernt, bietet die: 
je Juli : Räumung eine 
große Gelegenheit, Euren 
Bedarf an Socmmer-Waa- 





ven zu Deden. 


Wir haben $500,000 werth mehr Waaren au 
verlaufen al3 wir je in einer Zuli-Räumung hat- 


ten. Das bedeutet größere Auswahl für Euch. 
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Einkäufe, am Montag, Dienflag 
und Miltwod; von Anfdreibe: 


Runden gemadt, werden auf 


das Iuli-Konto gefekt, zahlbar 


am 1. Auguft. 





Fragt nad Siegel Stamps hei allen 
Euren Einkäufen. Sie jind gerade fo 


wie Geld, 











Bon den 
markirten 


STKÄUMT 


N 
a), Breifen an 


er u Fardinieren 
Pedeſtalen und Tarren 


Es gibt feine Ausnahmen von die— 
fer durchgreifenden Offerte. Zicht 25 
Proj. ab von dem deutlich marfirten 
Preis zur Zeit d. Verfaufs (4. Flur) 

















Muslin-Unterzeug— 
Räumung 


(Zweiter Floor.) 
2.50 lange Princeß Slips, in weiß 1.95 
3.50 lange Princeß Stips in weiß 2.95 
1.50 bis 2.95 Komb. 2:5t. Euits, 98c 
81 Kombination 2:Stüde Suits, 75e 
1.50 Princeft Sfip (farb.) fir nur 98e 
75c Kombination Suits, Näumung 39e 
1.50 Dimity Nachthemden, d. St. 95c 
Muſter-Nachthemden, mth. 2.95 zu $1 
1.25 weiße Unterröde, tiefe Flounce 75e 
59e weiße Unterröde, marfiri zu 380 
500 quergeftreifte Lawn Korſet-Bezüge, 
durch Maffer und Rauch heichädigt, 250 
951 Korſet-Bezüge, etwas beſchmutzt 106 
Lange Lawn Kimonos, 69 Werthe 390 
50° Lawn Kimonos, farb. Borten, 250 


Kinder: Strümpfe und 
Unterzeug 


50c Balbr. Knaben-Union-Suits, 350 
Kinder-Union-Sommer-Suits, — alles 
gute De u. 350-Werthe; ſpeziell zu 170 
Niedr. Hals u. ärmelloſe ſpitzenbeſetzte 
Kinder-Leibchen u. Umb.Hoſen 121,c 
35c Qual. imp. ganj regul. gemachte 
Kinderftriimpfe, ganz weiße Füße, 190 
17c geftridte Kinder-Waifts; voll taped, 
ftarf und dauerhaft; alle Größen 100 


J Salstradhten:- Räumung 
und Kinder-Halstradhten.— 
An Größen 10 bis 141%. 


Speziell 
zu (Haupt-Floor) Ic 


Damen: u. Miſſes-Middy-Kragen, ar. 
Sailor: Effeft u. dazu paff. Tie, jed. 100 
Damen = Mufter-Halstrachten, 25c bi 
50c wth., fpez. für Montag, d. St. 190 


Sandichuhe-Räumung 
(Main Floor.) 

Reinjeid. Ellbogen-Handfhuhe nur 500 
Lange Lisle-Faden Damen-Handſch. 250 
2⸗Claſp ſeid. Damen:Handihuhe; 450 
Echte Spitzen Mitts, wth. 83, nur 590 
Farb. Lisſe Faden Miſſes-Handſch. 25e 
Ellbogenlange weiße Lisle Miſſes-Hand— 
Schuhe, zu 250 
Schwarze baumw. Miſſes-Handſch. 100 
Weiße Glace Männer-Handſchuhe, — 
Seconds, zu 730 
Lange ſeid. Damen-Handſchuhe, 850 
Franz. Chamois Damen-Handſch. 950 


Räumungs-Verkauf 


von Hausausſtattungen 


Nr. 430 Holzkohle gef. Eisſchrank 5.78 
Nr. 458 Apartment:Haus Eisſchrank, 

* ſpez. für morgen 13.95 
Nr. 634 Reader, Apartment:Haus Eis— 
ichranf, 100 Pfd. Eis, zu 16.95 
Große imp. aawf Weiden Wäfcheförbe, 
das Stüd, fpeziell morgen 8 
Acme Raſen-Mäher, 83zöll. Treibräder, 
12-, 14, und 16351. Klingen 1.89 
mp. ganz Meiden Kleiderförbe, alle ha— 
ben Holzboden, ſpez. zu 98c 
Biſſell's Domeftic Carpet-Kehrer 1.15 
Nr. 8 Waſchkeſſel, jchw. Fupf. Boden und 
fupf. Nand, fpez. Räumung 68c 
50 Fuß aute Qual. Gartenfhlaud 2.18 
Wäſche-Wringer; garant. 10351. Gum: 
mi-Nollen. Univerfal od. Keyſtone $3 
Drahtthür von ausgeſucht. Pine 1.23 
Amport. ausziehb. Trliegenfenfter, 120 
2 Omart emallirte Neid: oder Datmeal 
Kocher, zu 230 
Pt. emall. Geſchirr- oder Abſpuül— 
ſchüſſel, zu 140 
2 Ot. weiße Mt. Eiscream-Frierer 1.59 
N. 8 emall. Theekeſſel, volle Größe 290 
Schwere blaue lad. Sink Strainer 130 


* 


N 


A| 
Off an allen 


NHRUUIMN gerahmten 
Colonial Spiegeln 


Endlofes Sortiment, Preife ran: 
girem von 3.75 bis $30. 

Zieht ebenfalls 25% ab von den 
marfirten Preifen an allen fertigen 
Rahmen, in Größen 16 bei 20, 18 bei 
22, 20 bei 24; Preife rangiren bon 
1.75 bis 12.50; zieht den Rabatt ab 
zur Zeit des Verkaufs. 6. Floor. 




















Damen: 




















Yon den 
markirten 
Preifen 
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Grimdlihe Räumung von Damen-Suils, Rleidern und Coals 





Preile unter den Herkiellungskoften 





Koitünte 


2 ————— Kleid, Bodice 
prachtvoll in ſchwarz garnirt, ei 
595 Werth fü — » 845 


tem Meſſaline, nur in grau 
und blau. 835 Werth, für 
tzen über weißem Chiffon, 
885 werth, für 

2 Abendkleider, ausgeſchnittener 
Hals, in Gold farbig, Satin Cloth, be— 


itidter Bodice, $65- 37 er 
31.90 


Werth, für 
1 Eopprice farb. Directoire m 
Gewand, 8100 Werth, für 530 
1 ſchwarzes Chiffon, über Nile grü— 
nem SatinCloth drapirt, in" *2 
Gold beſtickt, z83 Werth, 39.05 
2 xofenfarbige Grenadine Stleider 


über rajafarbigem Meſſa- pdıY w 


line, $50 Werth, für 
Import. Roſen Chiffon- 2 
Kleid, 8200 Werth, für 97.50 
3 ſchwarze Marqueſette Koſtüme, mit 
prachtvoller Seide garnirt, 7 beſtick— 
ter Entwurf, Train Skirt, ® pr 
$75 Werth, für 37.30 
Ein Stück Noveltn Straßenfleider, in 
Dutch blau, roja, ſchwarz und meißen 
Karrirungen, lohfarbig und eine gute 
Auswahl von Farben. 2 52 
24.75:Werth, für 4. ‘id 
2 Netz Dinner-Kleider, über Dutch 
blauem Meſſaline drapirt, 35 
835 


Dutch Hal3,$50 Werth, für 
O ww 
37.50 


1 Spitzen Kleid, 875 
Werth, ſpeziell, für 

Seidene Kleider, ſchwarze und weiße 
Karrirungen, Spitzen Nofe, 6 75 
+«dd 


10.00 Werth, für 
Geſchneiderte Suits 
Geſchn. jeidene Suits, 2 St. reinfeid, 
Rajah Suits, Coat m. Taffet ch 
u. Meſſaline gefütt. 24.75 x: S1) 
Tuſſer jeid. gejchneiderte Suits, nas 
türl. farbig, Coat in voller 4 w 
Länge. 39.55 Werth, 24.15 
‚3 Seide gefütt. Voiles, mit ſchweren 
feidenen Drops. $50 Wer- 6p, 
the, ipeziell, für 24. 75 
5 import. Broadeloth Suits, 2 
$50-Werthe, für 525 
Zwei Stüd weiße gefchneiderte Serge 


Suits, halb anjchließend, 13 75 
+ % 


einf. Modell. $20 Werth,für 





ſtreifte neue Modell, 24.75- 
: Werth, für 





) 


Schwarze und meiße Hair Line ges 
4 
14.75 


200 aefchneiderte Suit3, zwei u. drei 


5 Meffaline Kleider, von importir= | a Modelle, ſämmtl. erjter KlajjeMo- 
ı delle, 


= 
I 11.30 
= Spangled Jet-Kleider, von Spi- 
Ad r i 
41.30 


; und 


in Prunella, Satin Cloth, Hair 
Atlas geſtreift. Panama, 
Alles leichte Sorten. Gute 
Farben und Größen. — 


17.75 


Geſchneiderte Waſch-Suits 

Zwei und drei Stück geſchneiderte 
waſchbare Suits, zwei Stück gejchneider- 
te Suits, mit Spitzen beſetzt, 8 45 
plaited Skirt. $7.50 Werth, + 9] 

Zwei Stüdf ganz einfach gefchneiderte 
Modelle, in natürlider Farbe, RM 
810 Werth, für 85 

Reinleinene geſchneiderte Suits, Coat 
40 Zoll lang, mit großen Per— 8 75 
Ienfnöpfen befeßt, 15.45 ®t, Dede) 

Reinleinene beitidte und bratded ge— 
ichneiderte 2 Stüd Suits. $25= 15 
Werthe, für - ob 

Drei Stüd reinleinene gefchneiderte 
Suits, prachtboll mit Spißen bejeßt, eis 
niqe gefärbt, um zum Xeinen zu 15 
paljen. Spezieller Preis, 5 


Lingerie = Sleider 
Hübſche Lingerie-Kleider, Hochfeine 
' w 


Modelle. $35.00-Werthe, 4 7 
ipeziell, für 2 +dd 
Neinfeinene beftidtn Panel Kleider, Spi: 
ken = Mofe, hoher Hals. $15= 7 2 
Werthe für 30 
Beiticte Battit- Kleider, Hal3 undAer— 


mel, Dutch-Hals. 22.50= 17 75 
* 


Werthe, für 
Neinleinene leider, prachtvoll mit 


Spitzen bejeßt, einige beitidte Netz-Aer— 
mel, Dutch- od. hoher Hal3, m 
$25:Werthe für | ' 19.75 

3 Allover Spitzen Princeß = Kleider, 


in roja Seide. Dies tit ein 8500— 525 


Kleid, für 
Wafid - Kleider 
Percale Lamn Jumper leider, in 
hübſchen Farben, ertra volle 81 
Skirts, 82 Werthe, für 
Ein Stück leinene Kleider, beſtickter 


Panel, mit Dut Hals garnirt, 
2.50 Werthe, für 1.50 


Line geitreift, 
franz. Serges. 
Auswahl von 
Werthe bis zu 34.75, 14.75 




















Ein Stüd Dimitn » Kleid, hübſcher 
— Pressen in zn roja und 
au, Stiderei garnirt, Dut 
Hals. 3.95 Werth, für 2.95 
Hübſche Xingerie-stleider, prahtboll 
au nahgemachten iriſchen Spigen und 
alenciennes Spiben beiegt, — 
3.95 Werthe, für 2.95 
Ein Stüd leinene franz. Rep. und 


Gingham⸗Kleider, hoher und 8 
Dutch-Hals. 7.50 Werthe, für 
Alle Sorten von Coats 
Importirte Spigen -⸗Coats, impor⸗ 
tirte ſeidene braided Coats, über Chif— 


fon und Taffeta. Werte - 5 

bis zu $30, für 14.75 
36301. Covert Coats, ganz 

mit Atlas gefütert. $10 6. 75 
Schwarze Broadeloth Coats, 2 

Atlasfutter,, 85 
Volle Länge importirte Broadceloth— 


——— Br er 1 3 * 75 
7.50 


Volle Länge Coverts, Bodh 
gefütert. $15 Werth, für 
: Weiße Spitzen und er Coats, 
ange Sorten, import. Mo— ym 
delle. $35 Coats, für 17.75 
Volle‘ Länge reinſeidene RajahCoats, 
halbanſchließendes Modell, 7 w 1) 
$15s Werth, fpez., morgen, +.) 
Cloth of Gold, Tuſſer jeidene Coat3, 
Pongee jeidene Coat3, in boller Länge, 


Werthe bi3 zu $35, für 19 > 
u 


$15.00 und 
Seidene rubberized Coat3, für Autos 
und allgemeinenGebraud). 158 75 
Werth, ſpeziell, morgen, + 
Mohair Utility Reiſe-Coats, 83 
volle Länge, 810 Werth, für 
Cravenette Coats, volle Länge, für 
ee oder 2 green Gebraud, 
820-Werth, jpeziell, morgen 
für » 810 
Serge Coats, gut Facon, mit großen 
Perlenknöpfen beſetzt, danuine⸗ 10 


Streifen. 815 Werthe, für 
Satin Circular Capes 


uf. 17 80° Motele, für 11.75 
19.95 








Capes in Garten-Moden, 
$35-Merth, für 





Wir räumen die Seidenfloffe su ungefähr halben Breifen 





Odds und Ends von 


69c 
50c 


85c 2635. reinfeid. natürl. 


8 Ends ı Seide, wie farbige Taffetas, Poplins, 
Koftüm Meffalines, Pongees, China Seide, fanch Seide und 
Foulards; dies ſind angebr. Partien unſ. 50c und 75c 
Seide; alle zu einem Preis für fchnelle Räumung, 

27350. natürlich farbige einfache einjeid.Rongee, Yd. 39c 
30300. Iohfarbiger Pongee. Halbfeide. Spez., Nard, 19e 
i Chantung Pongee, Yard, 
$1 ſchwarze Bengaline corded jeid. Roplins, Montag, Yd. 
$1 echtes Cloth of Gold. Für Euit3 und Coat3, 
1.50 Nard breite SheathSatins. Nicht aleSchattirungen, T5e 
$1 echter Tufjorah Pongee. Mehrere Schattirungen, für 60e 


Meſſalines, 


22% 


49c 
49c 


für 59e 





waſſerdichte Foulards, Mirror Seide etc.; angebr. Sor— 
timente aller 75c, 85c, $l und $1.25, Yd., 

1.50 echter Motora Bongee, braun, Copenhagen?, 
50 27301. ſchwere Qualität farbige China Seide, Yard, 
55c 273öll. weiße Habutai waſchbare Seide, morgen, VD. 
1.35 27351. echter Rajah Pongee, morgen, Die 
1.25 273ölliger echter Shantung Pongee, die Yard, für 
45 weiße waſchbare Habutai Seide, 273öllig, Räum., Yd. 
59c rauhe Pongee Seide, 273öll., alle Schattirungen, Pd. 


Odds und Ends bon farb. Seide, einfchließl. Liberty Satinz, 
rauhe Pongee Novelty Seide, Foulards, einſchließl. 


32% 


für 88c 
29Ic 
29 
T5c 
59e 
25c 
25c 


Yard, 








Bleiderfioße um ein Drittel und 


mehr herabgefeht zur Räumung 





Eine große Partie von T5c u. 831 ſchw. und farb. Kleiderftof: 
fen; 44301. ſchwarzes deutſches Voile; ſchwarzes Seide finished 
Brilliantine, ſchw. franz. Batifte, ſchw. u. farb. Sturm=Serge 
503öll. engl. Suiting; 38zöll. ſchw. und weißes Shepherd Check 
Suiting; 443011. farb. reinwoll. franz. Voile; farbiges 


reinwoll. Novelty geftreiftes Panama Cloth, 


Fine große Partie von $1 und 1.25 Schwarzen und farb. engl. 
Cheds und Herringbone Suiting: reinwoll. Taffeta und Pop— 
lins; ſehr feine Qual. reiches 1.25 ſchwarzes Noile, ſchwarzes 
Voile, ſchwarzes deutiches Henrietta franzöſ. Prunella ‚Cloth, 
feidefinifhed. Sicitlian Cloth. Seide u. Wolle Sublime 


Nuns Neiling, für nur 


wollenes 


39€ 





dc 


Novelty Suiting Serge; franz. 
fternd; 1.00 Werthe, für nur 
Eine große Partie importirter ſchwarzer und farb. Kleiderftoffe. 
Seide und Wolle Satin Cloth, Seide u. Wolle Marquifette, rein: 
twoll. ſchwarzes Voile, feine Mafche, feidegemifchtes engl. Mohair, 
reinwoll. ſchw. Melroje Eloth, jchw. 
ſchw. Armure Cloth, ſchwarzes deutfches Broadcloth, 
Nun's Serge, 44 und 50 Zoll breit, wth. 1.50, zu 


Eine große Partie neuefter ſchwarzer und farbiger Kleiderftoffe, 
44 und 50 Zoll breit; hübfche geftreifte Cheds, Plaids, 
Panama Gewebe, Novelty Mohairs, jeidefiniihed Sicilians, rein: 
franzöfifches Henrietta Cloth, Seide und Wolle Crepes; 


ſchlichte 


Voile, fein und kni— 586 


ranz. Poplin und Taffeta, 


95e 





Aaumung von Stikereien, Spihen etc. 








Stiderei und Korjet-Bezug Flounces 
Jedes Stüf 18 Zoll breit. Hüb— 
ches Sortiment von Muſtern in of: 
Be Arbeit und blinden Effeften. 
Räumung zu diefem fpez. 19€ 








Tabrifanten = Mufterftüde von hoch» 
feinen Stidereien. Eingeſchloſſen 
find Demi Flounces, paſſende Sets, 
dopp. Rand, Galloons; Waiftbands 


etc.; meiftens Nainfoof u. 10€ 








Stiderei und Netz-Roben, in weiß 
und affort. Farben; einzelne Par: 
tien; einige etivas beſchmutzt, aber fei- 
ne ernftlich beſchädigt; feine $7 6.$10 


Roben, fpez. marfirt für 3.45 











Preis, per Nard, 

250 für 50c Net Tudings, in weiß, 
Cream und Eeru, %, % und 1% Boll, 
für Notes und Wermel, fpeziel marfirt, 
per Yard zu 250. 


Batifte, Vd. 150, 1214c, 

Mechlin Spiten, Ränder und Cinfähe. 
Odds und Ends diefer Saifon; große Reich: 
haltigfeit von Breiten und Muftern; werth 
15c bis 356; Yd. 1214e, 100, 7%%c. 


dief. Verfauf, d. St., 

290 für Batifte und Venice Spitzen 
Bands, für Sommer-Kleider-Beſatz. — 
Weiß, Cream und Eeru. 35c bis 65c Wer⸗ 
the, per Yard 29e. 





Grobe Räumung von Groceries und Weinen 


Fünfter 
Floor 








Faß 7.50; % 
1.88; % Tab Sad 





Mehl, Hazel Premium Patent, feinftes das gemahlen wird, 
Faß Sad, 3.75; u Faß Sad, 


94e 


20 Pfd. H. & €. beſter granulirter Zucker, wenn begleitet 
von 1.00 Beſtellung von irgend welchem unf. lo— 
fen Thees od. Kaffees; fpez. für morgen 


1.00 





Neue Kartoffeln. Sehr aut. Ro» 
chen weiß und meblia. Volle 15 
Pfund aum Bed, mor- 29€ 
nen. Ned, 
Guadarali Kaffee, 3% Biund 
oder 3 Bid. in Canniiter, 36c 
1.00, per Riund 
Unfere beliebte Mifhunastaffee, 
= fo a, F — ein 35c 
Sorte, 4 und für ‘u 
1.00; Bfund 28c 
Old faſhioned Javan 
50c Werth, morgen, 3 
Pfund 1.05; das Pfd 


reaulärer 


Büchſe 


Ihee, 


37e 





Neuer Tbee, reg. für 50c das 
Pfd. verkauft, moraen, 3 
VPid. 1.30: Pfund 

Hazel Sweet Creamey Corn, 


Dugend Büchſen, 1.40; 


Feinſte Corte Louifana Kopf: 
Reis, 10 Vid. Durantitä- 1 1c 
ten, 1.05; Pfund 

Voller Rahmläſe, 
Counth, weiß oder aelh, 20 
Pfund 


DC 


Preis 81.60 


2 


fhen 2.50; Flaſche 
Größe, Dutz. las 
1.70; Flaſche 


Herfimer 


c 





Zarte Ebargeln, Hazel extraQua⸗ 
lität, uroße meiße, 65c Wt De. 
2% Td. Büchlen, 54.50; Ze 
6 Büchſen, 52.28; Büchfe 


Rothe, reife, ſchwer berpadte To- 
c matoe3, Milford, fanitäre Biich- 
fen, Ds. Büchſen 1.35 
6 Büchſen, 70c; Büchſe 
Hazel Traubenfaft, der reinite u. 
beite im Handel; Dug. 

7%; 


Vint⸗Fla⸗ 


Haael Dliven » Del, abfolut 
rein, Gallonen - Kanne 2.95; 
halbe Galonen » Kanne $1.85;5 
Quart = anne ober 49€ 
Flaſche 95c; Vint⸗Flaſche 
Fertia prävarirte Ehmaaren, — 
Malta Vita, Malta Vita Corn 
Flatess oder Nello Corn Flakes 
drei Badete für 5e 


nur 
Reife Talifornifhe Dliden, — 
aroBe, reife und nefunde Sorte, 
6 Quart Büchfen, 1.15, 200 
Büchſe Big 


lc 





% Bint- 
15€ 


—— EEE Diretter „Loop“ = Gingang nad allen Hohbahn - Zügen ——— 








Yom ) 


markirten 


CA 


GER. 


— — 


N 


Porzellan und Bric-a-Brac 


Unſer riefiges 4. Floor Sortiment 
von f'ey Porzellan und Bric⸗a-Brac 
ift ſchon zu den niedrigften Preifen 
der Stadt marfirt; in dief. Verkauf 
zieht 44 von den deutlich markirten 
Preifen zur Zeit des Verkaufs, 
\ (Vierter Floor) er 


Futwaaren-Räumung 


Hunderte von Straußenfedern mar: 
firt zur Räumung zu weniger als 60c 
am Dollar. 

88 farb. federn, für Räumung zu 85 
810 farbige Federn, fpeziell heute zu 85 
2.25 ſchwarze und weiße federn, 1.25 
2.75 ſchwarze und meiße Federn 1.98 
3.98 ſchwarze und weiße Federn, 2.48 

ſchwarze u. weiße federn, ſpez. 2.98 

ſchwarze u. weiße Federn, ſpez. 3.98 
chwarze u. weiße Federn, ſpez. 4.98 
ungarnirte Hüte, Auli:Räum. 25c 

c ungarnirte Hüte, Juli-Räum. 250 
1.45 und 1.95 hübjche Hüte zu 500 
50° Kinder-Hüte — zur Räumung 250 
75c weiße Chip Flats, Räumung 25e 
He Ihm. Neapolitan Flats, für 25e 
95 Kinder =» Hitte — fpeziell zu 500 
1.48 Miſſes -Hüte;— marfirt zu 500 
81 Leghorn Hüte: Juli-Käumung 500 
$2 Leghorn-Hüte, für Räumung, 98e 8 
83 Lenhorn Hüte, markirt fpeziell 1.48 
1.95 Chip Hütte, ſchwarz, Räumung 50e 
1.95 Chip Hüte, Burnt, Räumung 59e 


























Droguen:Räumung 


25 Büchfe Amperial Violet Talcum Se 
Nur 1 Büchſe für jenen Käufer). 
Reines deftill. Witch Hazel, Ouart 250 
Sir Henry Porar, volles Pfd. Ein 
Pfund Grenze, Sc $ 
Clarks Rure MaltWhiskey, 1 Grenje49e Bi 
2 Unzen Triple Ertraft Parfüm, 15 
Odors zu 
750 Siden Parfüm, fpez., Unze, 350 
50° Kar Almond Cream, Tpeziell zu 100 
25e St. Termol Karbolic Seife, Grenzede E 
50° Bor La Blache Gefichtspuder 250 | 
19 u. 25e import. Zahnbürften 100 
Sc und Sc aſſ't Toilettenfeife, St. 21,c 
35 Pd. Rolle abjorb. Watte, fpez. 180 
1.50 Venus rothe Waſſerflaſchen, 89e 


Shuh:Räumung 


Määnner- und Damenfchuhe morgen zu 
tweniger als dem halben Preis. 
Männerihuhe fommen in Patentleder 
oder Bor Calf in Blucher Mode. Exten— 
fion Sohlen; — Damenfhuhe in Biei 
Kid mit Patentleder Spike in Schnür=, 
Knöpf- oder Bluher-Modellen. — 82.00 
und $2.50 Werthe, für die Räu— 81 
mung zu | 
Danen:Orfords, oder Pumps, kom— 
men in Patent Calfſkin, Gunmetal 
Gaffifin oder Nict Kid. Goodnear Welt 
oder handgewendete Sohlen. $2 und $3 
Werthe für $1. 
Kinder-Barfuß:-Sandalen, 39e. 


Korjet: Räumung 


Gloria Sommer:Korfet3, gute Qua: 
lität Batiſte; hübſch bejekt: 2 Paar 
Strumpfhalter. Jede Größe big 30. — 
1.50 Werth. ru 

Floor) 56 


kaufspreis 

Angebr. Größen, 75c bis 81 Korſets 290 

Lange Hüften Sommer-Korſets, ale E 
Größen, zu 506 HE 
American Korſets. Etwas beſchmutzt, 

langes Hüften-Modell; regulärer Preis 

81; ſpez. Räumungs-Verkaufs— 

preis, zu 69€ 
NR. & ©. Korſets; wth. 1.50 bis 82, 
au 590 


Knaben⸗KleiderKäumung 


83 Ruſſian und Sailor Blouſe Knaben— 
Anzüge, Gr. 2% bis 7 Jahre Ruſſ. u. 
6 bis 10 3. Sailor, ſpez. zu 1.95 

Doppelbr. Knaben-Anzüge, 8 6.17 1.95 

2 handbeftidte Knaben-Blufen zu 890 

1.50 Knaben-Waſch-Anzüge, 21, b. 

Jahre, zu 9 

Spiel-Anzüge für die Kleinen, Rom— 
pers, zu 29c 
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J markirten 


Off Preife an 


rn | Dinner Sets 
und Eßgeſchirr im offenen 
Lager 


Unſer Sortiment umfaßt alle Grat 
bon dem billigften Porzellan bis zum 
feinften franz. Porzellan. Zieht 25% 
Proz. ab zur Zeit des Verkaufs. 

(Vierter Floor) 
* j hr 


yes Yom 
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Archiv aufbewahrt werden. Der erite 
Ankauf von Meth wird 1399 erwähnt. 
1443 werden drei Urnen Leipziger 
Meth gekauft; 1446 ſchon 23 Urnen 
bon zivei Zeipziger Siedern; 1442 be- 
30g man aud 2 Eimer aus Zwickau. 
In Eger gab es im Jahre 1400 drei⸗ 
zehn Methfieder die zufammen 384 
Eimer Meth lieferten. 

Der Preis des Meths mar nad) dem 
Honigertrage großen Schwankungen 
unterworfen. In Zeit rechnete man 
damals auf einen Eimer 57 Kannen 
und im Jahre 1502 foftete eine Kanne 
Meth fo viel mie eine Kanne Rhein⸗ 
mein nämlich einen Groſchen. Im 
Jahre 1505 oftete fie bereit3 14 da⸗ 
malige Pfennige 1518 ſchon 16 Pfen- 
ni man in 





"| die deutfche Bienenzucht. 


Am 15. und 16. Jahrhundert liebte 
man den Meth ſtark gemürzt. Ein 
Naumburger Lied aus diefer Zeit be: 
richtet von einem Feſte, „mobei der 
Rath methe mit Ingwehr gemüfchet 
getrunfen bat.“ 

Schöpfte ein Sieder oder ein Wirth 
feinenMeth an, fo hing er das „Meth— 
zeichen“ heraus, einen Strohwiſch, 
durch den noch jegt in Schwaben ber 
neue Wein angekündigt wird. 

Der dreißigjährige Krieg vernichtete 
Es gab kei⸗ 
nen Honig mehr, darum mußten auch 
alle Methſiedereien eingehen. In Eger 
gab es im Jahre 1684 nur noch einen 
einzigen Methſieder. 

— *— kam man völlig vom 
Methtri ab. Erſt im 19. Jahr⸗ 
hundert, al3 bie ‚wies 


der 





en 


findet man aber in den meiften haus— 
mwirthichaftlihen Schriften. Wen es 
alfo nad} einem Trunke Meth gelüftet, 
der fann ihn fih ohne viele Mühe 
felbjt berftellen! 


Zeppelin über das Luftfhiff der 
Zufunft. 


In der Yuni-Nummer des „Pal 
Mal Magazine“, London, veröffent- 
liht Graf Zeppelin einen Artikel, in 
dem er feine Anfichten über die zufünf- 
tige Entwidelung der Luftigiffahrt 
niederlegt. Dabei beſchäftigt ihn 
bauptfächlich die Frage, wie Luftſchif⸗ 
fe, bie über die Landesgrenze hinaus 
in auswärtige Staaten fliegen, zu be⸗ 
c& yängt) unbentbee if, die Luft qu 
e3 gänzlich u ift, bie zu 
perfperren, und da die Landung von 








möglid. Die Wirkung der Luftſchiff⸗ 
fahrt wird denn auch fein, daß ein 
Band der Einigkeit zwiſchen den Län— 
dern gefchaffen werden mird. Die 
Luftichiffahrt wird durch internatio- 
nale Verträge reaulirt werden. Das 
ift nicht ſo ſchwierig, wie es auf ben 
erften Blid erfcheint. Wir befiten be- 
reit3 internationale Abmachungen und 
ein Seereht. Diefen analog merben 
Verträge abgefchloffen werden, in de— 
nen feſtgeſetzt ift, von welchen Punkten 
aus Luftſchiffe, deren Reifeziel ein 
ausmärtiger Staat ift, auffliegen und 
wo fie landen müffen. Luftfchiffer 
werden vor ihrer Auffahrt von den 
Konfuln reguläre Schiffspapiere er- 
halten, in denen die Anzahl der Bai- 
fagiere, die Quantität der mitbeför- 
derten Waaren, Poftfachen u. ſ. m. ge- 
mau find. Auf diefe Art 

wifchenftaatlicher Verkehr 





die beftehenden Grenzen, Paßvorſchrif⸗ 
ten und Zollgefege außer Wirkſamkeit 
gejegt werden.“ Graf Zeppelin ift der 
Anfiht, daß man mit dem neueiten 
Typ feines Luftichiffes viertägige 
Luftfahrten machen fünne, die fich über 
eine Luftfläche von 4000 Kilometer er: 
ftreden.” Den faufmännifchen Ge- 
winn einer Luftichiffpafjagierlinie, 
beifpielameife zwiſchen Berlin und 
Kopenhagen, veranſchlagt Zeppelin auf 
zehn Prozent. Als Anlagekapital fü: 
ein Luftſchiff und zmei Stationen 
nimmt Zeppelin eine Million Mark 
al3 erforderlih an. Hundert Fahrten 
in jeder Richtung mürden jährlid) 
250,000 Marf einbringen, mobei 
durchſchnittlich 20 Paſſagiere zu 50 
Mark pro Fahrt der Berechnung zu 
Grunde gelegt werden; Berf —— 
Abnutzung und Betriebskoſſen würden 
zuſammen 150,000 Mark amßmaden. 


—— 








































Br . 














N 














onntagpost 














Chiragse, Sonntag, den 27. Duni 


1909. 





a I— x 











ISür bie „Sonntagpoſt.“) 
Kurze Geſchichten. 


(Botpourri don Albert Weiße) 


XXIX Die Befreiung au 
dem Eisjpinde 








Mer einmal lügt, vem glaubt man 
nicht. — Das ijt einfach gelogen. Es 
wäre ja auch jehtedlih, wenn dieſes 
verlogenjte aller verlogenen Sprüch— 
wörter die Wahrheit jpräche. — Bei 
den heutigen Zeitläuften ijt Jeder, aud) 
der moraliſchſte Menſch gezwungen, 
bisweilen zu lügen. Wer in die Noth- 
lage fömmt, es zu müffen, und e3 nicht 
fönnte, wäre übler daran, als ein 
Blinder, der das gähnende Loch auf 
feinem Wege nicht jehen, oder der Tau— 
be, der dag mwarnende „Zöff, Töff!“ 
des Automobils nicht hören kann. Und 
nicht ein einziges Mal follen wir lügen 
pirfen, ohne alle Zivilanſprüche auf 
unfere Glaubwürbigfeit zu verlieren? 
Läderlih! Kein Kaufmann könnte in 
feinem Geſchäft Erfolg haben, wenn 
er feinen Runden über die Preife und 
Güte feiner Handelsartifel immer rei— 
nen Wein einfhänfen wollte; fein Ad— 
pofat würde Zulauf von Klienten ha= 
ben, wenn er es nicht verjtände, die 
Wahrheit und das Recht zu verbrehen 
und Richter und Geſchworene Dumm 
zu machen; fein Beamter, fein Ange— 
ftellter fönnte feinen Pojten behalten, 
wenn er ſich bei Verjehen, die er ge— 
macht, nicht aus der Patjche heraus 
lügen fönnte. — Der Arzt, der feinen 
Patienten die ungefchmintte Wahrheit, 
daß fie mit ihrer Geſundheit ſchändlich 
Schindluder getrieben hätten, jagen 
mwollte, fönnte getroft jein M. D.- 
Schild einziehen und Hausfnecht wer— 
ben; — und jelbjt ver Paſtor muß den 
Scäflein feiner Gemeinde feine auf- 
richtige Meinung, daß fie Alle zuſam— 
men feinen Schuß Pulver iwerth find, 
unter einem Schwalm ſchön Flingender 
Redensarten vermimmeln und ver— 
mammeln; fonjt würden fie bodiaq 
werden und fich einen anderen Hirten 
mählen. — Die Wahrheit hat die 
Menjchheit zwar nie recht gerne hören 
mollen, aber heute find wir in der Kul— 
tur, die alles Nadte verpönt, jo meit 
porgejchritten, daß mir Die unges 
ſchminkte Wahrheit überhaupt nicht 
pertragen können. — Gie tft uns nur 
angenehm, wenn fie, wie der Haſenbra— 
ten mit Spedjtüden, mit konventio— 
nellen Zügen gejpidt ift. — 

Was muß ich 3. B. in meinen Ge— 
fchichten zufammenlügen, um jte für 
meine Leſer genießbar zu machen? 
Aber nehmen mir die Herrfchaften e3 
übel® Ich hoffe nicht! — Sie willen, 
ein bischen ſtark zu lügen, oder, wie 
man durch eine fonpentionelle Lüge 
diefe harten Worte milbert, „bie Wahr- 
beit zu jtreden gehört zum Handwerk 
bes Schriftſtellers.“. 

Nur muß man es beim Lügen nicht 
machen, wie mein freund, der Toni, 
der aus reiner Luft am Lügen lügt — 
und zivar fo, daß ſich die Balken bie- 
gen; bei folhem Menjchen hat da3 
Sprühmort allerdings Recht, daß 
man ihm ſelbſt dann nicht alaubt, 
wenn er einmal die Wahrheit |pricht, 
Das thut Toni jet im Allgemeinen 
und im Befonderen bei feiner Erzäh— 
lung von der wunderbaren Befreiung 
durch den Fri aus dem Eisfpinde — 
aber Niemand glaubt ihm, felbjt der 
Frib, der Mann, der ihn aus feiner 
berziweifelten Lage befreit hat, iſt ein 
Schwacher Eideshelfer. Da es fi um 
die Befreiung eines Menſchen aus ei— 
ner „Eisbor“ handelt, jo werben meine 
geehrten Zejer vermuthen, daß der aus 
feinem eifigen Gefängnif Befreite, alfo 
Toni, ein Gaſtwirth iſt. Das ftimmt 
— aber denken Sie bei Leibe nicht an 
den gemöhnlichen „Saluhnfieper“, mie 
wir ihn an jeder Straßenede in feiner 
Menfchenfalle finden! — Toni ift ein 
Unikum, und das einzige Sremplar ei- 
ner befonberen Spezies der« Gattung 
Gajtwirth. — Es ijt nicht der Zmed 
diefer Uebung, dieſes merkwürdigen 
Mannes Karakter, jeine Weltanfchaus 
ungen und feine Heldenthaten, bie er 
in feiner Jugend als Grobſchmied— 
gefell auf der Walze verübt hat, zu 
ſchildern; wir wollen alſo nur, um das 
Intereſſe für ihn zu erhöhen, angeben, 
aus melden Stoffen er erjchaffen it; 
bei geringer Anftrengung ihrer Phan- 
tafie werden dann bie geehrten Leſer 
ſich ſchon ein ungefähres Bild von un- 
ferm Helden maden fünnen. — Die 
Formula der Kompofition lautet: 
Miege je 25 Prozent von dem Thon, 
aus dem Nimrod und Münchaufen 
und 50 Prozent des Materials, aus 
dem der befannte „Grobe Gottlieb” in 
Berlin erfchaffen iſt, ab, knete ben 
Stoff gut zufammen, gib der Mafle 
die Form eines riefenftarfen Schmiede: 
gejellen, zinnobere die Nafenfpige und 
blafe ber Figur den ſchwäbiſchen Dias 
left mit einem ftarten Anfluge an die 
„Jaubairifche” Mundart ein — und ber 
Toni ift fertig. — Außerdem jpricht 
Font auch noch englifch — aber nur, 
menn ihm bie fliegen oder Mosquitos 
zuſetzen die Viecher vertragen 
Toni's Engliſch nicht und laſſen ihn 
dann halt in Ruh'. Lateiniſch ſpricht 
er auch, fließend und ſtundenlang — 
namenilich Abends, das richtige Jäger⸗ 
latein, wenn ſich ſeine Stammgäſte, 
lauter Nimrode und Münchhauſens, 
die trotz ihm die wunderbarſten Jagd⸗ 


— 






und Räubergefchichten erzählen kön⸗ 
m, ſich um ben großen Aufjchneide- 
—J Jo me habe — Dann iſt 





‚und wenn er | 


er am liebjten die Tafelrunde bis zum 
neuen Morgen durch feine ftaunener= 
regenden Wunbderthaten in Spannung, 
doch die unangenehme Wanduhr erin— 
nert ihn öfters beim beiten Auffchnei- 
den daran, daß er jeine 1000 Doll.- 
Licenz verliert, wenn er zum dritten 
Male wegen Ueberfchreitens der Poli— 
zeiftunde beftraft wird! — Gein Bra— 
bourjtüd tft die Erzählung von einem 
Ueberfall, den ſechs bewaffnete Räuber 
bor langen Jahren auf feinen Saloon 
verübt hätten; — drei davon hatte er 
erichofjen, einen mit der Fauft erfchla- 
gen und die beiden übrig bleibenden an 
Händen und Füßen gefeffelt, der Poli- 
zeit übergeben! — Eines Nachts, vor 
etwa drei Wochen, — die ſechs Räuber 
find im Laufe der Zeit auf neun ange— 
machen — mar er erjt bis zur Ab— 
murffung des Vierten gelangt — als 
bie, zu feinem Aerger auf die Sefunde 
richtig gehende Uhr „Eins“ fchlug. 
Moh! oder übel mußte er jet fih und 
der Geſellſchaft Feierabend bieten. — 
Nachdem er die Gäfte noch mit einer 
„Nightcap“ regalirt hatte, machte er 
fıh daran, die Tageseinnahme zu zäh— 
en. — Er hatte gerade den lebten 
Kidel aus dem „Caſh Regiſter“ her- 
ausgefifcht und auf den Schanftifch zu 
dem übrigen gelegt, als die Thüre auf- 
geriffen wurde, und zmei maskirte 
Ste le in’3 Lolal gejtürzt famen und 
ihm den Befehl: „Hände hoch!” zurie— 
fen. — Zi’teno, und ohne daran zu 
daten, wie er ſich ala Held, der er 
mar, in diefem Falle zu verhalten 
hätte, jtredte er feine Hände ferzenge- 
rade in Die Höhe, als verfuche er die 3 
Fuß über feinem Kopfe befindliche 
Zimmerdede zu berühren. — Die be- 
kannten Vorgänge bei einer modernen 
Galoonberaubung jpielten fih denn 
ordnungsmäßia ab, ohne daß durch et— 
waigen Widerſpruch des Wirths eine 
Uenderung an dem feititehenden Pro— 
gramm vorgenommen zu werden 
braudte. — Die Räuber nahmen dem 
kläglich um fein Leben bittenden Toni 
die Uhr und ſonſtigen Werthjachen ab 
und ftecten den aufgeregten Mann zur 
Abkühlung in die „Eisbor“. — Dann 
zählten fie das von Toni aus dem Kaſ— 
f:nepparat genommene Geld und theil- 
ten es brüderlich, wie ſich das für ehr— 
liche Spitbuben geziemt; drehten die 
Bierhähne auf, rafften alle Zigarren 
und Flaſchen Schnaps, die fie tragen 
fonnten, zufammen, und gingen mit 
der Befriedigung, die eine gut ausge— 
führte Arbeit dem Fleißigen verleiht, 
bon dannen, 


Freund Tonr in der „Eisbor” mar 
nicht in jo gehobener Stimmung. Ans 
fanas allerdings hatte er Gott ge= 
dankt, daß die Räuber ihn nicht kalt 
gemacht, jondern bloß kaltgeſtellt hat— 
ten. Uber je fälter es in feinem Nadt- 
quartier wurde, je mehr fror Diele 
Dankbarkeit zuſammen. Als er anneh- 
men fonnte, daß Re unerbetenen Gäſte 
mit ihren Gejchäftsangelegenheiten 
fertig und nah Haufe gegangen waren, 
machte er fi an das Merk feiner Be- 
freiung. Aber er fam nicht weit damit; 
es manaelte ihm an Raum, ſich jo zu 
drehen und zu menden, daß er fich mit 
aller Kraft gegen die Thür jtemmen 
fonnte. In jeiner eingeflemmten Lage 
batte er nur eine Hand frei, mit der er, 
zur Fauft aeballt, gegen das innere 
Beichlagbleh ſchlug; daS maren aber 
nur Schro'fehüffe auf eine Feſtungs— 
mauer; die ſchwere Thür rührte fich 
nit. Er berfudhte es mit dem 
Schreien, aber er ‚hatte damit ebenſo— 
wenig Erfola, von einer Menfchenfeele 
gehört zu werben, wie ein lebendig 
Begrabener, der 6 Fuß unter der Erde 
liegt. Er fühlte, wie er mehr und mehr 
erjtarrte — der Gedanke, daß er noch 
wenigſtens 3 Stunden bis 5 Uhr, um 
melche Zeit Charlie, fein Barfeeper, 
das Gejchäft erit aufmachte, in ber 


Eisbor fißen müffe, brachte ihn zur 


Verzweiflung. Er mar ficher, daß er 
bis dahin mit einem Eisblod zuſam— 
mengefroren war. Um feinen Schre— 
den noch zu erhöhen, regte fih au 
fein Gewiſſen; er war überzeugt, der 
ſchreckliche Tod, der fehon mit eifiger 
Hand nad feinem Herzen ariff, käme 
jetzt, als Rächer der gottfträflichen 
Lügen, die er der Menfchheit aufges 
bunden hatte. Was half ihm feine 
Reue? Was fein Gelöbnif, daß er nie 
wieder lügen molle, wenn er mit einem 
blauen Auge davon fomme? Nichts! 
Es war zu fpät — zu fpät! — „Sa, 
wenn er felbit oder der Sakrifiz⸗ 
Charlie nur fo viel Verftand gehabt 
hätten, ftatt der vielen Flafchen Soda, 
Gelterswaffer und Anheuſer-Buſch 


für folchen unvorhergefehenen Fall ein, 


paar Buddeln Schnaps in die Eisbox 
zu fteden — dachte er zwischen Beten 
und Fluchen — und ging, troßdem er 
bon der Erfolglofiafeit 8 Experi⸗ 
ments überzeugt war, mit der freien, 
jetzt ſchon ſteifgefrorenen Hand auf 
Entdeckungsreiſen nach einem rettenden 
Lebenselixir. Hätte er es nur nicht ges 
than! Die Hand hatte ihr Taſtvermö— 
gen und ihre Fühlfraft verloren —ſie 
ftieß an einen fleinen Blod Eis; der: 
felbe fiel auf Toni's Kopf, — Toni 
verlor das Bemußtfein. 

Menn die Noth am höchften, ift die 
Hilfe am nächſten! — Das tft zwar 
auch nicht wahr, fonjt würde jeber 
Einzige, der fich in Noth befindet, da- 
raus errettet werden, aber manchmal 
trifft e8 doch fo ein. Der Nachbar 
Toni's, der zubor erwähnte Fritz, 
hatte den Tag über in den Sümpfen 
von South Chicago der 
ee 
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Durft zurüd. Seine Hoffnung, den 
Durjt noch beim Toni löfchen zu kön— 
nen, ſchwand, als er ſchon von Wei- 
tem ſah, daß das Lokal nur mit dem 
einen fleinen, von der Polizei verord— 
neten Nachtlichtchen beleuchtet mar. 
Beim Näherfommen bemerkte er in 
deß, daß die Saloonthüre offen ſtand 
und fam aus diefem Umſtande auf den 
naheliegenden Gedanken, daß der 
Ioni „wieder a mal ’ne gottjträfliche 
Kifcht“ gehabt und in feinem Duſel 
das Geſchäft zuzumachen vergejjen 
hatte. „Und die Krahnen muß der 
Lackel auch uffigelaſſen haben; 'ne 
ſchöne Sauwirthſchaft!“ ſchimpfte er, 
als er in's Lokal und in die dickflüſſi— 
ge, ſumpfartige Miſchung von Bier 
und Sägemehl trat. Dieſe unverant— 
wortliche Stoffvergeudung ärgerte ihn 
um ſo mehr, als die Fäſſer ohne Rück— 
ſicht auf ſeinen Durſt bis auf den 
letzten Tropfen ausgelaufen waren. — 
Ein Troſt blieb ihm aber doch noch — 
er wußte, daß Toni ſein Flaſchenbier 
auf Eis hielt. Er ging alſo nach der 
Eisbox und riß ſo lange an der Thüre, 
bis ſie aufging und — ihm der ſteif— 
gefrorene, lebloſe Körper ſeines Freun— 
des und Nachbarn auf den Leib fiel!— 
Im erjten Augendlid war er ftarr vor 
Schred, mie der gegen ihn lehnende ge— 
frorene Toni; als er fi dann aber 
einigermaßen erholt hatte, begriff er 
die ganze Situation. Räuber hatten 
den Saloon ausgeräumt und den Be: 
iger zur Vermeidung aller unnöthi- 
gen Einwendungen jeinerjeits in der 
jeßt jo beliebten Art aus dem Wege 
geihafft! Fri mußte jet au, mas 
er zu thun hatte. Er ließ den Leblofen 
lanajam zu Boden gleiten, jprang hin- 
ter den Schanttifh und ſuchte und 
fand eine Flafhe Schnaps. E3 mar die 
einzige, die die Nüuber mitzunehmen 
überjehen hatten! Mit feinem Waid- 
mannsmeffer brach er das feit zufam- 
mengefrorene Gebiß Tonis auf; die 
Gurgel war, mwie er gefürchtet Hatte, 
glücklicherweiſe nicht eingefroren, denn 
die ganze Flaſche Schnaps, die er dem 
Toni in den Mund jchüttete, Tief glatt 
herunter. In ganz furzer Zeit zeigte 
ji) ſchon die erfreuliche Wirfung die- 
ſes beliebteiten aller Lebenselirire — 
der Gamariter glaubte zu bemerfen, 
daß fich die Lippen Tonis bewegten 
und, und als er fein Ohr an deſſen 
Mund legte, verjtand er die Worte: 
„Mehr Schnaps!" Der Erfrorene lebte 
alfo. Aber mo jebt Schnaps herneh- 
men? „Ach was!” dachte Fritz, „Kohl— 
öl thut’3 aud. Kenn wir una ala 
Kinder in Deutjchland die Zehen er: 
froren hatten, rieb uns unfere Mutter 
die Froftitelen mıi Kohlöl ein. Scha— 
den fann’s auf feinen Fall!“ Obmohl 
es an den Magen eines alten Schnap3- 
mirthes eine jtarfe Zumuthung ift, ala 
Kohlöl-Referpoir zu dienen, nahm er 
die erite halbe Gallone ohne Wider: 
ſpruch auf. Dann aber rebellirte er— 
und dieſe Magen-Revolution wurde 
zur Rettung Tonis. Die gemaltfamen 
Eruptionen erf&hütterten das ganzeSy— 
Item, die fejtgefrorene Anatomie wur— 
de bei jedem Auswurf mehr und mehr 
gelodert — das Krächzen, NRülpfen 
und Würgen im Halfe immer fräfti- 
ger... das Stöhnen ging in Fluchen 
über. 

Jetzt hielt es Fritz an der Zeit, ſei— 
nem Mittel durch Neiben, Aneten, 
Schlagen, Stoßen und Aufdenkopfitel- 
len Zonis nachzuhelfen, bi3 alles 
Starre aus dem Körper gemwichen und 
der jo Zufammengerudjte Zeter und 
Mordio und um Barmherzigkeit fchrie, 
aber damit nicht genug, Fritz fuhr in 
jeiner Generalfur und feiner Maffage 
auf Leben und Tod fort, bis bei jei- 
nem Patienten die erjten Schmweißtro- 
pfen ausbrachen. „So,“ fagte er, ſich 
jelbjt den Schweiß trodnend, „jekt 
ericht bifcht überm Berg und außer 
Gefahr!“ 

Dann nahm er den windelweich 
Maflirten unter den Arm und brachte 
ihn in fein Zimmer und in's Bett! 

* * * 

Drei Tage fpäter war Toni wieder 
vollſtändig hergejtelt im Geſchäft, 
feine qute Laune aber hat er verloren. 
Das iſt ihm weiter nicht übel zu neh— 
men. Getreu feinem Gelöbniß, nie 
wieder zu lügen, fpricht er nur noch die 
Wahrheit — aber Niemand mill ihm 
au nur ein einziges Wort glauben, 
namentlich wenn er bon feinem letzten 
Abenteuer mit den beiden Räubern er- 
zählt. Am ſchlechteſten ift er auf den 
Mann zu fprechen, der ihm das Leben 
gerettet hat — der. wäre doch der klaſ— 
ftichlte Zeuge für ihn. Aber mas thut 
der jchlechte Menſch, wenn er ihn auf: 
fordert, feine Erzählung zu bejtätigen? 
„30,“ jagt er, „das ifch ſcho halt fo, 
tie der Toni |pricht. J bin doch felbft 
dabei geweſchen — aber auf’n Krimi— 
nal verſchwöre thät ich mich net dar= 
auf. Der Toni Hat mich ſchon fo oft 
und fo jaumäßig ang’loge, daß i nim= 
mer weiß, iſch's wahr oder bloß wie— 
der fo eine Malifiz-Lüg’n vom Toni!“ 





XXX, 
Der Beobachtete. 

Das Geſpräch im „Klub der 
Stumpfjinnigen“ drehte fih um die 
„practical Jokers“. Jeder der fi 
daran Betheiligenden erzählte von 
Streichen, die ihm einmal von folchen 
praftifchen, d. h. rückſichtsloſen, rohen 
oder albernen Spaßvbögeln gefpielt. 
worden waren, und erregte um fo grö- 


Bere Heiterkeit, je fchlimmer der bon 
ihm. beri $ IE: 


? nz 





Zeit nimmt den böfen Erfahrungen 
ihre Bitterfeit und wir lachen über das, 
mas früher unfern Zorn und Aerger 
in hohem Grade erregte. Darum habe 
ih auch dem Bill Haberftroh in Litch- 
field jeinen Qumpenftreich verziehen 
und mir find jebt wieder die beiten 


Dreunbe! Sa, je, tempora mutan= 
tur!” 
„Erzählen! Erzählen!" jchrie Die 


ganze Runde. 

„Alfo ſchön! Es mag ungefähr 20 
Jahre ber fein, als die Gejchichte paſ— 
firte. Ich war damals Propifor in 
der Apotheke von Mayer & Co. Eines 
Tages eröffneten mir meine Prinzi- 
pale, daß fie in Anerkennung meines 
Fleißes und meiner Tüchtigkeit im 
Geſchäft mir einen achttägigen Ferien— 
urlaub bemilligt hätten. Das gereichte 
mir zur großen Freude. Endlich 
fonnte ih meinen lange geheaten 
Wunſch, meinen Freund Bill Haber- 
ftroh in Litchfield zu befuchen, aus— 
führen. Bill freute fich fast noch mehr 
als ich über meinen Beſuch, und ala 
mein Urlaub, der eine Reihe von acht 
Ihönen Tagen geweſen war, abaelau= 
fen war und er mich zum Bahnhofe be— 
gleitete, jah ich Thränen des Ab— 
Tchtedsfchmerzes in feinen Augen auf— 
jteigen. Er ließ es fich nicht nehmen, 
mir mein Handgepäck in den Zug zu 
tragen, und er fühte mich wiederholt, 
al3 er den Waggon verließ. Sch jah, 
wie er noch in ber lebten Minute bor 
der Abfahrt auf den Kondufteur, der 
neben dem Zug ſtand, eindringlich 
einijprah und ihm etwas in die Hand 
drücte. „Wie beforat diefer Bill doch 
iſt,“ dachte ich, dah er mich der Huld 
dieſes Beamten empfiehlt. Der fol 
mich mahrfcheinlich beitändig im Auge 
behalten, daß mir fein Schaden ge— 
Tchieht, oder ich unter die Räder kom— 
me. Ein edler Menfch, diefer Bil — 
vielleicht würde ich in feinem Falle 
ebenjo handeln — „amicitia effe non 
poteit, nifi inter bonos“!* 

„Zitire nicht fo viel, Du Töpperla— 
teiner! Wir wollen auch nod ran!“ 
unterbrach den Apotheker ein „Stumpf 
finniger“, der in feinem Zivilverhält- 
niß ein Häringsbändiger war. 

„Du haft Precht,“ ſtimmte der An— 
gepöbelte jeinem interpellenten zu, 
„man ſoll feine Perlen nicht den Säuen 
und Zizeros Goldtörner der Weisheit 
feinem Häringsbändiger vorwerfen. 
Doch „ad rem!“ Es waren etwa 15 
Minuten ſeit der Abfahrt von Litch— 
field vergangen, als ich Durſt em— 
pfand. Ich ſtand auf, um nach dem 
anderen Ende des Wagens zu gehen, 
wo der Eiswaſſerbehälter ſtand. Der 
ſchwarze Porter, den ich zuvor gar 
nicht bemerkt hatte, kam ſchnell auf 
mich zugeſprungen und fragte in 
durchaus nicht oerbindlichem Tone, 
was ich zu thun beabſichtigte. 

„Waſſer trinken!“ erwiderte ih. — 
Er brachte mir ein Glas Waſſer und 
ſagte dabei: „Wenn Sie wieder Waſ— 
ſer haben wollen, holen Sie es nicht 
ſelbſt, ſondern winken mir. Verſtehen 
Sie mich?“ 

Ich wußte nicht, ob ich mich über dieſe 
Dienſtbereitſchaft des Fluntie freuen, 
oder über ſein barſches Weſen ärgern 
ſollte. Ich ſagte vorläufig gar nichts 
und gab ihm das Glas zurück. 

„Stecken Sie den Oberkörper, den 
Kopf oder die Arme nicht aus dem 
Fenſter!“ warnte er mich, mit dem 
leeren Glas fortgehend. Das machte 
mich falſch. Ich, der ich als Hand— 
lungsreiſender in Drogen, Parfüme— 
rien und Toilettſeifen für Heiland & 
Co. zum Mindeiten 350,000 Meilen 
auf amerifanifchen Eifenbahnen zu— 
rücfgelegt Hatte, folte mir von biefem 
ſchwarzen ITrinfgeldjäger und fliegen- 
den Gtiefelpuger die Beitimmungen 
des Eijenbahn = Betriebsreglements 
einprägen laſſen! „Quod non!" Ich 
winkte ihm. Er verſtand, daß ich ein 
anderes Glas Waſſer haben wollte. 
Als er es brachte, ſagte ich zu ihm, ob— 
gleich es in mir kochte, ziemlich ruhig: 
„Trinken Sie das Waſſer ſelbſt. Im 
Uebrigen aber laſſen Sie mich in Zu— 
kunft mit Ihren Inſtruktionen zufrie- 
den, — ich weiß, was ich zu thun und 
zu laſſen habe, ohne erſt darüber von 
einem jo aufdringlichen, dummen Woll⸗ 
fopf belehrt zu werden! Verſtanden?“ 

Der Kerl ermwiderte feinen Ion; er 
grinjte nur hohnerfüllt über feine ganze 
Fratze und ftellte ſich wieder auf feinen 
alten Plaß, von mo aus er mich, wie 
ich bemerkte, unausgefeßt beobachtete! 
Kurze Zeit darauf ging der Konduk— 
teur durch den Wagen. Er warf eine 
Zeitung auf den Sit neben mir. „Le= 
fen Sie,“ fagte er, meitergehend, „es 
ift beſſer, als wenn Gie fich mit den 
anderen Paffagieren unterhalten!” 
Ehe ich mich von meinem Staunen er- 
bolt hatte, war er ſchon in dem näch— 
ften Wagen! lm die Mittagszeit hielt 
der Zug auf der requlären „Zundjta= 
tion“, auf der die Yahnverwaltung den 
Paſſagieren 15 Minuten Zeit bemil- 
ligt, damit fie jich durch einen Imbiß 
zum Ertragen ber ferneren Reifeftras 
pazen ftärfen. Ich ftand alfo auf, um 
mic nad der Bahnhofsreftauration 
zu begeben, gelangte aber bloß bis zur 
Thür des Magend. Der Kondufteur 
ſtellte ſich mir dort mit der findifchen 
und ganz überflüffigen frage: „Mo 


wollen Sie hin?“ in den Weg. Ach 
verlor jetzt die Geduld. „Nur ein Cjel 
wird fo dumm fragen. Dort (auf das 









den Wagen bringt!" Dabei fahte er 
mich unauffällig, aber mit feſtem 
Griff am rechten Arm, während der 
niederträchtige Nigger dasſelbe Mas 
nöber auf meiner linfen Geite aus— 
führte. Beide Eifenbahner führten 
mich zmwangsmeife auf meinen Plaß 
zurüd, und der Kondukteur ermahntı 
mich, meiter feinen Radau zu machen, 
da er mich jonft für den Reit der Reife 
im Toilettenraum einfperren mülje. 

Sch ſchäumte vor Wuth und warf 
dem Nigger die ganze Profitmahlzeit, 
die mir der Kellner als Lunch brachte, 
an den Kopf. Das mar die lette Aeu— 
Berung meiner empörten Gefühle. Ich 
jah ein, ich mar gegen meine Zming- 
herrn madtlos und auf eine * Unter: 
ftügung durch die anderen Paſſagiere 
— meijtens Frauen — war fein Ver— 
laß! Das Einzige, mas ich thun konn— 
te, war, mich in mein Schiedfal zu fü— 
gen. 

Es war allerding3 ein böſes Ding, 
fih jo widerſtandslos feine Frei— 
heit und feine Menſchenrechte durch 
diefe Kerle rauben zu laffen, aber bie 
Hoffnung auf Rache gab mir die 
Kraft, das Ungemach zu tragen. Wenn 
wir nah Chitago kämen, mollte ich 
„ante pede“ den Präjtdenten der 
Bahn aufſuchen und die Entlaffung 
des Kondukteurs und des Porters 
verlangen — und menn er nicht fofort 
darauf einging, jo wollte ich die Bahn: 
gefelichaft auf 10,000 Dollars Schas 
denerfaß verklagen! Ich fing ſogleich 
an, mir die Anflagerede, die meinen 
Vergemwaltigern das Genick brechen 
follte, im Kopfe auszuarbeiten — 
aber ich fam damit nicht zu Ende, denn 
auf einer der nächſten Stationen ſtieg 
ein Herr ein, der mich freundlich be— 
grüßte und fich neben mich fehte, ob— 
wohl der ſchwarze Porter ihm einen 
Wink gab, es nicht zu thun. — Im er— 
ten Uugenblide fonnte ich meinen 
Sitznachbar, obwohl mir fein Geficht 
befannt vorfam, in meinem Gedädt- 
niß nicht unterbringen; erit ala er vom 
Apothekergeſchäft fachzujimpeln ans 
fing, mußte ich, wer er war — ein 
Kollege, der für Marel & Heller in 
South Chicago arbeitete. Im Laufe 
des Geſprächs erwähnte er einen Yall, 
in dem er aus Verfehen um ein Haar 
fich jelbjt vergiftet hätte! „Wenn bie 
beiden Zugbedienten,“ unterbrad ich 
ihn, „der Porter da und der Konduk— 
teur, der fi in einem anderen Wa— 
gen befindet, ın unferen Drugitore 
famen und ein Glas Bromo Gelber 
bei mir beftellten, jo würde ich ihnen 
ftatt des Brauſeſalzes, Strychnin, Di- 
gitalis oder fonjt ein unbedingt tödt— 
liches Gift ins Mineralwaſſer thun, 
aber nicht verfehentlich, fondern aus 
Abficht, mit Ueberlegung und Hochge- 
nuß.“ — „Und folden gefährlichen 
Menſchen, wie Sie, läßt man frei her— 
umlaufen?” rief der Kollege lachend. 
— „Läßt man?” fragte ih, „pailen 
Sie mal auf, ob man läßt!“ Ich Stand 
auf, ging ans Fenſter und that, als 
ob ich es öffnen wollte. Der Schwarze 
ſchoß auf mich los, riß mich unfanft 
zurüd und ftieß mich auf meinen Sit. 
„Dageblieben!” fügte er mit einem fo 
jtrengen Geficht, ald wenn Kant den 
bon ihm erfundenen fategorifchen Im— 
perativ gebraudt. — „Zum Donner 
metter, Du ſchwarzes Vieh,” brüllte 
mein Nachbar, „mie fannit Du Dich 
unterftehen, einen Paſſagier jo zu be- 
handeln?” — „Order vom Konduk— 
teur,“ erwiderte er, und ging grinfend 
auf feinenBeobadhterpoften an derThür 
zurüd. Mein Vertheidiger folgte ihm 
auf dem Fuße, gab ihm einen Stoß, 
daß er von der Thür fortflog und ging 
in den nächſten Wagen. ch vermu— 
thete, daß er den Kondukteur auffuchen 
molle. Meine Vermuthung war rich- 
tig; e3 dauerte nicht lange und er fam 
in Begleitung des Letzteren zurüd. 
„sch habe nicht gewußt, daß Sie ver- 
rüct find!” fagte er gelaflen, ala rege 
ihn die Sache meiter nicht auf und 
feßte fich neben mich. 

„Ich auch nicht,“ meinte ich, meinen 
ganzen Galgenhumor zufammenneh- 
mend, troden. 

„Der Kondukteur hier behauptet e3.“ 

„Sp? So? Der follte e3 ja eigent- 
lich wiſſen!“ 

Der Kondukteur machte ein unfäglic 
dämliches Geficht! Hatte er mich wirk— 
ich bisher für geiltesfrant gehalten, 
fopiel Menſchenkenntniß befaß er, ein- 
zufehen, daß er in der Diagnoje mei- 
nes Verſtandskaſtens ſich graufam ge— 
irrt haben mußte, denn kein Verrückter 
läßt ſich, ohne aufzubrauſen, in's Ge— 
ſicht ſagen, daß er verrückt iſt. 

„Sch weiß nicht“ ... „ich glaube bei— 
nahe... ja ich bin jetzt halb und halb 
überzeugt... nein, ganz... daß ich 
das Opfer einer Moftifitation gemor- 
den bin, meine Herren,“ ftotterte er. 

Mir ſchwiegen Beide wie auf Ver- 
abredung. 

Unfer Schweigen vermehrte jeine 
Verlegenheit. 

„War der Herr, der Sie in Licht- 
fielb in ben Zug brachte und fo be- 
dienftlih um Sie mar, ein Arzt?“ 
fragte er Eleinlaut, fih an mich wen— 
dend. 

„Rein, ein Journaliſt, und wenn 
Sie feine Spezielle Brande in det 
Journaliſtik wiffen wollen — ein Hu- 
morift!“ 

„Ein Humorift?“ jchrie der Konduf- 
teur ordentlich erfhredt auf... Ein 


Reftaurant mweifend) dort will ich hin“ | Humorift! Dann ift mir alles klar — 
Ach nein,“ erwiderte er, „es ift beſſer Herr | ott, wenn ich ben fchlechten 
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und Brot, wenn Sie fich darüber be- 
ſchweren, wie ich und in meinem Auf: 
trage der Porter Sie behandelt haben. 
Und alles von megen feinem Humor 
und feiner Luft an dummen Streichen. 
Willen Sie, was er gethan hat? Alfo 
den Tag vorgeſtern fam ich mit dem= 
felben Zuge — Nr. 11 — durch Litch— 
field, und mir hatten dort einer ver— 
legten Kreuzung halber einen längeren 
Aufenthalte. Ich Tpazierte auf dem 
Perron umher. Ein Herr, eben diefer 
felbe faubere Herr Journaliſt, fam an 
mich heran, ftellte ſich als Irrenarzt 
und Doktor So und So vor, und 
fragte mich, mann ich wieder — Rich— 
tung Chicago — durch Litchfield käme? 
Ich gab ihm Auskunft, Zug 11, am 
13., 9.30. — „Schön,“ fagte er, „mol- 
len Sie mir einen Gefallen tun? Es 
ind 5 Dollars für Sie und 2 Dollars 
für den Porter bei dem Gefchäft. 
Sehen Sie ſich den Mann, der ſogleich 
aus dem Abort fommen wird, an. Er 
ift einer meiner Patienten — nicht ge= 
trade gefährlih, aber man darf ihm 
doch nicht recht trauen, daß er fein 
Unheil anrichtet. Den will ih nad) 
Chicago ins Irrenhaus ſchaffen. Ei— 
nen Transporteur kann ich ſparen, 
wenn Sie oder der Porter ihn auf der 
Reiſe nicht aus den Augen laſſen — 
in Chicago nimmt ihn ein Angeſtellter 
der Irrenanſtalt in Empfang!“ — 
Ich ging auf ſeinen Vorſchlag ein. 

„Und als er mich heute Morgen 
Ihnen übergab, haben Sie mich genau 
ſeiner Vorſchrift gemäß behandelt,“ 
ſetzte ich ſeine Beichte fort. 

Was iſt weiter noch zu erzählen? — 
Dem Kondufteur, der mir mit feinen 
tleinen acht Kindern und einer blin= 
den Schwiegermutter das Herz er- 
meichte, ertheilte ich Abfolution, dem 
Porter gab ich einen Quarter und ließ 
mir die Schuhe mwichfen, und meinem 
Treunde, dem „Practical Joker“, in 
Lichtfield ſchwur ich furchtbare Rache, 
— ein Gelöbniß, das ich nie zur Aus— 
führung gebradt habe. Oder ift es 
doch als ein Akt der Rache zu erach— 


ten, daß ich fpäterhin fein Schwager 
wurde? 
Ende. 





Das Verhängniß der Signal: 
trompete. 
(Ein Manöverſtückchen von Robert Hillmann.) 


„Haben Sie den Trompeter Stipsfi 
gefannt?“ 

„Rein!“ 

„Auch nicht von ihm gehört?“ 

„Keine Ahnung!— Sie machen mid) 
neugierig.” 

„Ra, da muß ich Ihnen einmal ein 
Stüdchen von ihm erzählen. Es en- 
det zwar traurig, aber luſtig iſt's 
doch. 

Sehen Sie! Der Stipski war in 
ſeiner Art ein Original. Nicht etwa, 
daß er ein militäriſches Genie geweſen 
wäre, und eine Infanterieſignalreform 
geſchaffen hätte! Nein, davon auch 
nicht die leiſeſte Spur einer Ahnung. 

Stipski war froh, als man ihm in 
der „Pfeiferede” Hinter der Kaſernen— 
mauer mit Mühe und Noth die Ges 
heimniffe der taftifchen Muſik einge- 
drillt hatte. 

Und menn er alle die Titulaturen, 
die er dabei zu hören befommen hatte, 
auf feine Viſitenkarte drucken laſſen 
würde, ſo müßte ſie ſo groß ſein wie 
Mutter Stipskis Scheunenthor da— 
heim. 

Ich kann ja die Geſchichte ruhig er— 
zählen, denn unſer Stipski iſt ſchon 
ſeit Jahren zur großen Armee abge— 
gangen. 

Es war an ihm nichts Muſikaliſches 
als die rothen, weißgeſtreiftenSchwal—⸗ 
benneſter an den Aermeln. Aber ein 
Original war er doch, und zwar im 
Schlafen! 

Das klingt allerdings für einen 
Trompeter, der wecken ſoll, etwas ſelt— 
ſam. Aber es war doch ſo, und die 
extravagante Vorliebe für einen geſun— 
den und vor allem nicht zu kurzen 
Menſchenſchlaf wurde für Stipski 
manchmal verhängnißvoll. 

Zwar halfen ihm ſeine Kameraden 
aus der Patſche, da er im wachen Zu— 
ſtande ein ſeelensguter Menſch war. 
Einmal iſt er aber doch übel gefahren, 
und das wollte ich erzählen. 

Stipski machte ſein zweites Manö— 
ver mit. Eines Tages hatte ſich ſein 
muſikaliſcher Genoſſe, d. h. der andere 
Trompeter, Blaſen an die Füße gelau— 
fen. Zwar hinderten ihn die Blaſen 
nicht am Blaſen. Aber ein Trompter 
muß nicht nur blaſen, ſondern auch 
laufen können, ſo war's damals und 
wird's bleiben, bis man ihm ein Fahr 
zeug zur Verfügung ſtellt. 

Unſer Stipski war von dem Unfall 
ſeines Genoſſen nicht ſonderlich er— 
baut; denn der Major v. Krakehlwig, 
dem er zur Verfügung ſtehen mußte, 
war kein guter. 

Der erſte Tag ging 
ohne meittragende Mißhelligkeiten 
borüber. Für den zmeiten aber war 
ein Hauptichlag geplant. 

Es war gegen 10 Uhr 

Heiß brannte die 





ganz Teiblich 


Morgen. 
Sonne hernieder. 


Böſchung der Chauffee in Ruhe oder 
ftand, Gewehr ab, in fleinen Gruppen. 
Noch war vom „Feinde“ nichts zu ſe— 
ben. Auch die Vorpoften hatten nichts 
aufgeftöbert. Natürlich hatte der Ma- 
jor wieder einen feiner berühmten 
———— geführt und mar 
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Ein Theil der Infanterie lag an der |- 


berpaffen, mußte er mit feiner Helben= 


ſchaar hier in Dedung verharren. 

Solche unerwarteten, aber nicht un— 
ermünfhten Ruhepauſen murden 
gründlich ausgenußt, und um ja feine 
Zeit zu verlieren, legte ſich unjer 
Irompeter in dem färglichen Schatten 
eines morfchen Kirſchbaums zur Ruhe. 
Bald mar er, die Trompete fejt im 
Urm, jelig entſchlummert. 

ae 


Plöglih fam Bewegung in die ru— 
benden Maſſen. Adjutanten flogen 
umher, die Chargirten ordneten ihre 
Schaaren. Kommandorufe jagten 
durcheinander, Meldungen folgten auf 
Meldungen. E3 mar ein leben3volles 
Ireiben auf die Ruhe gefolat. 

Nur Stipsfi lag unter'm Kirfch- 
baum und fchlief, und nicht einmal 
jein Hühnerauge ahnte, daß der große 
Augenblid des Entſcheidungskampfes 
beborftand. 

„Das Ganze vor!" ſchnarrte Kra— 
fehlmig. „Aeh! ... Trompeter!” 

Es mar feiner da. 

Aber eine ſchlimme Ahnung mußte 
unjeren Stipski aufgemedt haben; 
denn befanntlich haben bismeilen auch 
Schlafmüten Ahnungen, und bald 
meldete er: 

„Zur Stelle... ." 

„Kerl, ich laſſe ihn einfteden! 
fen... das Ganze por!“ 

Er nahm die Trompete und blies 
hinein — — Fupp! Fupp! klang's 
dumpf herpor. 

„Blafenn! Kerl! St ihm Das 
Metter von 93 in die Knochen gefah- 
ren! Blaſenn!“ Im höchſten Zorne 
ſchrie es der Major. Sein 


Bla⸗ 


es zu dem un— 
herumgeriſſen 


Zügelung, mit der 
glücklichen Stipski 
wurde. 

Der ſtand zitternd da, wie ein nach 
Sibirien verbanntes, raſirtes Kameel 
und ſchüttelte die Trompete und blies, 
und Fupp! Fupp! tönte es leiſe her— 
vor. Und der Major ſchrie mit hei— 
ſere Stimme fein „Blaſennnn!“ 

„Drei Tage ſtrengen Arreſt!“ 

Die Faſſungsloſigkeit nahm über— 
hand. Die ferneren Abtheilungen 
warteten auf das Signal. Die Offi— 
ziere ſchüttelten rathlos die Köpfe, 
und einige dachten ſchon an einen 
„blauen Brief“ für den Major. 

„Kerl! Sch reite 
Blacafennn! Zum Doria!... Das 
Ganze vorrrr!“ ſchrie Krafehlmig mit 
größter Anftrengung- und madte ein 
Geficht, al3 ob er den Trompeter ver— 
ſchlingen wollte. 

Stipski ergriff noch einmal die ver— 
hängnißvolle Trompete und blies mil 
aller Kraft feiner derben Qungenflü- 
gel, jo daß fein feiltes Geficht vom 
Jatten Roth zum Dunfelblau fich ver— 
färbte und die Augen förmlich zum 
Kopfe heraustraten. Fupp! Fupp! 
Päääää! entquol! e3 dem metallenen 
Munde. Etwas Kleines, Graues 
flog in weitem Bogen aus der Trom= 
petenöffnung, und Tief rafch davon 
hinter die Furchen des Ackers. 

Fupp! Päää! mwieder etwas kleines 
Graues.... 

Nun mar dad PVerhängniß ber 
Irompete gebannt. 

„Das „Ganze vor!“ fchmetterte das 
Signal über die meite Flur. Es mar 
die höchfte Zeit. Wären die Mäufe 
noch fünf Minuten in der Trompete 
geblieben, dann wäre alles verloren ge= 
mejen.” 

Ze Er vo 

Sa, aber ich bitte Sie, wie waren 

denn die Mäufe in die Trompete ge- 


fommen? 

„Ach, rihtig! Das habe ich ja noch 
gar nicht erzählt. Stipski hatte mit 
zwei onderen feiner Korporalfchaft am 
VBorabende Quartier auf dem Boden 
eines Bauernhaufes gehabt. Dort 
Schienen die Mäufe aber gerade einen 
Kongreß abzuhalten, und deshalb mar 
es den beiden Nichttrompetern un= 
möglich, Nachtruhe zu finden. Nur 
Stipski fchlummerte mit der ihm ei- 
genen Birkuofität, und die Mäufe 
tanzten um ihn und auf ihm, und er 
merfte nicht. Er fchlief fo feft wie 
meiland Baal zur Zeit de Propheten 
Elia3 in Israel. A 

Zum Zeitvertreib hatte ber eine 
Kamerad fi daran gemadt, Mäufe 
zu fangen, und hatte zwei der Thier— 
chen in StipsfiS Trompete geftect, die 
am Ihürpfoften ihng. Böſes hatte. er 
dabei nicht im Sinne; denn er glaubte, 





Pferd 


zudte zufammen unter der mucdhtigen . 


ihn zufammen!. 


Stipsfi werde por dem Ausrücken fein‘ 


Inſtrument pugen und über ben felt- 
famen Inhalt erfchreden. Statt def- 
fen hatte er aber biß zum legten Au⸗ 


genblid geichlafen, und bie beiven an 
deren hatten im Rummel de3 Auf = 
bruchs nicht wieder an bie verhänge 


nißoolle That gedacht. 
i * * * 


Stipski ift übrigens nicht wieder 
als Trompeter thätig gemefen. 

Er jaß feine drei Tage ab.mit der 
Refignation eines Menfchen, der eben’ 
nicht anderes zu thun hat. 


Als er aus dem Kaften fam, meinte 


er betrübt: „Hübfch mar e3 nicht. Aber‘ 
ich habe wenigſtens beinahe ausfchlafen 
fönnen.” 


— Eein Proteft, — Herr (zu Ber 





fu auf einem Landgute): „Ein herr = 


liches Fledchen Erde das!" — 


venu: „Wie haikt, e Flecchen: ’8 find 


fünfhundert Hektar!” — 
— Verſchnappt. — Lehrer: Nun, 
Seppel, wie fteht es mit der Gans, 


— 
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Schweſtern. 


Roman von Ella Lindner. 


(7. Fortfegung und Schluß.) 


„Laß nur,“ wehrt er voll tiefer Zärt- 
lichkeit, „bu reichft mir big zum Herzen, 
das ijt genug.“ 

Als er ihr das Halsband giebt, 
nimmt fie es einen Augenblid von dem 
verblaßten Atlastiffen, auf dem «3 
tubt, und läßt die feinen goldenen 
Glieder durch die Finger gleiten. Da⸗ 
bei fieht fie jo eigenthümlich finnenb 
aus, daß Hans Heinrich fragt: 

„Was denkt mein Kleines?” 

Sie ſchmiegt fih an ihn. „A 
dachte, daß bie alte Sage doch mahr 
it. Am Kleinod bon Rieflingsdal 
hängt das Glück.“ 

„Sa,“ antwortete er und küßt fein 
Glück. 


10. 

Im bunten Laubkranz ging der 
Herbſt durch das Land, und Segen 
floß von feinen Händen. Die Men- 
fchen bargen jubelnd feine reichen Ga⸗ 
ben, und des Jagdhorns heller Ton 
medte das fröhliche Echo auf den Ber: 
gen und in ben Thälern. 

In Rieflingsdal hatte fih Erbprinz 
Ulrich ald Jagdgaſt anmelden laſſen 
und zugleich den Wunsch geäußert, daß 
er bei diefer Gelegenheit den Landadel 
ber Umgegend zu fehen hoffte. Eigent- 
lich war es ihm nur um den Redenftei- 
ner zu thun, aber er wollte den Rief- 
finger nicht von vornherein mißtrauiſch 
machen, und deshalb mwaren in dem 
Schreiben feine Namen genannt mor= 
ben. Hennoch Linna® mußte durch 
Ehriftina von der Liebe des Redenitei- 
ner3 zu Gertraube, er mußte auch, daß 
der Vater fih im Groll gegen Hana 
Heinrich fträubte, dieſem die Tochter zu 
geben, und batte das alles dem Erb- 
prinzen erzählt, der feit Kurzem offi- 
ziel mit Prinzeflin Xenia verlobt mar. 
Daraufhin und auf) um Chriftinas 
willen hatte er ſich in Rieflingsdal an— 
melden laffen. 

Herr Bernd runzelte wohl die Stirn 
und murmelte etwas zwiſchen ven Zäh— 
nen, daß alleö andere eher war, al3 ein 
Ausruf der Freude. Dann ließ er fein 
Pferd ſatteln und ritt ſpornſtreichs 
nah Bärmwalde, um mit Klaus über 
die Angelegenheit zu reden. Er fand 
das Ehepaar noch im Frühftüdszim- 
mer, und zwar in die intereffante Be— 
trachtung eine3 minzigen Kleibungs- 
ftücfes verfunfen, in dad nur ein ganz 
feiner Menſch hineinpaßte. Nora 
mar jebt außerordentlich zufrieden mit 
ihrem Manne, denn feit jenem Gelage, 
mo er das Halsband verfpielt hatte, 
mar er von feiner Seite zu bewegen ge⸗ 
weſen, mwieder an fol einem Abend 
theilzunehmen. Und fie forderten ihn 
nun ſchon gar nicht mehr auf, fie hat- 
ten eine faft heilige Scheu davor, benn 
die. Halsbandgeſchichte mochte Jekbitsauf 
die Abgehärtetften nicht ohne Eindrud 
geblieben fein. Auch Hana Heinrich 
hatte nach dem betreffenden Abend ein 
für allemal erflärt, er werde nie mie- 
der fommen, denn e3 fei eine Sünde 
und Schande für jeden, fi) dermaßen 
zu betrinfen. Und mas Hans Heinrich 
fagte, das hielt er. 

„Muß ich ihn zur Jagd mit einla= 
ben?“ fragte ber Rieflinger feinen 
Schwiegerſohn. 

„Ja — das geht nun ſchon nicht an» 
ders,“ meinte Klaus. 

„Dumme Geſchichte!“ knurrte der 
Alte und machte ſich verſtimmt auf den 
Heimweg. «Daß der Bärwalder ihm 
feine vernünftigere Antwort geben 
fonnte! Das zu hören, hätte er nicht 
binzureiten brauchen. Nun“fehlte nur 
noch, daß Se. Durchlaucht dieſen Lin- 
nar mitbrachte! Teufel und eins! Da 
ſollte doch gleih ein Donnermetter 
breinfahren, ein zehnfaches! Er riß fo 
müthend an den Zügeln, daß fein 
Fuchs erfchroden in die Höhe ftieg und 
fih um ein Haar mit ihm überfchlagen 
hätte. 

„Ra — na —“ beruhigte ber Rief- 
linger dad Thier und klopfte zärtlich 
ben feinen, glänzenden Hal3 — „nimm 
ed nicht übel, mein Belter! Dein Herr 
ift heute nicht ganz beifammen! Hopla, 
bopp!“ Der Fuchs faufte über einen 
Graben, und e3 dauerte eine geraume 
Meile, ehe er wieder vernünftig mar. 
Inzwiſchen hatte auch fein Herr das 
innere Gleichgewicht twiebergefunden. 

An der Grenze des Rieflinger For⸗ 
ſtes kam ihm undermuthet der Reden 
fteiner in ven Weg. Einen Moment 


vertiefte fich die fcharfe Falte zwiſchen 


‚ den Brauen bed Mannes, und es fchien, 


als wolle er, den Gruß Hana Heinrich 
fur erwidernd, porüberreiten. Aber 
dann befann er fich eines Beſſeren. 
Menn ſchon, denn ſchon! Er parirte 
fein Pferd und reichte dem überrafchten 


Neckenſteiner die Hand. 


„Hans Heinrich — mein Haus fteht 
dir von heute an wieder offen,” ſagte 
er mit mühfam beherrſchter Stimme, 
aab feinem Fuchs die Sporen — und 
fort war er, noch ehe de: andere ſich von 
feinem Staunen erholen konnte. 


Als er in den Hof ritt, ftanb Ger- 


- traude am Brunnen und wuſch ein 


ſchmutziges Bauernbübchen. Gie nidte 
ihm einen lächelnben Gruß zu, und, 
nachdem er ba3 Pferd einem Reitknecht 
übergeben hatte, trat er zu ihr. Seit 


* Langem blickte er heute zum erſten Mal 


wieder freundlicher. 
Hat denn der Bub keine Mutter, die 


iiin waſchen kann?“ fragte er. 


„Das ſchon, Vating, aber wenn er 


6 immer wieder [hmugig macht, muß; 
- ih bei Gelegenheit der Mutter ein biß⸗ 


unter die Arme greifen. Und er 


Na, höre, wenn bu alle beine Pa- 


enfinber Jauber halten wollteſt, dann 


x 





heute jo freundlich mar? Sie entließ 
ben ‘Kleinen und fchlenderte ‚neben 
Herrn von Riefling durch den Park 
ben Haufe zu. 

„Traud — mach’ dich heute ein me» 
nig beſonders ſchön,“ ſprach er, ehe fie 
es erreichten. „Es iſt möglich, daß wer 
kommt.“ 

Sie blieb ſtehen und preßte die 
Hände auf das Herz, das plötzlich ganz 
ungerechtfertigt zu klopfen begann. 

„Vater — wer?“ 

Er ſchlug mit der Gerte an ſeine 
hohen Stiefel und ſah voll heißer Rüh— 
rung in die Augen ſeines Kindes, die 
in ängſtlicher Spannung zu ihm auf- 
blidten. 

„Der NRedenfteiner.” 

„Vater!“ Kauchzend hing fie an ſei⸗ 
nem Halfe und ihre Thränen feuchteten 
feine bärtigen Wangen. „O Vater, ich 
danke dir! Tauſend-, taufendmal danke 
ich dir!“ 

„Na, na, mein Töchting!“ wehrte er 
faft verlegen. „Spare beine Zärtlich— 
feiten nur für Hans Heinrich auf, da= 
mit ber nicht gu furz fommt. Und 
nun geh’ zur Mutter — ſag' ihr’ 3 — 
ich hab’ etwas zu fchreiben. Auf Wie- 
derſehen, Traud!“ 

Sie küßte ihm noch ſtürmiſch beide 
Hände und flog davon. Ihr war, als 
habe der Himmel ſich vor ihr aufge— 
than! — — — 

Wieder ſteht Schloß Dönninghauſen 
im Flaggenſchmuck, aber diesmal ſind 
es nicht Trauerflaggen, nicht Halbmaſt 
wehen ſie, ſondern von den Spitzen der 
Maſten flattern ſie bunt und fröhlich. 
Und herbſtliche Laubgewinde ſchlingen 
ſich um das alte ſteinerne Portal, und 
junge Tannen bilden, mit wehenden 
Schleifen in den herrſchaftlichen Far— 
ben geſchmückt, eine kleine Allee bis zu 
der prächtigen Ehrenpforte, über der 
ein Transparent mit den Worten „Gott 
grüße Dich!“ in leuchtenden Buchſtaben 
prangt. Die ganze Bevölkerung von 
Dönninghauſen iſt auf den Beinen, alt 
und jung, groß und klein, ſie wollen 
alle den neuen Herrn ſehen, der heute 
einzieht, den Enkel des Verblichenen, 
den Sohn ihrer lieben, freundlichen 
Komteſſe Eliſabeth, auf die ſich die 
älteren noch ſo gut beſinnen können. 
Ob er ihr wohl gleicht? Ob er ſo 
freundlich iſt wie ſie, und ein Herz hat 
für die Armen, wie ſeine Mutter es 
hatte? Der verftorben: Graf hat ſich 
nicht viel um fie gefümmert, aber auf 
ihn hoffen fie nun, ihm wandern ihre 
Gedanken entgegen mit taufend Bitten 
und Wünfchen. 

Vor der Ehrenpforte hat der Schul- 
meijter feine Buben und Mädels aufge- 
ftellt. Sie find alle im Sonntagsſtaat, 
die Buben glatt gefämmt, die Mädels 
mit blauen und rofa Bändern in den 
Loden, denn Locken haben fie heute ohne 
Ausnahme, und fie fommen ſich mit der 
ungewohnten Frifur ganz beſonders 
ſchön vor und betrachten fich gegenfeitig 
mit prüfenden Bliden. Schloßverwal⸗ 
ters Minchen hat einen diden Herbit- 
blumenftrauß in den Händen, den Toll 
fie dem neuen Herrn überreichen. Und 
fie muß aud ein Gedicht dazu auffa= 
gen. Das ijt feine Kleinigkeit! Min- 
chen iſt entjchieben eine der Hauptperſo— 
nen. 

Etwas entfernt von den Kindern 
ftehbt der Pfarrer, der Förſter, ber 
Rentmeifter und einige Bauern aus 
dem Dorfe mit dem Gemeindevoritand. 
Sie reden natürlich auch) nur von dem 
neuen Herrn, den der Pfarrer auf 
Dönningshaufener Grund und Boden 
begrüßen foll. 

„Mich freut es nur,” fagt ber Weber- 
bauer, ein Mann mit tlugen, bellen 
Augen, „daß der Herr Fürſt unjeren 
jungen Herrn in alle Rechte eingeſetzt 
bat. Es ift nicht wegen de Namens 
bloß, ich meine, megen des vornehmen 
Klanges, ſondern meil der alte Herr 
doch fozuſagen ber legt: Dönning mar. 
Molf Ruppert von Dönning auf Dön- 
ninghaufen — lang genug ijt es, 
mas?“ 

Er lachte vergnügt. 

Der Rentmeiiter wollte eben etwas 
erivibern, als eine Staubmolfe, die in 
der Ferne auftirbelte, die Ankunft des 
Erwarteten verfündete. Und da be— 
gannen auch ſchon die Gloden des 
Dorffirchleind zu läuten. Hell und 
freudig bimmelten fie durch bie klare 
Herbitluft und grüßten den Enfel bes 
alten Gefchlehts, der — ein Mann 
ſchon — erftmalig den Heimathboden 
betrat. 

Vor der Ehrenpforte hielt der Wa- 
gen. Der Pfarrer trat heran und 
fprach ein paar fchlichte, Herzliche 
Morte, die tiefen Eindrud auf Wolf 
machten. Ihm mar, als brächte ihm 
der ehrmürbige Greis das Herz der 
Bevölkerung entgegen als köſtlichſte 
Gabe, und in feinem Dank für den 
freundlichen Empfang ſprach er darum 
die Hoffnung aus, daß bald das feſte 
Band mechjelfeitiger Liebe und mechjel- 
feitigen Vertrauens fich um ihn und die 
Benölferung. von Dönninghaufen 
ſchlingen möchte. E 

Gin jubelndes „Hurrah!" antwor⸗ 
dete ihm. 

Nun fangen die Schultinber, und 
darauf trat Minchen vor, ſprach ihr 
Gedicht, verhebberte ſich einige Male 
und war froh, als fie endlich ihren 
Strauß los war. Wolf hob das Kind 
empor und küßte ed. Das gewann ihm 
fofort die Herzen. 

„Mer mit Kindern gut ift,“ meinte 
der Weberbauer, „ber ift auch fonft ein 
guter Menſch.“ 

Nachdem nun noch die Begrüßung 
am Schloßportal durch die Dienerſchaft 
überwunden mar und Wolf mit einem 
„Auf Wiederſehen!“ auch die Honora⸗ 
tioren von Dönninghaufen entlaffen 
hatte, die ihm bis in's Schloß das Ge- 
leit gegeben, war er enblich mit bem 
Grafen Linnar allein. 

Ermübdet warf er ſich in einen * 





„Du ſollteſt etwas ruhen, mein | 
Junge,” fagte Linnar beforgt. 

Molf jhüttelte den Kopf. „EB ift 
nicht nöthig. Ich mill nur mal Athen 
ſchöpfen nach all’ dem Reben.“ 

„Ehrifta hat mir auf die Geele ge» 
bunden, gut Acht zu geben. ch hoffe, 
du machft mir mein Hüteramt nicht zu 
ſchwer. Bedenke, daß noch das Teit- 
mahl vor dir liegt! Ich werde Heute 
Abend Schlimmes daheim berichien 
müffen, wenn du meinem Rathe nicht 
folgſt.“ 

Der Beſitzer von Dönninghauſen 
lächelte. 

„Nein, nein. Ich bin ſchon wieder 
ganz friſch.“ 

Er erhob ſich und reckte die hohe Ge— 
ſtalt. Nichts verrieth mehr den Refon- 
valeszenten. Nur die Bläſſe des edel» 
ſchönen Geſichts redete noch von über— 
ſtandenen Leidenstagen. 

So leicht :3 für den Grafen Albrecht 


| Linnar geweſen war, den Pflegejohn 


zur Verzeihung dem Großvater gegen- 
über und zur Annahme de3 Erbes zu 
beftimmen, fo ſchwer hatte e& gehalten, 
ihn dafür zu gewinnen, Sr. Durch— 
laucht zu danfen, daß der hohe Herr 
ihm aus befonderer Gunft und Gnade 
den Adel verliehen und den Namen ber 
Mutter neben dem des Vaters ihm zu 
tragen erlaubte. Am liebſten hätte 
Molf das rundweg abgeſchlagen, und 
nur widerſtrebend gab er nach, als Lin- 
nar ihm vorjtellte, daß er vielleicht be= 
rufen fei, das alte Gefchledht der Dön- 
ning, dad mit dem heimgegangenen 
Grafen im Mannesſtamm erlofchen 
war, neu zum Blühen zu bringen. 

„Und dann denfe an Chriftinad Va— 
ter! Alle Schwierigfeiten, die fich eurer 
Verbindung bis jet entgegenftellten, 
werben ſchwinden, wenn der Rieflinger 
hört, e3 tft ein Dönning, der um feine 
Tochter wirbt.“ 
> „sch werde nicht zum zmeiten Mal 
merben,” antwortete Wolf. „Er hat 
mic) mie einen Bettler ron feiner Thür 
gewieſen, hat meine und Chriftina 
Briefe uneröffnet zurüdgefchidt — jetzt 
iſt es an ihm, und die Hand zu bieten. 
Und fein Hochmuth märe der lebte 
Grund, der mich beiwegen fünnte, den 
Namen Dönning zu führen.“ 

„Wenn auch, mein Junge. Ich bitte 
dich, bedenke alles genau. Der Tag 
möchte fommen, wo du e3 bereuteft, da3 
nicht angenommen zu haben, was bie 
Gunft deines Landesherrn dir jeßt bie— 
tet.” 

Wolf fhüttelte ben Kopf. „Der Tag 
wird ſchwerlich kommen, Onkel Al: 
brecht.“ 

„Und laß dich noch erinnern, daß du 
Se. Durchlaucht verletzen würdeſt durch 
deine Zurückweiſung.“ - 

Molf fampfte damals einen ſchweren 
Kampf mit feinem Stolz. Aber fchließ- 
lich fügte er fih. Wie hart ihm das 
anfam, wußte nur er ſelbſt, wenn au 
Chriſtina es ahnte. 

Die veränderten Verhältniſſe zwan— 
gen ihn nun, die Münchener Stellung 
wieder aufzugeben. Das wurde ihm 
nicht allzu ſchwer, im Gegentheil. Er 
begrüßte die Freiheit mit Freuden. 
Schon an jenem erſten Tage in Dön— 
ninghauſen ſuchte er ein paar helle, 
luftige Zimmer aus, die er zum Atelier 
für ſich und ſein Weib umwandeln 
wollte. Hier würden ſie dann gemein— 
ſchaftlich ſchaffen, hier würden ſie der 
Kunſt Schönheitsopfer darbringen und 
poll nimmermüden Fleißes vorwärts— 
ſtreben zum Gipfel reinen Künſtler— 
thums. 

Bei ſeinem erſten Beſuch in Klarung 
erzählte er Chriſtina davon. Sie hörte 
ihm zu — ach, ſie hätte nur immerfort 
der geliebten Stimme lauſchen mögen, 
die nun wieder ſo kraftvoll klang, ſie 
freute ſich der Zukunftspläne, die er 
ſchmiedete, denn ſie waren ihr ein Zei— 
chen, daß die Geſundheit ihm ganz mies 
dergejchenft war. Und ſolch ein heller 
Schein lag auf feinem Antlif! Man 
merfte deutlich, daß e3 frohe Gedanken 
waren, die ihn bewegten, und nun gar 
fie, die jeden Zug in dieſem XAntli 
fannte, fie mußte e3 zuerst gemahren! 

„Wann fommft du mit Tante Jo— 
hanna nad Dönninghaufen, um bein 
fünftiges Heim zu ſehen?“ fragte er. 

„Bann du mwillft, Wolf. Beſtimme 
du den Tag.“ 

„Morgen?“ 

Sie nidte. 

„Und mad’ dich nur recht ſchön, 
Schatzeli“ — er beugte fich herab und 
füßte fie leife — „damit die Dönning- 
haufener wieder mal etwas zu jehen 
haben.“ 

Graf Linnar mar bei den lebten 
Morten eingetreten und fragte nach dem 
Grund, der Wolf zu diefer Bemerkung 
Anlaß gegeben. Als er ihn erfuhr, 
lachte er fröhlich. 

„Slaub’ ihm nicht, Chrifta! Er ift 
ein großer Heuchler. Er mill Staat 
mit dir machen, das iſt es.“ 

Wolf proteitirte. „Das fann ich mit 
ihr immer, denn fie ift immer ſchön.“ 

„Seh doc! Sprich nicht fo!” wehrte 
fie erröthend. 

- „Run, darf man denn einfache That- 
ſachen nicht feftitellen?“ 

„Bin ich dir ſchön genug?“ fragte fie 
anderen Tages, al3 fie einmal allein 
waren. Die Gräfin plauderte im Ne— 
benzimmer freundlich mit der langjäh— 
rigen Haudhälterin des Schloffes. 

Schelmiſch jah Chriftina zu ihm auf. 
Sie trug ein Kleid aus meißem indi— 
hen Mull mit feiner GStiderei und 
breitem Golbgürtel. 

„Schön genug!“ wiederholte er. „Ach, 
du!“ Stürmiſch ſchloß er fie in bie 
Arme. Dann ftrich er ihr zärtlich über 
das meiche Haar. „In drei Wochen, 
Lieb, find wir zufammen — für im 
mer —" 

„Ja.“ 

„Wird e8 dich auch nie gereuen, daß 
du ohne den Segen deines Vaters mein 
Weib wurbeft, Chrifta?“ 


Sie fentte das Antlig, das infolge | Bat 








! Ohne Wolfs Willen Hatte fie nod) ein- ! 


mal an ihn gefchrieben. Und meil fie 
bor ihm fein Geheimnif haben konnte, 
berichtete fie e8 jebt. 

„Ich will wünfchen, daß e8 biesmal 
nicht auch umfonft mar, Chriſta,“ 
ſprach er ernjt. „Aber wenn bu feine 
Antwort erhältit?” 

Sie Iehnte fih an ihn. „IH bin 
bein!“ , 

Er umſchlang fie. „Mein! Mein 
Alles!“ 

Die Gräfin trat ein. 

„Liebfte Chrifta, an der alten Schrei- 
nern haft du ein Kleinod,“ fagte fie in 
ihrer rafchen, leichten Weife.e „Um 
diefe Perle tönnte man dich fast denei— 
den. Und mie fie dich bereit3 liebt, 
Kind!” 

„Mich? Aber ich habe doch kaum ein 
paar Morte mit ihr gefprochen!” 

„Halt ſie damit aber. völlig bezau— 
bert.“ 

Molf machte ein alücliches Geficht. 
„Muttchen Kohanna, ich bin überzeugt, 
fie wird das mit allen thun und ich 
fomme dabei völlig in's Hintertreffen.” 

„Wenn das gefchieht, mein ‘unge, 
dann ijt es deine eigene Schuld,“ er— 
miderte die Gräfin. „Uebrigens ift 
mir nicht bange. Du mirft in ber Be— 
ziehung fchon deinen Vortheil zu wah— 
ren miffen, fo fehr man dich auch fonft 
bi£meilen mit der Nafe daraufdrüden 
muß.“ 

„sh hab’ feine Ahnung, worauf 
Muttchen Johanna anfpielt,” fagte er 
fcheinbar harmlos. 

„Ach du, fei nur ganz ftil! Thut 
biefer Menſch da fo fromm, ala könne 
er fein Wäſſerchen trüben, und mie hat 
mein Alter ſich müffen den Mund fafe- 
rig reden, damit der Herr Profeffor 
nur fo freundli” war, gnäbigft ba3 
alte Wappen zu anneftiren, dad man 
ihm auf dem Präfentirteller entgegen- 
brachte.” 

„sa, das ftimmt. 
fleine Sache.“ 

Chriſtina ergriff feine Hand. „Und 
um meinetwillen haft bu e3 gethan, mir 
brachteit du das Opfer.” 

„Sprih nicht von Opfer, 
Chriſta —“ 

„Doch, Wolf, das iſt es! Du opferteſt 
deine Ueberzeugung!“ 

„Was thäte ich nicht für dich, ge— 
liebte Frau! Aber das war ja nicht der 
einzige Grund, der mich beſtimmte. 
Das Fortführen des alten Namens —“ 
er unterbrach fi) und trat an's Fen— 
fter, denn ein Wagen rollte in ben 
Schloßhof und hielt vor der -Rampe. 
Kaum hatte Wolf die Inſaſſen erblidt, 
fo entfuhr ein Laut der Ueberraſchung 
feinen Lippen. 

„Der Erbprinz und Hennoch!“ 

Noch ehe er zur Begrüßung hinaus- 
eilen fonnte, traten die Gäfte ein. 

„Durchlaucht!“ 

„Sie ſind erſtaunt, uns hier zu 
ſehen,“ nahm der Erbprinz ſogleich lie— 
benswürdig das Wort, „nicht wahr? 
Wir kommen von Rieflingsdal — und 
da konnte ich es mir nicht verſagen, 
Ihnen perſönlich die Einwilligung 
Herrn von Rieflings zu Ihrer Ver— 
mählung zu bringen.“ 

„Durchlaucht —“ Chriſtina ſchaute 
aus glückverklärten Augen zu ihm hin 
— o Durchlaucht!“ Mehr vermochte ſie 
nicht zu ſprechen. Ihr war, als müſſe 
ſie niederſinken und Gott danken für 
ſein Erbarmen. Der Erbprinz verſtand 
ſie, und erſt jetzt fühlte Wolf vielleicht 
ganz, wie ſehr Chriſtina unter der Ent— 
fremdung gelitten hatte, und daß ſie 
ohne den Segen des Vaters wohl nie 
ganz glücklich geworden wäre, troß fei- 
ner großen Liebe, mit der er fie umge— 
ben wollte. Er mußte fofort, nur die 
Fürfprache des Erbprinzen fonnte den 
Rieflinger zum Nachgeben bewogen ha= 
ben, und dankte dem hohen Herrn in 
feiner freimüthigen Weife, die biefer jo 
ehr an ihm [chäßte. 

„Sie haben mir nicht zu danken,“ 
wehrte er. „ch fand gutporbereiteten 
Boden für meine Wünſche. Der 
Redenfteiner hatte bereits mehrere 
Sturmangriffe auf das Herz des alten 
Herrn ausgeführt. Da hatte ich leichte 
Arbeit.” 

Hennoh Linnar ftand mit feiner 
Mutter am Fenſter und erzählte ihr 
flüfternd, mie alles fich gefügt hatte, 
während der Erbpring noch mit dem 
Brautpaar fich unterhielt. Der Beſuch 
des hohen Herrn war nur ein furzer, 
denn am Abend erwartete man ihn be= 
rei.d wieder in der Reſidenz. 

Ein fchneller Imbiß wurde ſervirt, 
dann fuhr der Wagen por. Beim Ab⸗ 
ſchied Sagte der Erbprinz, fih an Wolf 
mendend: „&3 mar eine Zeit, da miß- 
aönnte ich Ihnen Ihre Braut ehrlich, 
Iteber Dönning — jetzt iſt auch das 
überwunden. Das Leben reift uns 
unter Schmerzen, und über ein Golga= 
tha müffen mir alle, ehe wir zum Frie- 
den gelangen. Gott laſſe Sie beibe fo 
alüdlich werden, mie i. es für Sie er- 
bitte.“ 

Er führte Chriftinad Hand an bie 
Lippen und umſchloß Wolfs Rechte mit 
warmem Drud. Dayn fohritt er raſch 
hinaus. Won, der Gräfin hatte er ſich 
zubor ſchon verabſchiedet. 

Hennoch fand kaum noch Zeit, die 
Mutter zu umarmen und Chriſtina zu⸗ 
zuflüſtern: „Morgen kommt Traud⸗ 
chen!“ 

Er ſprang in den Wagen — ein Ruck 
— die Pferde ſauſten im ſcharfen Trab 
zum Thor hinaus. — — — 

Noch lange ſaßen die drei Menſchen 
an dem Abend beiſammen. Sie konn— 
ten fich ſo ſchnell nicht trennen, denn zu 
viel war ja geſchehen. Chriſtina 
ſtrahlte förmlich vor Glück und ward 
nicht müde, von Rieflingsdal zu reden, 
was ſie bis jetzt möglichſt vermieden 
hate. Die Hochzeit ſollte daheim ge⸗ 
feiert werden, mit Gertraudes Verlo⸗ 
bung zufammen. So mollte es ber 


Das mar feine 


liebe 





„Das wirft du nicht thun. Du mirft ! 


bier alles ſchön machen laſſen inzii« 
ſchen,“ fagte Chriftina. 
„So — und dann?“ | 
„Nun — dann fommft du nad 
Rieflingsdal und — Holjt mich zu 
bir —“ 


„5a Fig 

„Kinder,“ unterbrach fie rau Jo— 
banna, „nun müſſen wir aber wirklich 
beim.” 

Sie erhob fih. Wolf und Epriftina 
folgten ihrem Beifpiel. 

Als fie noch eine Minute des Allein- 
ſeins fanden, zog Wolf feine Braut an 
die Bruft. 

„Du! Wie merde ich die Tage zäh: 
Ien bis zur Hochzeit, bis —“ er füßte 
die Haren Augen, in denen eine Welt 
pon Sehnſucht lag — „bis ich dich 


heimbolen farm in unfer jtilles, fon= 


nige3 Haus, bi3 wir uns nie — nie 
wieder trennen werden!“ 

Die Gräfin kehrte zurüd. Sie 
fıhüttelte den Kopf. Solch ein Brauts 
padr wurde doch nie fertig mit Ab— 
ſchiednehmen. Bei ihnen mar e3 genau 
fo gewefen. Immer ganz zulegt hatte 
Albrecht ihr noch das Meiſte zu fagen 
gehabt. — — — 

Drei Tage fpäter. Gertraudes Reife 
nad) Klarung hatte etwas verfchoben 
erben müffen, meil der Vater zuvor 
nothmwendig eine Fahrt unternehmen 
mußte, „in Geſchäften“, mie er furz er- 
Härte. Aber ein Brief an Chriftina 
war abgegangen, ber ein einzige 
Sauchzen gemefen mar. Fiebernd hatte 
Gertraud auf die Antwort gemartet, 
geitern Schon und nun heute — und 
feine Zeile hatte fie erhalten. 

Hand Heinrich mar vom Redenftein 
herübergefommen und fragte, ob er 
zum Abendbrod bleiben dürfte, denn 
die einfamen Mahlzeiten feien ihm 
ſchon ein Greuel. 

Gertraud hing fih an feinen Arm. 
„Du, dann verhungere nur nicht in den 
zwei Jahren, die wir noch bis zu unfe- 
rer Hochzeit warten follen.“ 

Er machte ein jammervolles Geſicht. 
„Wenn dein Vater darauf befteht, fo 
merbe ich mohl al3 halbe Leiche am 
Zraualtar fnien.” - 

Der Rieflinger hatte nämlich gejagt, 
Gertraude jet vorläufig noch viel zu 
jung. Kinder verheirathe man nicht, 
und unter zwei Jahren ließe er fie nicht 
aus dem Haufe. MUeberhaupt fei ein 
Vater das erbarmungsmürbigjte Ge- 
ſchöpf, das auf Gottes Erdboden her- 
umlaufe, mweil er die Mühe mit ben 
Kindern habe und dann ein wildfrem- 
ber Mensch die Früchte genieße. Man 
hatte zwar eingewenbet, daß Hans 
Heinrich ja fein wildfremder Menſch 
ſei, aber für ihn blieb es dabei. 

„Ach was! Ein Räuber iſt er!“ 

Sie nahmen ſolche Reden nicht ernſt, 
denn ſie kannten des Vaters rauhe Art. 
Und im tiefſten Innern war des Rief— 
lingers Groll auch ſchon längſt ver— 
raucht. Hans Heinrich war doch immer 
ſein Augapfel geweſen. 

„Warum nur Chriſta nichts von ſich 
hören läßt?“ ſprach Gertraude, ſich 
neben ihrem Verlobten über die Brü— 
ſtung der Veranda beugend, während 
bie Mutter, im bequemen Seſſel lie— 
gend, mit frohen Augen zu ihnen bins 
ſchaute. „Ach bin in großer Sorge. 
Es wird doch nicht3 gefchehen fein?“ 

„Unfinn! ermiberte er, fchob bie 
Hände in die Taſchen feines furzen 
Yadett3 und pfiff höchſt zufrieden vor 
ſich hin. 

Gertraude war ftarr. Diefe Herz: 
Iofigfeit hätte fie ihm denn boch nicht 
zugetraut, 

„Aber, Hans Heinrich!" fagte fie 
vorwurfsvoll. 

„Was denn?“ fragte er voll ſchöner 
Harmloſigkeit und wollte ſie küſſen. 

Sie entwand ſich ſeinen Armen und 
ſprang hinab in den Garten. Natür— 
lich feßte er feine langen Beine fofort 
in Bewegung und ftelzte ihr eilfertig 
nad. Bald hatte er fie ermijcht. 

„Ranu! Was hat das zu bebeuten? 
Meglaufen! Haft du fo wenig Refpeft 
bor deinem fünftigen Herrn und Ge- 
bieter 2“ 

Sie lachte. 
bißchen!“ 

„Warte, bu folft ihn lernen!“ 

Er hielt fie jo feit, daß fie nicht an's 
Entwiſchen denfen fonntee Da hörte 
man Räderrollen. 

„Laß mich 108, Hans Heinrich! Va— 
ter fommt zurück!“ 

„Erit einen Kuß!“ 

Sie hob fi auf die Fußfpigen und 
reichte ihm die Lippen. - Dann fprang 
fie leichtfüßig davon, um den Vater zu 
begrüßen. Aber mie fie den Wagen 
Tab, jchrie fie auf vor Freude und Ent» 
züden und flog mie ein Wiefel ben 
leuchtenden Kiesweg entlang und direkt 
. die audgebreiteten Arme der Schwe— 
ter. 

„Ehrifta! O Ehrifta!” 

„Meine Traud!“ 

Lachend und meinend zugleich hiel- 
ten ſich die Rieflingköchter umſchlun— 


gen. 
„sch bitte, mich nicht ganz zu über⸗ 
ſehen!“ 
Gertraude wendete ſich dem Sprecher 


„Herr Profeſſor — Herr von Dön⸗ 
ning — oder wie heißt es nun eigent⸗ 
lich?“ 

„Wolf!“ antwortete er und ſchüttelte 
ihr brüderlich die Hand. 

Aus ftrahlenden Augen ſah fie ihn 
an. „Alfo willkommen in Rieflings- 
dal, Schwager Wolf!“ 

„Dielen Dank, Schwägerin Ger: 
traude!“ 

Während Wolf dann noch von dem 
Reckenſteiner begrüßt wurde, zog Frau 
von Riefling die Tochter an's Herz. 
Sie war langſam aus dem Haufe ge⸗ 
treten, ihr Mutterherz hatte geahnt, 
welche Bewandtniß e3 mit ber „ges 
ſchäftlichen“ Angelegenheit hatte, bie 
ihren Mann auf zwei Tage wegführte, 
und nun war ihre Ahnung zur feligen 


„Reſpekt? Nicht ein 


zu 


„Und Mutte® — Chriftina ergriff 
Molfs Hand — „hier ift Wolf!“ 

Die kleine Frau von Riefling mußte 
fehr an dem ftattlichen Mann hinauf- 
fehen, der fich jegt voll zärtlicher Rit— 
terlichfeit über ihre Hand beugte. 

„Gnädige Frau —“ fie ließ ihn nicht 
ausreden. 

„Soll Chriſtas Mutter nicht auch 
die Ihre ſein?“ fragte ſie mit feuchten 
Augen. „Wolf Ruppert — ſei mir als 
Sohn willkommen!“ 

Mit feinem Takt nannte ſie ihn bei 
dem Namen ſeines Vaters, ihm damit 
zeigend, daß er ihr auch ohne das 
Mörtchen „von“ ein lieber Sohn würde 
geweſen fein. Er fühlte es wohl, und 
das gewann ihr feine Zuneigung und 
Verehrung in der erften Stunde. 

Gertraude ſchmiegte fih an bie 
Schmefter. 
|  „Ehrifta, du haft mir noch gar nicht 
gratulirt —“ 

„Ach ja, Kleine, mit Worten mohl 
nicht, aber in Gedanten ſchon hundert: 
mal. Merbet fo glücklich, mie mir es 
find! Etwas Befferes kann ich euch nicht 
münfchen!” 

Herr von Riefling trat heran und 
bot feiner Tochter den Arm, um fie in’3 
Vaterhaus zu führen, aus dem er fie in 
einer dunflen Stunde gemwiefen. Auf 
der Schmelle blieb er ftehen, unb mie 
die Mutter, fo fagte auch er: „Gott 
fegne deine Heimfehr!” 

„Amen!“ ſprach des Redenfteiner 
Stimme. — — — 

Einen Monat blieb die Rieflingtoch— 
ter daheim, dann holte Wolf ſie für im— 
mer nach Dönninghauſen. Er hatte es 
verſtanden, ſich in der kurzen Zeit die 
Liebe, das Vertrauen der Menſchen zu 
gewinnen, die das Schickſal ihm über— 
geben, und darum wurde nun auch 
Chriſta von allen Seiten mit jubelndem 
„Willkommen!“ begrüßt, als ſie durch 
die grünumwundenen Thore hinein— 
ſchritt in das Haus voll Sonnenſchein, 
über dem der Himmel rein und wolken— 
los blaute. 

Im Stillen Gemach zog der Bejiger 
bon Dönninghaufen fein junges Weib 
an bie Bruft. 

„Mein — endlich, endlich mein!” 

Hinter ihnen lag viel dunkles Zand, 
lagen viel bittere Wege — aber vor 
ihnen breitete Tichtumfloffen die Inſel 
der Geligen ihre blumigen Gefilde aus, 


(Ende) 


— —— — 
Ktampfmittel gegen Meereßwogen. 


Sie epochemachenden Experimente eines eng⸗ 
liſcheu Bad-Direktors. 


Für den Kampf des Menſchen gegen 
die zerſtörende Kraft der Meereswogen 
ſcheint man, nach einem Berichte der 
Zeitſchrift für komprimirte und flüſſige 
Gaſe, eine neue Waffe gefunden zu ha— 
ben, und zwar in der Preßluft, die ſich 
damit zu ihren vielen bisher bekannten 
Anmendungsgebieten ein neues erobern 
würde. Der Direktor Brafher der 
Parkway » Bäder an der englifchen 
Küſte, der bei feiner Thätigkeit auch die 
alte Erfahrung machen mußte, daß 
ſelbſt die ftärkften Damme und Mauern 
auf die Dauer dem unausgeſetzt wir— 
fenden Einfluß der Wellen nicht ge= 
wachen find, fam auf den Gedanten, 
an gefährdeten Stellen die Bildung ber 
Wellen nad; Möglichkeit zu verhindern, 
bez. eine vorhandene Wellenbemegung 
des Waſſers zu ftören. Als geeignetes 
Mittel zu diefem Zweck erfchien ihm 
die Preßluft, deren mellenberuhigende 
Wirkung man angeblid durch Zufall 
beim Bau eines Untermwaffertunnel3 in 
Nem NYork tennen gelernt hatte. An 
einigen undichten Stellen dieſes Tun— 
nels entmwich nämlich ein Theil der im 
Junnelinnern vermenbeten Preßluft 
und trat in Form von fleinen Blaſen 
an die Oberfläche des Waſſers. Durd) 
diefe DBlafenbildungen murden die 
Schmingungen der kleinſten Waſſer— 
theilchen, die befanntlich die Urfache der 
MWellenbemegung find, fo empfindlich 
geftört, daß fich oberhalb der undichten 
Stellen größere Flächen ruhigen, von 
feiner Welle bemegten Waſſers zeigten. 
Den gleichen Erfolg erzielte nun Bra— 
ſher, indem er Preßluft in einer Rohr 
leitung unter Waſſer bis zu einer ge- 
miffen Entfernung vom Ufer oder von 
einer zu fcehügenden Ufermauer, Pier 
u. f. m. führte und hier durch viele 
fleine Löcher im Rohr in Form bon 
tleinen Blafen austreten ließ. Die 
heranrollenden Wellen murden gebro= 
chen, und hinter der Zone der Quftbla= 
fen blieb das Waſſer völlig ruhig. 
Durch diefen Erfolg ermuthigt, mill 
Brafher eine größere Verfuchsanlage 
errichten und an dieſer beſonders bie 
günftigfte Anordnung und Lage ber 
Rohre und der Austrittsöffnungen 
für die Quft ftudiren, die auf Die Menge 
der verbrauchten Preßluft von Einfluß 
fein werden; von diefer hängen aber 
naturgemäß die Koften und damit bie 
Anmendbarfeit des ganzen Verfahrens 
ab. Ueber die Höhe der Koften fann 
man mohl im gegenwärtigen Stabium 
der Verfuche auch nicht annähernd zu— 
treffende Angaben machen, immerhin 
ift es wahrfcheinlich, daß diefe Koften 
ſich ziemlich hoch ftellen merben, fo daß 
fih die Anwendung der Preßluft ala 
Mellenbrecher in der Hauptſache auf 
einige beſonders ftarf gefährbete und 
auf andere MWeife nicht zu haltende 
Uferbauten, Hafeneinfahrten, Leucht- 
thürme u. f. w., wird befchränfen müf- 
fen. Vielleicht kann man auch Feuer» 
fchiffen mit Hilfe der Preßluft ein 
ruhiges Ankerwaſſer fichern, und Ret- 
tungsbooten, die vom Lande aus häufig 
ſchwer oder gar nicht durch die Bran— 
dung zu bringen find, fönnte man ein 
ruhiges Fahrwaſſer Schaffen, wenn bie 
Rettungsftation mit einer Preßluftan⸗ 
lage ausgerüftet würde. Gelingt e3 
über, und das wird die Technik mit der 
Zeit doch mohl erreichen, die Kraft ber 
Meereswogen in nutzbare Arbeit um 
zumanbeln, bie zum Antrieb der Kom⸗ 
prefioren, zur Erzeugung ber Preßluft 
bienen tönnte, dann wird man ber 








| dann würde der Menfc feinen Heinen 
Triumph feiern, indem er die Kraft der 
einen Woge zur Unſchädlichmachung 
der anderen benübte. 


Pioniere mit dem Binfel, 


Die amerifanifche Kunft, darunter 
auch die Malerei, ift doch viel älteren 
Datums, ald Manche vermutben. So 
ungünftig die amerifantjche Colonials 
zeit mit ihrem rauhen Kampf um’s 
Dafein und ihrer puritanifchen Vers 
achtung der fünftlerifchen Lebensver— 
ſchönerung naturgemäß auch waren, fo 
hat es doch fchon unter diefen Verhält- ' 
niffen eine Anzahl begabter Maler ge- 
geben; davon ift in Berichten und Er- 
zählungen aus jenen Tagen menig- 
ſtens beiläufig Vermerk genommen, - 
menngleich in den meiften Fällen nicht 
einmal’die Namen biefer Binfelpioniere 
auf die Nachwelt gefommen find. 

Mie ed nicht wohl anders fein fonn- 
te, waren die erften Maler in der Colo- 
nialzeit Eingewanderte. Sie konnten 
ihre fünftlerifhe Veranlagung nicht 
unterdrüden, mie folche ſich überhaupt 
unter allen Umftänden irgendwie zur 
Geltung zu bringen pflegt, — aber le— 
ben fonnten fie nicht davon! Alle, von 
denen wir.nebenbei Kunde erhalten ha— 
ben, frifteten mit irgend einer gefchäft- 
lichen Verrichtung, die mit ihrer Kunſt 
einigermaßen verwandt mar, ihr Da= 
fein; jo befonber3 als gewöhnliche 
Scildermaler und als XAnitreicher. 
Mit folhen Arbeiten bezahlten fie 
häufig ihre Koft- und Logirfchulden, 
mährend fie unftät umherwanbderten. 

Der erftegeborene amerikaniſche 
Maler von befonderer Bedeutung — 
bon unperbientermaßen Vergeſſenen 
abgefehen — mar Kohn Gingleton 
Copley, deffen Geburtsdatum in da3 
Sahr 1737 fallt. Aber der früheite in 
ber aktiven fünftlerifehen Ihätigfeit 
mar der ein Jahr fpäter geborene Ben- 
jamin Weit, der merfmürdigermeife ei- 
ner pennſylvaniſchen Quäferfamilie 
entjtammte und im rauheften Grenzer- 
leben aufwuchs. Weſt mar ein foge- 
nanntes Wunderfind, und zwar feines 
bon denen, die früh berblühen. Er 
zeigte ſchon im Alter von 6 Jahren eine 
fehr ausgeprägte Neigung zur Malerei; 
im Alter von 12 Jahren malte er Bor: 
trät3 in der Stadt der Bruderliebe, 
und als er 22 Yahre alt, war fein Ruf 
ſchon in’3 Ausland gedrungen! 

Aber das Schildermalen al3 Haupt- 
Brodermerb diefer Künftler herrjchte 
noch gegen Ende des 18. Jahrhunderts 
vor. 





De „Höllenroſe“. 


Vielleicht die ſeltenſte Blume, 
welche die Wiſſenſchaft kennt, und 
eine der allerſeltſamſten, iſt in der 
r:tttefamerifanifchen Republik Gua— 
temala zu finden; nur ein oder zwei 
Exemplare derſelben ſind iemals nach 
den Ver. Staaten gelangt, und kein 
naturgeſchichtliches Muſeum zeigt ſie. 
Diefe Blume wächſt in den Berg— 
ſpalten des Monte Agua, eines ho— 
hen Gipfels unweit des Vulkans 
Fuego. Wer dieſelbe zuerſt ſieht, 
möchte einen Augenblick glauben, daß 
er nur einen zerfplitterten Baumknor— 
ren vor fich habe, — aber es zeigt 
fih alsbald, daß das Gebilde die 
pollfommene Geftalt einer Blume 
bat und am allermeijten an eine 
halb erblühte Roſe erinnert, nur daß 
Alles von gediegenem Holz ift! Die 
Blumenblätter find ſelbſt in den 
fleinften Ginzelheiten, an der Außen— 
und an der Innenfläche, jehr fein 
entmidelt. Der Stengel, etwa einen 
Fuß lang, beiteht aus ungewöhnlich 
ftarfem und zugleich leichtem Holz, 
mit einer biden Rinde, melde durch 
Hige Sprünge befommen zu haben 
ſcheint. Blume und Stengel find 
bon bunfelbrauner Yarbe und wach— 
jen auf einem großen Baum; Die 
Blüthe hat 12 Zoll Durchmeffer. 

Die Guatemala-Indianer nennen 
dieſe Blume „Höllenroſe“; ſie glau— 
ben, daß der Crater des erwähnten 
Vulkans der Eingang der Hölle ſei, 
und daß deren unterirdiſche Mächte 
die® Roſe erzeugt und hart gebrannt 
hätten! Und der Name wird ficher- 
lih haften bleiben, 


— —— 








— Er kennt ſich aus. „Wa- 
rum willſt De denn aufgeben Dein 
Geſchäft, Veilchenſtein?“ — „Nu' — 
um endlich zu machen ä' Geſchäft!“ 

— Fritzchens Poſtkarte. 
Liebe Tante! Eben habe ich ein 
Schweſterchen bekommen. Mutter 
und Vater ſind wohl. 
Vertrauenerweckend. 
„Iſt das Meſſer auch ſcharf?“ Dorf— 
barbier: „Na und ob ... ich trau 
mich gar nicht anzufangen!“ 

Rückſicht voll. Chef 
(zum neuen Kommis): „Ihr Vor— 
gänger war ein ſehr anſtändiger 
Menſch. Zum Beiſpiel, wie er ge— 
ſtorben iſt, hat er das im Urlaube 
gethan!“ 
Verwunderlich. Fräu— 
lein: „Zwanzig Offerten find auf 
meine Heirathsannoncen- eingelaufen; 
davon habe ich zehn beantwortet. Mit 
pieren bon den Herren habe ich ein 
Verhältniß angefangen, mit zmeien 
mar ich verlobt, und feiner hat mich 
geheirathet.” 
In der Berlegendheit. 
— „Das Bier ift wohl von geitern, 
meil es jo warm ift?“ — „DO nein, 
e3 ftand nur etwas nahe beim Dfen!“ 
— „Der ift ja gar nicht geheizt.“ — 
„Aber gejtern mar er es.“ 

— Unermartet. Richter: „We- 
gen einer lumpigen Zeche bon zmei 
Mark müflen Sie nun in’3 Gefäng- 
niß; haben Sie das nicht vorher bes 
dacht?“ Angellagter: „Nein; bis jetzt 
bin ich immer nur herausgeſchmiſſen 
morben!“” 

— AUnz-glid. „Haben Sie. 
ſchon gehört, der Weinhändler Sil⸗ 
berſtein hat ſich jet taufen 


— 
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Frei für Männer. 
Werth $10 für Jeden. 


Wir wünſchen, daß jeder Mann, der an irgend 
einer Männer-Krankheit leidet, jic) eines unferer 
her frei per Poſt fommen läßt. 
der einfachſten Weife, mie man jich gu Haufe gründ- 
ö ih heilen fann. 
cher Art, organiſche Leiden, Verluft der Mannes-Kraft, Rheumatismus, Ma- 
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ren, fo biel Geld für Nichts auszugeben, dann laſſen Sie fi unjer Buch 
„Kür Männer“ fofort koſtenfrei zufchiden. 
bildet es eine wahre Fundgrube des = 
ie 
fenden Sie uns denfelben zurüd, und mir 
chicken Ahnen das werthvolle Buch fofort frei per Poſt. 
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er und es enthält Sachen, die Jeder 
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Be RR 
Meder. 

Roja Eckhard fährt aus jchönftern, 
monniatiefem Sclafe auf, tajtet mit 
ber rechten Hand nach dem lärmenden 
Ding und jtellt die Klingel ab. 


SER 0 + DEE 


Sie fann noch liegen bleiben. Die 
Uhr geht zehn Minuten vor. 

Munderfhöne Iräume hatten fie 
ber grauen Wirklichkeit entrüdt. Ihr 


Vater hatte noch nicht bankerott ge— 
madt. Er mar Befiber des größten 
Put- und Modemaarengefchäftes am 
Plate. Diejer Plaß mar eine nette, 
anfehnliche Provinzſtadt — ehr nett 
mit den vielen Mufit-, Näh- und Kaf- 
feefränzchen. Sie, als einzige Tochter 
eines für mohlhabend geltenden Man= 
ne3, hatte einen Schwarm von Freun= 
binnen und unter den jungen Män— 
nern mand) eine Verehrer. 
Und dann? ... Ihr Bater 
alle2. 

Roſa ſchluchzt laut auf, erſtickt aber 
en Gefühlsausbruch ſchnell in den 
Kiffen. 

Dann erhebt fie ſich und kleidet ſich 


verlor 


an. 
Frau Schulz bringt den Morgen— 
faffee herein. Fräulein Roja trinkt 
den dünnen Kaffee und ißt dag Bröt- 
hen. Das it fett geſchmiert. Diefe 
Frau Schulz ift qutmüthig, und fie, 
Roja, hat noch nicht gefündigt. Sie 
gefällt fich hier, es ift ruhig und ſau— 
ber, und das Zimmer hat einen Bal- 
fon. 

Nun ſetzt fie den Hut auf, zieht das 
Sadett an und die Handſchuhe, nimmt 
den Schirm und das Ledertäſchchen, 
das ihr Frühltüd, das Portemonnaie 
und die Schlüffel enthält, zugleich 
auch no Buchhülle ift, in die fie den 
Be Leihbibliothefsband geftedt 

at, 

Sie hat noch fünf Minuten Zeit, da 
fann fie noch auf den Balkon treten. 

Man hat einen wunderſchönen Blick 
von hier aus. Man jieht in die grüne 
Herrlichkeit der Nachbargärten hinein. 
Wenn fie hier bleiben könnte, wenn fie 
nicht ins Gejchäft müßte! 

Das denkt und wünfcht fie nun in 
biefen Frühlingswochen an jedem 
Morgen. Und an jedem Morgen mwen- 
bet fie ji und verläßt mie heute das 
ftille, idylliſche Plätzchen, um fi in 
bie Iretmühle der Iagespflichten zu 
begeben. 

Ein Wagen der Großen Eleftrifchen 
Straßenbahn bringt fie au dem Vor— 
ort nach Berlin. Die Fahrt dauert 
35 Minuten, und während diefer Zeit 
tieft fie in dem Leihbibliotheksroman. 

Dann ift fie da, ift als eine der er— 
ften an Ort und Stelle. 

Der Mode: und Hutfalon von Ma— 
dame de Grot befindet ſich im erften 
Stockwerk eines Haufes, das in einer 
ber Verkehrsſtraßen des Weſtens liegt. 

Roſa beginnt ihre Thätigkeit da— 
mit, daß ſie die am Abend zuvor in 
einem großen Glasſchrank verwahrten 
Hüte herausnimmt, ſie mit einem wei⸗ 
chen Pinſel von etwaigem Staube be— 
freit, um ſie darauf auf die hohen 


Ständer zu ſetzen, die fie an die breis | 


ten Fenſter ftellt. 

Madame erfcheint etwas nach 10 
Uhr. Sie ift üppig, rothblond und 
ſehr, jehr elegant gekleidet. Es heißt, 
fie habe viele Romane erlebt. Wenig- 
ſtens erzählt die Direftrice, die dun— 
felhaarig iſt 
Schönheit aufmeifen fann, den aufhor- 
enden kleinen Pubarbeiterinnen in 
der AUrbeitsftube allerlei, namentlich, 
wenn fie mit Madame auf gejpann- 
tem Fuße lebt. 

Rofa, die erfte Verkäuferin ift, weiß 
bon diefen Geſchichten nichts, mil 
nicht3 davon miffen. Sie möchte mit 
Madame, die leicht gereizt ift, nicht 
Unannehmlichteiten haben. Madame 
bat auch ihre jehr guten Geiten, zahlt 


vor allen Dingen anftändige Gehälter | 
ihre . Heftigfeit ver= | 


und fann, wenn 
raucht iſt, unendlich gutmüthig fein. 
Dann ſchickt fie ihren „Mädels“, wie 
fie fagt, Wein ins Haus, füttert fie mit 
Schokolade und Früchten. 

Heute iſt Madame in fehr rofiger 
Laune Das Geſchäft blüht. 

Die Kundinnen, Damen der oberen 
Sehntaufend, fahren im Automobil 
oder in eigener Equipage vor, erjteigen 
die eine teppichbelegte Treppe mit ei= 
nem Antlig wie Märtyrerinnen, find 
fie doch einen Fahrſtuhl gewöhnt, den 
dieſes Haus nicht bejitt. Aber fchon 
auf ber legten Stufe verliert ſich ber 
märtgrerhafte Ausdruck. Da nehmen 
die Züge etwas Witterndes, Begieri- 
3 an. Die Lorgnetten werden ge= 

‚ıcht, man ſpäht ſchon von weitem 
durd die Glosthür, bie der Diener 
alsbald aufreißt, in den —— 
Man möchte ſchon vorweg wiſſen, o 
ein neues ode ober etwas Apartes 


oder etwas durchaus Sgides ober et- 





und feine Spur von | 


dem, melche Nuance die betreffende 
Dame liebt. 
Eben fommt die alte Baronin R. 


mit ihrer Enfelin. Die alte Dame ijt 
groß und Stark, in ihrem Aeußeren 
wie in ihrem Weſen der Typ einer 
Landedelfrau: ſehr ſchlicht, ſehr koſt— 
bar, aber nicht nach der neueſten Mode 
gekleidet, durchaus keine moderne 
Großmama. Beim Gehen bedient ſie 
ſich eines ſchwarzen Stockes mit filber- 
ner Krücke. Die Enkelin iſt eine ju— 
gendfriſche Erſcheinung, kräftig, doch 
ſchlank, mit leuchtenden, blauen Augen, 
roſigen Wangen und einer Fülle gold— 
blonden Haares unter einem echten 
Panamahut mit bläulich-grün chan— 
girendem Bande. 

„Iſt unſer Fräulein da, Kind?“ 
fragt die alte Dame, als fie die letzte 
Stufe erftiegen hat. Sie puſtet ein 
wenig furzathmig und ftößt mit dem 
Stode feit auf. 

„Ich weiß nicht, Großmama. Ich 
ſehe nur Madame de Grot.“ 

„Wenn unfer Fräulein bedient, mar- 
ten wir, bi3 fie frei iſt, hörſt Du, Ep» 
hen,“ flüftert die Baronin ihrer Ente: 
lin ing Ohr und betritt, auf deren 
Arm geftügt, den Salon. 

Madame und eine Verkäuferin ſte— 
ben mit der jehr jungen, ſehr jchiden, 
hübfchen Frau des alten Kommerzien- 
rathes ©. vor einem der großen Spie— 
gel. Madame läßt die verſchiedenſten 
Hüte herbeiholen, die theuerjten und 
ertrapaganteften; denn die junge rau 
ift Modedame, und dem Gemahl iſt 
nichts zu theuer. Madame weiß die 
Kundin zu ſchätzen und bedient ſie, 
wenn die erſte Verkäuferin nicht frei 
ift, ſtets ſelbſt. Als die alte Baronin 
und die junge Baroneffe, die jie mit 
zuvorkommenden Worten und tiefer 
Kopfneigung grüßt, vorübergehen, 
raunt Madame ihrer eleganten Kun— 
din fchnell die Perfonalien der Da— 
men zu. 

Aber Frau Kommerzienrath jtudirt 
die Wirkung des Hutes, den fie aufhat, 
mit fo großer Hingabe, daß die Zu— 
flüfterung als leerer Schall an ihrem 
Ohr borbeialeitet. 

Roſa Eckhard hat eben die Gattin 
eines Hoffchaufpielers befriedigt, und 
geleitet fie bis zur Wlasthür. Im 
Vorbeigehen begrüßt fie Großmutter 
und Entelin und hofft im Stillen, die 
jüngere Kollegin werde beide bedienen. 
Die alte Dame iſt nicht leicht zu befrie- 
digen. 

Doch fie täuſcht ſich. Als ſie ſich 
von der Thür zurückwendet, ruft die 
alte Dame erfreut: „Das iſt nett, daß 
Sie Zeit haben, Fräulein!“ Und die 
Augen der Baroneſſe ſind bittend auf 
ſie gerichtet. Sie lächelt der jungen 
Dame beruhigend zu; denn ſie weiß, 
was nun kommt. 

Die Baroneſſe ſoll einen Hut haben. 
„Etwas Kleidſames, Hübſches, aber 
nichts Verrücktes, bitte ich mir aus,“ 
erklärt die Baronin, macht eine bitter— 
böſe Miene und ſtößt mit dem Stock 
auf den Boden, gleich als wollte ſie 


alle Modethorheiten in den Grund 
bohren. 

Roſa bringt verſchiedene Modelle 
herbei. 





Die Baroneſſe ſteht vor dem Spie— 
gel und probirt die Hüte auf, die alte 

| Dame ſitzt feitwärts daneben und fri- 
tifirt mit beißendem Sarkasmus ben 
heutigen Gefhmad. 

Ein Dutzend Hüte find ſchon in Un— 
| gnade gefallen. 

Die Baroneffe hat bereits ein hoch— 
rothes Gefiht und feuchtglänzende 

Augen. 

Sie ift ganz entzüdt von einer gro— 
; Ben, ſchwarzen Form mit fchmarzen 
| Tebern. Die alte Dame findet fie 
ſcheußlich unjugendlich und erflärt mit 

aroßer Entichiedenheit, fo etwas Ent: 
ſtellendes nie zu faufen. 

Der Baroneſſe rollen Thränen über 
die Wangen. Rofa ift gan verzmeifelt 
! und fteht rathlos vor dem Glasſchrank. 
€3 bleiben nur noch ein paar ertraba= 
gante Formen; die aber borzuzeigen 
hat gar feinen Zmed, das weiß fie. 
Einen Seufzer unterbrüdend, fehrt fie 
| mit leeren Händen zu den Damen zu— 
rüd. 

„Iſt nichts mehr da?” fragt die Ba- 
ronin fcharf. 

„Außer dem Vorgezeiaten nichts Ge- 
eianetes mehr, aber vielleicht fünnen 
mir einen Hut nad Ihrem Gefchmad 
anfertigen, Frau Baronin. Ich werde 
foaleih unaarnirte Formen, Blumen 
und Band brinaen Yaffen.” 

„Das hätten Sie gleich thun Tollen.” 
Die alte Dame iſt fehr unzufrieden 
mit dem Fräulein und läßt es im Ton 
merfen, 

Rofas Nerven find heute mahre 
Stränge, fie lächelt freundlich und be- 
dauert, nicht aleich auf den auten Ein- 
all gefommen zu fein. Die Baroneffe 

t ihr mit niebergefchlagenen Augen 










BE; 


und heißem Roth im Geficht fü- 
—— will mich ja berloben, an 












{be Berfäu 






Sie mir doch bloß etwas Schickes, lie⸗ 
bes Fräulein.“ 

Nach vielem Aufprobiren hat die 
alte Dame endlich eine moderne Form 
aus Florentiner Geflecht gewählt. 

Nun werden Blumen und Band 
ausgeſucht. Syringen, Roſen, Aka— 
zien, Diſteln, Goldregen — alles, al— 
les, was die heurige Mode erlaubt, 
wird auf den Hut gehalten, bis die 
Baronin einen koſtbaren Feldblumen— 
kranz in Erwägung zieht und Roſa 
bittet, ihn zuſammen mit dem dazu 
paſſenden Band proviſoriſch auf den 
Hut aufſtecken zu laſſen. 

Es geſchieht. 

Roſa ſeufzt heimlich. Die Baroneſſe 
ſieht wie ein Opferlamm aus. 

Eine kleine Putzarbeiterin bringt 
den zur Anſicht garnirten Hut. Die 
Baroneſſe drückt ihn auf das gold— 
blonde Haar. Nach einem Blick in den 
Spiegel hellen ſich ihre Mienen auf. 

„Siehſt Du, mein Kind, das iſt ju— 
gendlich,“ triumphirt die alte Dame. 

Roſa athmet erleichtert auf. Nach— 
dem ſie noch ein paar Wünſche der al— 
ten Dame, die Anfertigung betreffend, 
entgegengenommen, gibt ſie den Hut in 
das Putzatelier. Die Damen zahlen 
ſogleich und entfernen ſich. Der jun— 
gen Baroneſſe raunt Roſa beim Weg— 
gehen zu, daß der Hut durchaus ſchick 
ſei und erhält dafür einen dankbaren 
Blick aus ſtrahlenden Mädchenaugen. 

Inzwiſchen iſt die Tiſchzeit heran— 
gerückt. Roſa ißt für gewöhnlich a la 
Carte in einem nahegelegenen Reſtau— 
rant, das ganze Diner zwingt ſie nicht. 
Heute aber hat ſie gar keinen Appetit. 
Es treibt ſie nur heim auf ihren Bal— 
kon. 

Da ſitzt ſie dann, ißt Erdbeeren, 
trinkt Milch und ißt Schwarzbrot. 
Sie denkt an die junge Baroneſſe, die 
ſich bald verloben will, an die ſtrah— 
lenden Augen, die das Glück ſchon ſe— 
ben, und blickt traumverloren in Die 
Gärten hinunter. 

Dann erhebt fie fih. Sie muß jetzt 
wieder ins Geſchäft. 

Da fommt ein heftiges Thürenzu— 
merfen von unten aus dem Nachbar 
garten herauf. Eine herausfallende 
Glasſcheibe Elirrt. Eine erregte Män- 
nerjtimme ruft etma3 in die Gtille 
hinein. Eine ſchlanke Männergeftalt 
wird jebt fichtbar. Der Mann muß 
furchtbar erregt fein. Er ſchwingt im 
Vorwärtsſchreiten ein dünnes, ſchwar— 
zes Stöcdchen und fchlägt damit in die 
blühenden Büfche hinein. Die Blüthen 
fniden und hängen hernieder, fallen 
auf den Weg und werden von ihm zer= 
treten. 

„Du Vandale,“ flüftert Roja. 

Ein paar Minuten fpäter ift fie un- 
ten. "Sie geht über die Straße hin- 
über und blidt in den Garten hinein, 
in dem die geföpften Blumen liegen. 
Aber fie fährt erfchroden zurüd. Am 
geöffneten Fenſter fteht eine ſilberhaa— 
rige Matrone, den Kopf an das Kreuz 
gelehnt, und ſchluchzt. 

Scheu blidt fie auf das Schild ne- 
ben der Ihür. Frau Konful H...3 
lieſt fie. 

Dann ſitzt fie wieder in der Elef- 
trifhen, und ein wenig jpäter ift fie 
im Gejchäft. 

Madame tft fehr froh. Die Dame, 
die fie gerade bedient, iſt ſchwer zu— 
friedenzuftellen.. Es iſt eine wunder— 
volle Erſcheinung mit dunklen Augen 
und ſchwarzem Haar. 

„Ein entzückendes Weib. Die muß 
die Männer toll machen,“ flüſtert Ma— 
dame Roſa zu. 

Roſa entſchuldigt Madame, die zu 
Tiſch müſſe, und übernimmt die Be— 
dienung. 


„Sehen Sie mih an. Studiren 
Sie meine Individualität. Kein Ge- 


dicht, feine Träumerei paßt zu mir, 
eher jchon eine wilde Mazurfa. Ge- 
ben Sie mir alfo einen Hut, der zu 
——* ſagt die Dame. 

ott, die iſt dämoni ön!“ 
denkt Rofa. .. 

Die andere läßt die nachtſchwarzen 
Augen einen Moment prüfend auf 
Roſa ruhen, nidt zufrieden und ſetzt 
ſich mit zwanglos über einander ge— 
worfenen Beinen auf den Stuhl, den 
ſie ſich hat vor den Spiegel rücken laſ— 
ſen. Nur den Kopf mit dem raben— 
ſchwarzen Haar hält fie ein wenig fteif 
und zwanghaft. „Wir werden mohl 
fertig werden,“ meint fie. 

Es ift aber dennoch nicht fo leicht; 
die verfchiedenften Hüte hat Rofa be- 
reit3 auf das üppige, ſchwarze, tiefge- 
Icheitelte Haar gefegt, immer aber tft, 
nachdem die dunklen Augen eingehen: 
des Spiegelftubtum betrieben, ein hef- 
tiges Kopfichütteln erfolgt. Spru— 
delnde Worte erklären immer mieber 
in anderen Wendungen, daß  biefer 
Hut und ihre Perfönlichkeit ganz und 
gar feine Harmonie ergäben. Das 
Ihöne Weib tft in Erregung gerathen, 
ihre Augen, ihre Wangen haben ein 
fieberhaftes Ausſehen angenommen, 
ihre Hände zittern. Gie bittet um ein 
Glas Maffer, das fie binunterftürzt. 

Sie iſt frank oder befindet fich in 
einem erregten Gemüthazuftand, denkt 
Roſa. Sie hat heimlich die Meifung 
gegeben, die ertranagantefte Form zu 
garniren. 

Das ift gefchehen. Ein junges Mäd— 
chen bringt einen unmöglich großen, 
ſchwarzen Hut mit langen, grasgrün- 
gefärbten Straußenfebern herein. 

Ganz verzüdt fpringt das junge 
Meib empor und ftürzt fich auf ben 
Hut. Im nächſten Augenblid bat fie 
ihn auf das Haar gedrüdt. 

„Den Hut gebe ich nicht wieder her,“ 
fagt jie und wendet ſich Roſa zu. 
„Er kleidet ausgezeichnet,“ 

dieſe geitehen. 

„Er ift eine tolle dee, darum paßt 
er zu mir!“ äußert die Schmarzäugige. 
Dann wendet Jie fich wieder dem Spie— 
gel zu und redet zu ihrem Bilde. 

Es ift ein heißes, leidenſchaftliches 


muß 


Geflüſter. Die Worte verſteht Roſa 
nicht. Ihr wird immer bänglicher 


zu Muthe. Hat fie es etwa mit einer 
Geiſteskranken zu thun? 












etwas zu. 
„durchgeſetzt“ zu verſtehen. 
zahlt er die Kaſſenquittung für ſeine 


einen ſtrahlenden Blick der ſchönen Au- 
gen einträgt. 


mobil, 
überhaupt für eine Fernfahrt gerüftet 
zu fein fcheint. 





Das junge Weib tehrt fich wies 
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Bon 8 bis 10 Borm. 


Refoloo, die große Medicated Haute 
feife, die 25: Größe (nur 1 Stüd auf 
einen Kunden), 'Snoochorsseesnunnsnunssen 


Bon 8 bis 10 Vorm. 
u Kine — ee 
Finiſhed, Vanded oder Fluted (mi 1 c 


mehr als ein Dutzend auf einen 


Lowest 
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Chief Attractions 


Lore 








Bon 8 bis 10 Borm. 


Gute Batifte Korſets, Iange oder furze Hüften, 
ſchön mit Spiken beiekt, Strumpfhal: Iyc 


ter angeräbt, alle Größen, überall für 

59° veetauft. ſpeziell .................. 
Bon 8 bis 10 Vorm. 

Eht leinene Hohlſaum-Taſchentücher für Das 

men, mit S4=3ölligem Saum, die Sorte, 

die ſtets Für Tec verfauft wurde (ein c 

Dugen) auf einen Kunden), ipezielle.ose . 










Alle Um⸗ 
änderungen 
foftenfret 
gemacht. 


ſich vo 


Stickereien. 
Ihr für die hei 
Tage wünſcht..« 


„Albion“ Muſter 


ſehr erſtklaſſigen 
fektes Paſſen; fer 


morgen jll..... 
„Albion” 832.50 





combinirte 
ftidte Panels, M 


ftelung, Eure 
Auswahl zu.... 


und Stiderei = 
fer pafien als di 
gemacht, um für 
verfauft zu werd 


fühle Sommer=Kleider, 
allen Größen — die Aus: 
wahl morgen 


„Albion“ $15 bis 818 
A Mufter LingeriesStlei: 
der, Original-Modelle, 
ausgezeichnet gejchnei= 
dert mit feinen Spiken und 
Gerade das, was 


der, in allen Farben, Kopies von 


von jehr feinen Lingerie-Kleidern 
in weiß, roja, blau und lohfar- 
big, die Auswahl 


12.98 


Leinen- und Lingerie-&ewänder, 
twirffich ſehr hübſch, ſchlichte oder 
Farben, 


etc., eine prachtvolle Auswahl — 
etc., eine prachtvolle Zuſammen— 


„Albion“ Waiſts, 
oder dünne Lawns mit feinſten Spitzen 
Einſatz. 


$3 und 3.50 


oder offener Rüden, 
rzüglich waſchen — 
in | nen 


jen u. Finiſh, 





1:98 


„Albion“ $5 und $6 ein— 
Stüd Kleider, offene Front 


Repp, Gingham oder fei— 
Percales gejchneidert, 
neue Modelle. Albion-Paj: 


alle Größ., zu... 2.98 


„Albion“ $7.50 bis $9 ele: , „Albion“ $10 und $12 
gante Lingerie-Kleider, ent= | Lingerie = Kleider, hübſche 
aus | jchieden neue Modelle, ganz | Effekte, gerade Front-Pa— 


verichieden von Den 
wöhnlihen Kleidern, 


ge: 
weiß 
und farbig, alle Größen — 
die Auswahl 


morgen zu...... 4.98 


aus 
Stidereien, 











"9.98 
Leinen-Kleider— 


Modellen, per— 
ner eine Anzahl 


ſteds, feinen 


bis 837.50 feine 


reich be— 
edallion Spitzen 
ſchwarz und weißen 





..19.98 


Jigend ein gefihneiderler 
Damen:Snil im Lager, 815 


Eure unbeichränfte Auswahl von unferem 
ganzen Lager erftflajjiger gejchneiderter An: 
züge, die beiten von uns je geführten, ganz 
gleich was fie foften oder wofür jie verkauft 
werden, wiedr zu $l5—eine Gelegenheit, die 
ſehr beliebt ift und ficher nicht länger dauern 
fann— Anzüge aus hübjhem Prunella-Tud, 
feinen franz. Serges, feinen Manniſh Wor— 
Sturm:Serges, 
Broadeloths u. Tuſſah u. Ponge-Seide, die 
Mehrzahl jchlicht geichneiderte Facons, folche 
wie Paris jie für den Herbit vorjieht, Coats 
36 bi3 40 Zoll fang, halbpaſſende Effekte, 
ftrift männer=gejchneidert, mit feinem Peau 
de Cygne oder garantirtem Satin gefüttert, 
in ſchwarz, Napy, grau, grün, Nofe, Electric 
Blau, braun und weiß, und den belichten 
Ched3, 
3 Stüde-Anzüge, alle Größen — 
Auswahl Montag zu..... 


big, mit prachtvollem 


ale Größen — die 
Auswahl 3u......... + 


Whipcords, 
Montag Eure unbe: 


88, 89 und $10 Spiten 


Nihtige zum Gebrauch 
waſchbaren Skirts, fühl u. 
einschließlich 
” 
815 lichen Bargain, ſehr 
ipeziell f.Montag, zu 








prachtpolfe Lingerie | „AUlbion“ Lingerie 
Maifts, die bei: 
e gewöhnliche Sorte, — 


1.75 bis 82 1 00 
+ 


en, Auswahl. 


neueften 


$4.50, zu 


Modelle, hoher und niedriger Hals-Ent— 
wurf, feinfte Spiken und Cinfäße, Die 
fancy beſetzten Aermel, 
erſtklaſſige Muſter, werth bis 


Waiſts, 


ſehr tirt, in weiß und allen 


1.98 


eritflajjige Waifts, Wahl 


nel3, Notes u. Flouncings 
feinen 


und Farben, 
Auswahl... 


Gefchneiderte waſchbare Coat-⸗ 
Anzüge, regul. 7.50, hier Mon— 
tag zu 3.98—ein fpez. Einkauf 
fagt weshalb—in weiß und far= 
Spitzen⸗ 
Einſatz beſetzt, gut geſchneidert — 


82 geſtreifte, ſchlichte farbige u. 
hübſche weiße Linene mwajhbare 5 
Skirts, nette Modelle mit Falten 
und Perlmutterknöpfen, gut ge: 
macht und perfeft pajjend, alle 
Größen, fertig zum Anziehen — 


ichränfte Auswahl zu... 98c 


Braid jeparate Coats, gerade das 


fam, nur in meiß, alle Größen, 5 
verfäumt nicht diejen ungewöhn— 


4. 


prachtvolle | „AUlbion” $8 bis $12 Muſter-Linge— 
rie, Netz, Pongee: und Jap. Seiden= 
Maifts, prachtvoll gemacht und appre= 


den Anzügen pajiend, alles 4 98 
he + 


„Albion“ Waiſts u. Rleider nod immer an der Spibe 


der Verkäufe in Chicago — aber nicht mehr jehr viel länger — denn fo groß auch das Lager war, der Verkauf war 
fo außergewöhnlich, daß er nicht mehr lange dauern kann. Die MWerthe entjchuldigen Euch für Tiberales Einkaufen 
für jpäteren Gebraud). 
„Albion“, 
ein-Stück farbige waſchbare 
Kleider, garantirt, daß ſie 









importirten 


alle Größen 


6.98 ° 


und 


mit 
kleid⸗ 


95 


Tarben, zu 





Zweiter Floor — Mapdifon 
Eine Heine Neuigfeit, die von fich elegant 
men jein wird, denn die Sommer-Mode v 
bogenen Willow-Federn, und wenige Läde 


der Nachfrage zu genügen, felbft zum vollen Rreife— dies macht dieje 
Dfferte jo bemerfenswertbH— vier große Partien. 

Feine Willow Straußen: Federn, 16 Zoll 
lang, in einem glänzenden tiefen Schwarz, 




















mit prachtvollen 


zücfende, 
Köpfe, in reichem 


betragen gut die 


u Willow 
9 


und Taupe, 
jeden Gent von 822 


Etliche 750 prachtvolle Straußen-Federn 


lange, harte Flues, ſehr hübſch, zu weniger als dem halben Werthe. 
Die 18zölligen 
Federn, zu... 


Die 17zölligen 
Federn, zu... 


2.25 





Willow Straußenfedern zul, 


harte Fues, jollten für 810 verfauft wer— 


ſchwingende 


Die — 48 
een + 


= TRONEIG, TUT... 
Feine ſchwarze franzöſiſche Straußenfedern 


Straße. 

Kleidenden ſehr willkom— 
erlangt die wehenden, ge— 
n {nd darauf eingerichtet, 


befeftigt an 
Droopings Heads, lange, feftig 


4.98 


Sorte, ſehr volle 
Schwarz, ſchneeweiß, hell- 





in glängendem Schwarz, 


3.25 





Preiſen. 


Flaggen 


für den Vierten 
Ballons 


Vierter Floor —Madiſon Straße. 


4 bei 6 Fuß U. ©. Flaggen — 
Stange 
mit Halyards und Trunf (ga= 
rantirt echte Farben), find bei: 
fer al3 mwoll. Bunt: 
ing; vollftändig. 
Heißluft = Yallons, mit Heiß: 
luft Torch, 53 Fuß hoch, 150; 
45 Fuß hoch, 120; 33 Fuß 


Nächſten Tonnerftag, Freitag 
und Samſtag Feuerwerk zu 
den niedrigften hHerabgeich- 


Waſchſtoffe 


komplet 


Das berühmte Ko— 
ſtüm-Tuch für Anzüge 
und Automobil Coats, 
alle Farben, reinem 
Seinen am näheſten 
fommend, fanzöſiſcher 


25 





the Loom Ueberzüge — 
45X36 Zoll, 1220; 


42x36 11c 


Zoll, zu 








fin, Speziell, 
de: 
tes Sheeting, 


5e 
EHER —00 


für den Sommer 


Zweiter Floo — Dearborn Etrake, 


Berühmte Liberty Poplin Meſſaline, 

wäſcht ſich ausgezeichnet, voll 48c werth 
Prachtvolle ſeidene Eoliennes in ſchlichten und beſtickten 
Jacquard Effekten, andere verlangen ARc, zu.......... 
Arnold's juperfeine feidene Organdies, hübſche jehattirte 
Muſter und Blumen-Effekte, 39 Qualität.......... 


Gebleichte hohlgefäumte 
Slips, 45 bei 36 Zoll, 
l112e; 42 

ba 36 galt... LOE 
81 bei 90 Zoll gebleichte 
Petttüher — 


Seide-Appretur, 


Auswahl 


25c 


Yard 


36zöll. Kleider-Percale 
und 36301. Madras— 
in Cheds, Streifen 
ete., borzilgliches Aſ⸗ 
ſortiment von Farben, 


— 


Speziell 


= bau, br d me I iif E x Finiſh, vorzüglicher XXX, 450;: 72 bei 90 

u, braun un — zii ie Erſparniſſe en 10c; 23 Fuß 7ec 19c Wih., 12er Zoll gebleichte Letttüz | 39,511, weißer Madras 
BR E DOG ·1718 Yard... her, fpegiel r m... A 
Die — 48 Fahnen aus baumwollenen j | > a IC ae 
J—— + Tuch, glänjende echte Farben, Gebleichter Fruit of Farbiger Kleider-Satin,  25c Merthe ii die 

Straußfedern, mit geichmeidigen 24 ‚bei 36 Zoll, an Stange fe: the Loom Betttüher | und 32 Zoll preit es Yard 
iegungen, you. weiß, hellblau, Copenhagen, feitigt mit pn 1 OE 81 bei 90 Zoll, 59e, alle Farben. —— J Ic 
22 30 —— 11 98 Speer-HopfkK, komplet. u. 72290 49€ 15c == —— IR: nun une 
Zr - Bit cn.... LIE TE um 
> * ranzöſiſche Organdie 
Feuerwerk Gebleichter Fruit of 36zöll. gebleichter Mus- und Batiſte — hübſche 


die Yard, 
36zöll. ungebleich: 


Tarben und Entwürfe 
— werth bis zu 19— 
Montag, 


die Yard.. 12%c 











laut und ſchallend auf. „Sie halten 
mich wohl für verrüdt? Das bin ic) 
nicht. Bloß...“ fie neigt ſich dicht zu 
Roſa und flüftert ihr mit heißem 
Athem ind Ohr: „rafend verliebt.“ 

Roſa weiß nicht, was fie Jagen joll. 
Sie wartet auf die Erledigung des 
Geſchäftes. 

„Und wieviel koſtet der Spaß?“ Die 
Schwarzäugige zeigt auf den Hut, den 
fie noch auf dem Kopfe hat. 

Roſa nennt den Preis: 
hundert Marf. 

Die Käuferin zieht ihre Börſe und 
zählt. Nein, fo viel hat fie nicht bei 
jih. Sie bittet, zur Herbeifchaffung 
des Geldes ein Billett fchreiben zu 
dürfen. 

In einem kleineren Nebenraume ſitzt 
ſie dann an Madames zierlichem 
Schreibtiſch und wirft ein paar Zei— 
len auf das Papier, ſchließt es in ein 
Kuvert mit Madames Firmendruck 
und bittet Roſa, es beſorgen zu laſſen. 

Ehe die es dem Diener übergibt, 
wirft ſie einen Blick darauf. Sie er— 
ihridt. „Herrn Aſeſor 9....3, 
Leutnant der Reſerve, Palaſt Hotel“, 
iteht da. 

Es iſt derjelbe Name, der auf dem 
ren der fleinen Vorortvilla 
teht. 

Sollte zmifhen den Thränen der. 
alten, mweißhaarigen Dame und der 
leidenichaftlihen: Erregung des ſchö— 
nen Meibes hier ohne Verbindung be- 
ſtehen? 

Im Salon iſt es ſtill. Der Verkauf 
ruht. Roſa räumt die zuletzt gezeigten 
Hüte weg. Und während ſich ihre 
Hände mechaniſch bethätigen, ſpinnt 
ihre Phantaſie einen Großſtadtroman. 

Die Dame hat ſich aus der im 
Hauſe gelegenen Konditorei Eis her— 
aufholen laſſen. Sie ſitzt voller Un— 
geduld im Nebenzimmer, blickt alle 
Augenblicke auf die Uhr und wirft die 
Journale und Zeitungen durcheinan— 
der. Roſa ſah es, als ſie heimlich hin— 
einlugte. 

Jetzt kommt die 
Ungeduld heraus, 

Im ſelben Moment tritt eine ſchlan— 
fe Männergeſtalt durch die Glasthür. 

Roſa erkennt den Mann fofort. Er 
ift es wirklich, um den die alte Dame 
draußen in der Billa meint. 

Seine Augen fliegen durch den 
Raum und bleiben mit leivenjchaftli- 
hem Aufflammen auf dem Antli des 
ſchönen Weibes hängen. Er eilt auf 
fie zu, küßt ihre Hand und flüftert ihr 
Rofa glaubt das Mort 
Dann be- 


faft zwei— 


MWartende voller 


„Braut“ — eine Benennung, die ihm 


Unten wartet auf Beide ein Auto- 
das mit Koffern bepadt ift, 


Rofa blidt dem Gefährte aus einem 





* 


paar langjährige Kundinnen, Damen 
mit vornehmen Umgangsformen, Ro— 
ſas Dienfte in Anfprud. Dann wird 
das Geſchäft gefchlofien. 

Rofa, die fich erboten hat, der Baro- 
neſſe den Hut zu überbringen, mandert 
gedankenvoll der ftillen Landgrafen- 
jtraße au. 

Sie flingelt im erſten Stockwerk ei- 
nes etwas altmodifchen Haufes. Zwei-, 
dreimal ſchellt fie vergeblich. Erft nach 
dem vierten Male werden Schritte hin- 
ter der Thür laut. 

„Wer iſt da?“ fragt ängftlich die 
Stimme der Baroneffe. 

„sh bin es, gnädiges Fräulein. Ich 
bringe den Hut,“ entgegnet Rofa. 

Ihre Stimme wird erfannt. Die 
Baroneſſe öffnet. Sie bittet, einzutre- 
ten, und entjchuldigt ſich, daß fie fo 
lange habe warten laffen. Großmama 
märe nicht da und die Mädchen auch 
nicht. Die hätten nur einen Augen— 
blid an Die Quft gewollt. 

Die Baroneffe jieht ganz aufgelöft 
aus. Das fonjt jo frische Geficht ift 
blaß, Die Augen find geſchwollen und 
roth vom Meinen, 

Roſa fragt, ob fie den Hut noch ein- 
mal anpropiren wolle. 

„Ach, das ijt mir jet ganz gleid). 
Sch ſetzte auch Großmamas Hut auf“, 
entgegnet fie. Und in die vermeinten 
Augen dringen neue Thränen. 

Und plöglih fühlt ſich Roſa von 
zwei fieberheißen Händen erfaßt, und 
eine jtodende Stimme flüftert ihr ins 
Ohr: „Sie wiffen doch, ich mollte mich 
berloben. Das iſt jegt nichts. Er liebt 
eine der jchönften Frauen - Berlins. 
Wenn Sie in der Zertung etwas über 
die Liebesaffäre des Aſſeſſors H—s 
lejen jollten, denten Sie an mid.” 

Darauf flieht das unglüdliche Mäd- 
hen aufihludzend in den Hintergrund 
de3 langen, halbdunflen Korridors. 

Rofa fteht und befinnt fi. Sie 
muß erſt faſſen, mas fie da gehört hat. 
Dann flüftert fie in das Dämmer: 
dunfel hinein, dahin, von moher das 


Schluchzen fommt: „Weinen Gie 
nicht, gnädiges Fräulein. Er ift ein 
Vandale.“ 


Leiſe geht ſie hinaus und zieht leiſe 
die Korridorthür hinter ſich zu. 

Und dann ſitzt ſie wieder oben auf 
ihrem Vogelkäfig von Balkon, ſieht 
bon dem untergehenden Sonnenball 
noch den letzten Reit der fupfernen 
Scheibe hinter dem zierlichen Thurm 
eine modernen Hauſes herborlugen, 
fieht die munderpollen Farbennuancen 
de3 finfenden Lichtes den Himmel fär- 
ben und ferne,Molfen mit feurigen 
Refleren dahinziehen. Aus den be— 
fprengten Gärten meht erfrifchende 
Kühle herauf und der Duft des Fin— 
der3 und des Faulbaumes. 

Und wenn der Wind dur die 
ſchwarzen Kronen der Bäume fährt 
und die Zweige auseinanberbiegt, 
dann jieht fie aus einem Fenſter ein 


Licht aufblinfen und auf den Wen 














au —A— 


fallen, 








Und fie denft an Liebe und Leiden 
ſchaft. 

Das find Töne, die in Roſa Eck— 
hards eigenem Leben nicht mehr er— 
klingen. Aber ſie erlebt ſie mit den 
anderen. 


BE 


„Auf derAim da gibt’SFfeinSüund‘ 


Eine föftliche Parodie des Lebens 
„auf der Alm“, wie es auf den Bret- 
tern agirt, im Roman behandelt, in 
unzähligen Gedichten befungen, auf 
umfangreichen Bildern gemalt wird — 
von Leuten, die auf der Alm nie gelebt 
haben! — veröffentlicht Anton Frhr. 
bon Verfall im Maihefte von Velhagen 
& Klaſings Monatöheften: Als Prie- 
jterin des Liebeskultus ift die Almerin 
auf den meijten Bildern ftet3 „a quatre 
epingles“ gefleidet: ſchwarzes Mieder, 
ſchlohweiße Hemdärmel, unter dem 
fofetten Röder! bliten die fchneemeißen 
Strümpfe und zierlichen Stieferl her— 











por, auf dem mohlfrijirten Haupt trägt 
fie das Iuftige Hüterl mit Goldſchnur 
und Spielhahnftoß, immer ftedt ein 
Blumenftraug im Mieder. So fitt 
oder jteht fie träumerifch por der 
Hütte, betrachtet elegifch den Sonnen- 
untergang, und martet ſehnſüchtig 
ihres Buben. Stall und Vieh, Arbeit, 
Müh und Dred gibt es nicht für fie, 
auch ift fie immer muſikaliſch, Tpielt 
Sither und Guitarre und hat ein glo= 
denreines Stimmerl, da3 meithin 
tönt über die Almpracht. 

Kommt aber des Abends der heih- 
erfehnte Geliebte, von meitem fchon 
juchzend und jingend, heraufgeitiegen, 
der bildfaubere Bua mit dem aufge= 
drehten Schnurrbart, in tadellofer, 
furzer Wichs, da ermidert fie ihm mit 
bolden Zodtönen, menn ſie es nicht 
borzieht, die Hand cuf3 Herz zu pref= 
fen und Thränen im Auge, ihm innig 
zu danken für die Wonne und Freud”. 

Er drücdt fie liebestrunfen an ſich, 
füßt ihren verführerifchen rothen 
Mund, der nach Erdbeeren riecht. Sie 
legt ihr Köpferl an feine Bruft und 
jieht ibn an: „O mei’ liab’r, füaß’r 
Bua, mas hab’ i qa’moant um di’, die 
ganze Woch'. Haft mi' a denn mirfli’ 
liab? Sag’3, und i fterb’ vor laut’: 
Glück.“ 

„Liſ'l, red’ nir vom Sterb'n,“ er— 





daß die Miederſchnüre ſich löſen in 





widert er ſchluchzend, „jetzt is ja all's 
guat, der liabe Vater hat nachgeb'n: 
Wennſt a nir haft, liaber Toni, hat 
er g’fagt, als dei G'wand, dei treu’3 
G'müt iS mir liaber ald Geld und 
Guat. Werd's glüdli mitanand, mei’ 
Seg'n joll euch net fehl'n.“ 

„Do das liabe, guate Vaterl, gel’ 
Toni, wir woll'n eahm den Austrag 
recht leicht mach'n, — das verſprich 
mir.“ 

„Me id', Liſ'l, all's verſprech i dir, 
grad um a bißl Liab tät i di’ bitt'n.“ 

„Zoni!" Sie umfaßt ihn feiter, 


der Leidenfchaft, „bu bift mei’ all's, 











dem-bie getöpften 


Der Mond iſt aufgegangen, noch 
einmal bleiben fie jtehen und werfen 
einen Bli auf die glänzende Scheibe, 
in ihren Augen bligen Ihränen. 

„Und im Lenz is d’ Hochzeit!” flü— 
ftert er jelig; ſchämig ſenkt fie bie 
blauen Augenjterne; da füßt er fie auf 
die kindliche Stirne und reißt ſich ges 
waltſam los. 

„Leb' wohl, Liſ'l! J fühl mi’ 
ſchwach werd'n — und ich muaß mi’ 
deiner würdig zeig’n, hat d' Mutt’r 
g'ſagt.“ 

„O du grundbraver Bua, unſer 
Herrgott ſchütz' deine Weg'.“ 

Der Bua entflieht raſch der Ver— 
ſuchung, die Liſ'l ſinkt mit einem lei— 
ſen Seufzer auf die Bank, vom Mond— 
licht überfluthet. 

Perfall fügt hinzu: Tritt man vor 
die harte Wirklichkeit, ſo erfolgt nicht 
ſelten eine bittere Enttäuſchung, die da 
und dort zu den drolligſten Aeußerun— 
gen führt, die ich ſelber mit angehört. 
„Aber ſagen Sie mir, was machen Sie 
für eine große Sache aus Ihren Al— 
men! Das ſingt und jodelt und plat— 
telt (ſchuhplattelt) durch die ganze 
Welt, und wenn man ſich glücklich hin— 
aufjegattert, — niſcht — aber jar 
niſcht, als eine ſchmutzige Hütte, 
freundlich von Jauche umjeben, und 
darinnen eine noch ſchmutzigere ruppige 
Perſon, mit unappetitlichen Füßen 
und einer Hausknechtsſtimme — grob 
mie Bohnenſtroh — vom Dearndl 
nicht eine Spur!... Das nennen mir 
bet uns zulande Morfpiegelungen fal- 
ſcher Thatſachen!“ 


2-04 
+. 


Die älteſte Frau in Konitantinopel. 








Aus Konftantinopel wird gefchrie- 
ben: Hier wird anläßlich des Auf- 
treten von König Milans Sohn, Ge- 
org Chriſtitſch Obrenowitſch, folgende 


melche por mehr als zmei Jahrzehnten 
in levantinifchen Kreifen auf Koſten 
der Mutter des jungen Kunſtſchühen 
aufgemworfen wurde. Auf die Frage: 
„Welche ift die ältefte rau in Kon— 
ftantinopel?“ pflegt der Frageſteller 
dem Ueberfallenen zu antworten: „Ma= 
dame Artemefia Chriſtitſch: yarcqu’elle 
a deur mille ans!" — Der Gatte und 
der fönigliche Freund dieſer Dame 
führten nämlich den gleihen Vorna— 
men „Milan.“ 





— Zupiel verlangt. — Wirth: Ich 
bitte, immer gleich zu bezahlen! — 
Münchner: Was — jed's Glas ertra 
’zahl’n, was fallt Ihnen denn ein? — 
Da hätt’ i ja den ‚ganzen Abend 3’ tu 
ner mit der Zahlerei! 








Für Männer! 


Freie Konjultation! 
„Aiden * an berlocemer 








bei unfern liab’'n Wendel fhmör’ 
De ba Diet. {en mi 
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kleine Scherzfrage wieder aufgefriſcht, 
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Sonntagpoſt, Chicago, Sonntag, 


den 27. 


Anni 1909. 


u. 











 BRabikalkur | 


— der — 


Nervenlchwäche. 


Schwache, nerböfe Berfonen, geblagt bon Hoff« 
—— und iger sen Kräumen, It 
usflüffen t=, ARüden- und Kopf⸗ 

&merzen, Haarausfall, Abnadıne des ver: rso 
und iien Katarrh, —— Stuh lver⸗ 
ftopfung, Müdigkeit, Errötden, — Herg⸗ 
Kopien, Bruftbellemmung, Aengſtlichkeit und 
Seübfinn — erfahren aus dem "Uugend eund“ 
inte einfach, fihnell und billig alle unnatürlichen 
Berinfte nud andere Folgen junenblider Berir- 
zungen —— geheilt und volle {unbpeit 
und Sroßfiun edererlangt werben fünnen. — 
Ganz nenes Heilverfahren. Jeder fein eigener 


En efe3 außerordentlich intereffante. und lehr- 
Deutfche 3 








t 
‚reihe Buch Auflage 1908), meldes 
bon jung. und alt, Mann und Frau, gelefen 
werben fo lann gegen Ginfenbung bon 25 
Gent3 in Briefmarken berfiegelt bezogen wer⸗ 
ben bon ber 


Privat-Rlinik, 181—6. Ave., 
New York, N. Y. 
Dan erwähne die Chicago Abenbpoft. 
24msdibofon® 





Arbeiter 


Erfpart &eld an Bahnarbeit. 

Wir fegen die Preife berad, aber nicht Die 
Urchbeit, und bieten Euch die »ienfte don 9 
——— 
chen bis Ihr uns . habt. Seht die Preiſe: 
Goldkronen, 228....91.50 | Britdenarbeit.....$1.00 

50€ ! Silherfüllungegn.. .25c 
Be-Enaneling.... (Mraterialloften ungf.) $2.00 
Alveolar Brüdenarbeit (Mat.-Roft. ung.) 52.00 
n Volkes Set Zähne $1.00 

; — Garantirt — 
4 Beſtes Set Zahne $5.00 

BEIN LOS Srete Unterſuchung. 

reied Mußsichen 
Deutſch geſprochen. — 
Alte Arbeit geranitıre. 


Union Dental Co. 


¶Jahre etablict.) 
289 Wabash Ave. Swen 
ET 

an22,bt,ft,fon 





DBichtig für Männer. 


Wenn Aerzte oder Arzneien Euch nicht Helfen, : 
verſucht unfere fideren, erprobten Heilmittel, ; 
welche niemals fehlichlagen, in folgenden gehei⸗ 
men Rrankheiten: Yormulare Nr. 1 und 2 Zus! 
rien jeden nod) fo Hartnädigen Fall: von ger; 

eimen Krankheiten und Urinsleiven. Preis, 

ver Slafde.— Doktor Tucker's Blut Spe-! 

ie Furrirt Blutbergiftung in allen Stadien. — 
zei $2.00 p. Ylalche.— Prof. DeBois vVaſtilles 
Bigoratenr heilen Männerſchwäche, ſchlafloſe 
Näcte, Nerböfität, Say im Urin, Melandolie ; 
und nicht aufriedenftellendes Cheleben, reis! 

1.00 bie © tel,,3 für $2.50. — Die obigen; 
eilmittel find nur bei und zu haben. 


Behlke's Deutſche Apotheke, 
441 Süd State Straße, Chicago, SU 


— : 


ASTHMA 


Quftröhren-Kutarrh, Heufieber und Verſchlel· 
mung Zurirt. Linderung fofort. Natürlicher ; 
Schlaf. Wir lönnen ben Beweis Ttefern. Ber 
währt und lobend anerfannt feit 14 Jahren. 
$1.00 per Slafche. Betrag aurüderftattet, wenn 
nicht befriebigend. Semrad, 441 &, State Str, 
Ede Bel Court, Chicago, FU., in ber Apotheke. 


110F,fondido” ? 
WORLD’S 








MEDICAL 


INSTITUTE, 
84 Adams Strasse, Zimmer 80, : 
gegenüber ber Fair, Dezter Butlbing. 


te Aerzte diefer Anitalt find erfahrene deut» 
4 & eglaliften und betradten 4 als eine 
te, ihre leidenden Mitmenfchen jo ſchnell ald 
west bon ibren Gebrehen zu heilen. Sie beir 
len nd unter Garantie alle gebeimen 
Rrantbeiten ber Männer, Frauenfeiden und 
Menitruntionsftörungen ohne Operation, Hants 
tranfheiten, Yolgen von Selbitbefledung, verlo⸗ 
gene Mannbarteit etc. Operationen bon erſter 
Alaffe Dverateuren, für rabifale Heilung bon 
Srüichen, Krebs, Tumoren, Varicocele etc. Rons 
ultirt und bebor Ihr helcatbet, Wenn nötht 
blaztren twir Patienten in unfer Privatho niet, 
rauen werben bom Frauenarzt (Dame 
banbdelt. Behandlung in!l. Mebizinen 


Nur drei Dollard 
Monat. — Schneidet dies aud. — Stunden: 


c 
2 rt Morgens bis 5 Uhr AbenbB; 
10 Ba 12 Uhr Bermittagb. i 


H.Claussenius& Co. 


gegründer 1554 durch 
FH CLAUSSEINIUS 


Echſchaflen, Boffmacten, 


Wechſel, Poftzahlungen, Militär: u. Bene 
fionsfadhen, Notariat3- u. Rechtsburean. 


SHICAGO, ILL. 
95 Dearborn Strasse. 


Diten bis 6 Uhr Abends. Sountag bis 12 Ubm 
2önod,milafon* 


Schiffskarten! 


819.00 nach Rotterdam. 
$21.00 nach Bremen, Hamburg. 


3. Klaſſe Schnelldampfer. 
Gepäct vom Haufe abgeholt. Angenehmfte Eifen- 
bahnfahrt nah New Vorl in Chair-Car. 
Kein Umiteigen. 


58.00 für Arbeiter, die mährend ber 
Dzeanfahrt einige Stunden täglich 
ru Arbeit zu verrichten geneigt 


find. 
JOSEPH HUSAK, 


332 Milwaukee Ave. 
Offen bon 9 Uhr Morgen3 bis 9 Uhr Abends. 
Eonntags bis 2 Uhr Nachım. 
6in,fondife,im 


Exkurfionen. 
— Zum Berlauf nach dem 1. Juni — 
New York und zurück 
Boſton und zurüd 
and vielen anderen Punkten au entſp. Preiſen. 


Schiffs⸗Karten 


nach und von Europa zu niedrigſten Raten. 
le © - und See ⸗Da 
— en 
Eiſenbahn ·Fahrkarten nadı jedem Ort. 


Frank’s Ticket & Tourist Co. 


193 &. Clark Str. Chicags., 


en 8 Uhr Morg. bis 8 Abds. Sonntags 9—5. 
om us * —E— — 


Schiffs-Karten 
88 Herabſetzung für Juli! 


Abfahrt von Chicago 8. Juli. 
zn 8 ehe die Preiſe ſteigen. Gratis für 





























Extra billig jetzt! 
leichte Schiffsdienſte liefern wollen. 
Keine Bekoſtigung und Bedienung. 
Schneudampfer. 


A. Boenert & Co. 


266 Süd Elarf Str. 


Hotel Kaiſerhof, nahe Ban Buren Str. 
Sn Chicago feit 1371. in10,midofrfon* 


SANADIAN PAOIFIO. 








(Bür die „Sonntagpoft*.) 


Kunterbuntes aus der Großftadt. 


Regierungsarbeit. No einmal ber unde 
zahlbare Aderbauminifter. — Herr Willfon 
bon der technologifhen Abtheilung des geolo- 
gifhen Vermefjungspdienites läutet Sturm ge 
gen das Raudübel. — Das biologiſche Büro 
in Waſhington und die Rattenplage. 

Unfere hohe Bundesregierung in 
Mafhington ift zwar, ihren eigenen 
Ausweiſen nach, eine recht koſtſpielige 
Einrichtung, andererjeits aber ſtiftet 
fie, wieder ihren eigenen Ausweiſen, 
beziv. Angaben nach, auch jehr bedeu= 
tenden Nuten. In welchem erjtaunli= 
hem Maße 3. B. das Ackerbauminiſte⸗ 
rium durch Lehre und Beifpiel dazu 
beiträgt, die Güter der amerifanifchen 
Landwirthe zu verbefjern, das hat der 
Herr Aderbauminijter jelber erjt por 
wenigen Monden in feinem amtlichen 
Bericht forgfältig herborgehoben und 
ziffernmäßig zu belegen verfudt. 
Falls der würdige Mann die fothanen 
Verdienſte feines Reſſorts nicht mehr 
al3 doppelt zu hoch einfchäßt, jo wür— 
de der Nutzen, melcher ſich alljährlich 
allein aus der Thätigkeit diefes einen 
ihrer Zweige ergibt, die Kojten mehr 
al3 aufmwiegen, welche e8 dem Rande 
berurfacht, die Regierung zu unter 
halten. E3 ift zwar fajt ein Wagniß, 
derartige Behauptungen auch nur 
wiederzugeben, denn fie find „ſwer to 
glöwen un lögenhaft to vertellen”, aber 
mag’3 drum fein. 

* * * 

Un den Herrn Mohlthäter vom 
Aderbauminifterium lebhaft erinnert 
wird man durch eine Rede, welche die— 
fer Tage ein halber Namensvetter von 
Senem, der Chef-Ingenieur Willfon 
von der technologiichen Abtheilung 
des geologischen Vermeffungsdienftes 
ber Bundesregierung, auf dem Jahres— 
fonvent der Internationalen Gefell: 
ſchaft zur Verhütung von Kohlenrauch 
gehalten hat. Herr Willfon jtellte feit, 
daß in den Ver. Staaten während der 
legtvergangenen zehn Jahre annähernd 
ebenfo viel Kohle verbraucht worden 
fei, al3 im Verlaufe de3 ganzen vori— 
gen Jahrhunderts. „Nimmt der Ber: 
brauch im felben Verhältnig meiter 
zu, fo werden bi3 Ende des nächſten 
Sahrhundert3 die SKohlenlager des 
Landes vollftändig aufgebraucht fein.” 
Herr Willfon ift nun der unbeitreitbar 
richtigen Anficht, daß ganz fo raſch 
unfere Kohlenſchätze nicht verpulpert 
werben follten, und daß ſich dies auch 
recht mohl verhindern laſſen mürde, 
wenn alle Betheiligten in zweckmäßiger 
Weiſe bejtrebt fein würden, bei der 


| Koblenfeuerung den Heizmwerth der 


Kohle voll auszunüten. Man mwürbe 
dann bei Weitem weniger Kaoahle ver— 
brauchen und den Zweck der Feuerung 
mit meit geringeren Koften erreichen. 
Diefer Sparfamfeitserfolg aber, fo 
münfchenswerth und werthvoll er an 
fi) fein würde, erfcheint Herrn Will: 
on teinesmwegs als Hauptzwed ber von 
ihm befürmorteten Uebung. Er berech— 
net, daß durch den Kohlenrauch, der 
lediglich als eine heilloſe Kohlenver- 
ſchwendung zu betrachten ift und ſich 
bet einiger Vorfiht und mit Abwen— 
dung einfacher technifcher Hilfsmittel 
recht wohl verhüten laßt, in den Ber. 
Staaten jährlih ein Sachſchaden im 
Betrage von rund $600,000,000 ent= 
iteht, und zwar entfalle der meitaus 
größte Iheil dieſes Schadens auf die 
Itadtifche Bevölkerung des’ Landes, 
für die er fi) auf etwa $20 per Kopf 
und Jahr jtelle, was für die Bevölke— 
tung der Stadt Chicago allein, ge= 
ring gerechnet, einen Jahresverluſt in 
der Höhe von $50,000,000 ausmachen 
würde. Damit aber noch nicht genug! 
Herr Willfon ijt der nicht ganz unbe— 
gründeten Anficht, daß gerade diejeni- 
gen Krankheiten, welche unter der Be— 
völkerung unferer Städte am ſchlimm— 
ten aufräumen: Lungenſchwindſucht 
und Qungenentzündung, hauptſächlich 
auf die fchlechte Beichaffenheit der 
Luft in den Städten zurüdzuführen 
fei, welche ihrerjeitS wiederum vor— 
nehmlich bedingt merde dur den 
Kohlenraud. Herr Willfon rechnet, 
nad) beliebter landläufiger Manier 
au den Verluſt an Menfchenleben, 
welchen er der Einwirkung des Koh— 
lenrauches zufchreibt, in Dollar um 
und gelangt zu dem Schluſſe, daß er 
fih für dad Land auf $270,000,000 
im Jahr belaufe. Und dabei ließe fich 
all’ diefer Greuel: die Verſchwendung 
der jo nöthigen und nüblichen Kohle, 
der Sachſchaden und der Maffenmord 
auf dem Wege der Vergiftung durch 
Kohlenrauc, eigentlich recht leicht ver— 
meiden. Herr Willfon vermweift zu die- 
ſem Ende in aller Bejcheidenheit auf 
die Erfolge, welche in der bei Pitts— 
burg eingerichteten Verſuchsſtation 
für Verhütung von Kohlenrauch erzielt 
worden feien. Man möge fich dort an—⸗ 
jehen, wie man die Kohlenfeuerung in 
zwedmäßiger Weife betreiben muß 
und dann hingehen und begleichen 
thun.— Die Möglichkeit, Erfparniffe 
in der angedeuteten Höhe zu erzielen, 
follte eigentlich verlodend genug für 
unjere Yabritanten, die Wahrfchein- 
lichkeit, endlich doch dem mörbderis 
jhen Wüthen der Schwindſucht und 
der Qungenentzündung auf diefem 
Wege wenigſtens theilmeife Einhalt zu 
tbun, follte für unfere Gejundheit3s 
und fonftigen Behörden Sporn genug 
fein, Herrn Willſons Mahnen Folge 
zu geben. Aber — mir mirthfchaften 
ja vorläufig noch aus dem Pollen, 
find überdies jo dringend in Anſpruch 
genommen durch vermeintlich wichti— 
gere und näher liegende Dinge, daß 
man bon Heren Willfon und feiner 
Verſuchsſtation ſchwerlich viel mehr 
hören wird biß die Internationale Ge— 
jelichaft zur Verhütung von Kohlen⸗ 
rauch wieder zu einem Jahresfonvent 
zufammentritt, was im Juni 1910 zu 
Minneapolis gefchehen fol. 
* * * 


Zu dem komplizirten Apparate, den 
wir Bundesregierung nennen, gehört 
unter — 5* Büro für en 
gen auf biologifchem Gebiet, 


Summen mit Wucherzinfen zurüdzus 
erjtatten. Es befaßt ſich mit Anſchlä— 
gen zur Ausrottung der MWeizenmilbe, 
des Kartoffelkäfers, der Baummoll- 
ſchabe und ähnlicher Gebilde der Na— 
tur, denen eine Daſeinsberechtigung 
zugugeftehen der mit Hintanjegung 
aller falfchen Beſcheidenheit als Herr 
der Schöpfung auftretende Menſch 
nicht recht gemillt ift. Neuerdings, in= 
folge des Zornes, welchen diefe in 
San Franzisko als die angeblichen 
Urheber und Berdreiter einer gelinden 
Peſtepidemie auf fich zogen, haben be- 
ſonders auch die Ratten die Aufmerk— 
ſamteit der wachſamen Herrichaften 
bom bihlogifchen Büro in Anfpruch ge= 
nommen. In San Franzisfo hat man 
zwar jich nicht die Zeit gelaſſen, ein= 
Thlägige Anleitungen von Wafhington 
abzuwarten, fondern ift auf eigene 
Hand mit einer Thatfraft und Gründ- 
lichfeit gegen die „z’wideren” Nager 
borgegangen, die man leider feinerzeit 
gegen Ratten vom Schlage Abe Ruefs 
und gar mancher bon deſſen Vorgän— 
ger in der politifchen Herrfchaft über 
die Stadt am goldenen Thor nicht auf- 
gebracht hat, obgleich fie auch da fehr 
angebracht geweſen wären. Mit den 
bisherigen Ergebniffen des Vernich— 
tungsfrieged, welchen man dort den 
Ratten vor Zahresfrift erklärt hat, ift 
man in San TFranzisfo dem Verneh- 
men nach recht zufrieden, und man 
hofft, in Bälde feftftellen zu können, 
daß die Stadt von der Plage geſäu— 
bert fei. In Anbetracht einerjeits des 
großen Anpaffungs= und andererfeit3 
bes noch größeren Fortpflanzungs- 
vermögens, defjen die Ratten ſich er— 
freuen, fcheint diefe Hoffnung zwar 
gewagt, aber weshalb follte man die 
San Franziskaner in ihrer fröhlichen 
Zuperficht irre machen mollen?— Das 
thun nicht einmal die Herren vom bio- 
logifhen Büro in MWafhington, die 
doch vielleicht Urfache haben würden, 
ungehalten zu fein, daß Jene ihren 
Kampf begonnen haben, ohne abzu= 
warten, bis man ihnen in Wafhington 
einen Kriegsplan zurechtgezimmert, 
bezw. ein Rezept für das Verfahren 
ausgearbeitet haben würde. 
* * * 


Durch die Voreiligfeit der wejtlichen 
Heißſporne hat man fich zum Glüd in 
Warhington nicht davon abhalten laf- 
fen, der Sache näher zu treten und 
eingehend auf den Grund zu gehen. 
Als Ergebniß der Unterſuchung liegt 
jetzt ein dickleibiges erſchöpfendes Werk 
vor über „die Ratten, ihre verwerfliche 
Lebensführung und Mittel, ſie auszu— 
rotten“. Das Buch iſt nicht unintereſ— 
ſant. Es erzählt von der Raſſenfeind— 
ſchaft zwiſchen den braunen und den 
ſchwarzen Ratten, die einander aus 
Futterneid ſpinnefeind ſind, ſo daß 
man ſchon einmal gehofft hat, fie wür— 
den einander auffrejfen bis auf die 
Schwänzerchen und jo bon der Mit- 
welt die Sorge nehmen, mit melcher 
fie diefe erfüllen. Uber gethan haben 
ſie's nicht; ohne fich gerade mit einan= 
der zu verſöhnen, haben fie, nach Vor— 
nahme ſorgfältiger Gebietsabgrenzuns 
gen, eine Urt Waffenftillitand gefchlof- 
jen, der nur jeweils durch zwar bluti- 
ge, aber dennoch nicht ſehr belangreiche 
Grenzitreitigfeiten geitört wird. Beiden 
Sorten von Ratten gemeinfam tft ein 
bortrefflicher Appetit und ein benei— 
densmwerthes Berdauungspermögen. 
Lieblingsfpeifen der Ratten find Käfe, 
Eier und Frankfurter Wurft, doch ha— 
ben jie auch eine Schwäche für Getreis 
de und Obſt aller Urt, im Nothfalle 
lafjen fie fi) aber vorübergehend mit 
einer Diät von Ziegelftaub, Papier: 
und TIeppichfegen genügen. Metall, 
3. B. Blei, mag ihnen als Nahrungs 
mittel nicht zufagen, doch fommt es 
ihnen, falls der Durft fie plaat, nicht 
darauf an, gelegentlich eine Bleiröhre 
der Wafferleitung zu durchnagen, ohne 
in Betracht zu ziehen, daß fie fich der 
Gefahr ausſetzen, zu ertrinten. 

Auf das Rechnen mit Dollar und 
Cents verfteht man fich auch im bio- 
logiſchen Büro. Man veranfchlagt dort 
den Durchſchnittswerth deſſen, mas 
eine Ratte an Nährmwerthen im Laufe 
des Jahres verzehrt, auf 25c und auf 
ebenjo viel ven Sachſchaden, welchen fie 
anrichtet. Es ſummen fich auf diefe 
Weile für die ganze Gefellfchaft jähr- 
liche Unterhalt3foften u. f. m. im Be— 
trage von $100;000,000 auf. 

In dem Werke werden zahlreiche 
Einzelbeifpiele aufgezählt von Fällen, 
in denen einige Rattenfamilien den 
Durhfchnittsetat, welchen das Büro 
für fie anfeßt, ganz bebeutend über: 
Ihritten haben. Es wird 3. B. von 
einem Produftenhändler berichtet, der 
feitgeftelt habe, daß ihm gelegentlich 
aus einer Kiſte, die 100 Dutzend Eier 
enthielt, von Ratten binnen menigen 
Tagen mehr al3 70 Dutend Eier 
fortgefchleppt wurden. In einem 
Maarenhaufe nagten einmal Ratten 
allnächtlich ganze Stöße theurer Hand: 
ſchuhe an, mit jedem derartigen Ban- 
fett zum Betrage von mindeſtens $30 
in die Kreide gerathend. Dr. Howard, 
Chef der entymologiſchen Abtheilung 
des Büros, berichtet, und zwar gemil= 
fermaßen unter Amtseid, jo daß man 
ihm wohl oder übel glauben muß, er 
babe an einem Nachmittag von einem 
Teniter feiner Schreibftube aus 28 
Ratten aus den Zweigen eines Kirfch- 
baumes heruntergefchoffen, mo die 
Zedermäuler ſich an den reifen Früch— 
ten gütlich thaten. e 

Ein gewerbsmäßiger Rattenvertil- 
ger in Chicago Hält von dem Weg—⸗ 
fangen der Ratten nicht viel. Er habe 
eine befondere Art von Gift für diefe, 
das fie unmiberjtehlich anlode und bin- 
nen furzer Friſt tödte, wobei e8 dann 
noch bon meiterem Vortheile fei, daß 
die Kadaver infolge der Wirfung des 
betr. Präparat3 einfchrumpfen und 
vertrocknen, jtatt langſam zu verweſen. 
Dennoch erachtet auch dieſer Fachmann 
es für das einzig wirkſame Mittel ge- 
gen Ratten, ihnen durch Bementt- 
tung der Kellereien den Zugang zu 
‚diefen unmöglich au machen, wozu 
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Das biologiſche Büro ſchließt ſich 
dieſen Empfehlungen an und vervoll⸗ 
ftändigt fie durch Rathſchläge an die 
Landwirthe, melde, u. A., „Eulen, 
Habichte und die kleineren vierfüßigen 
Raubthiere fehonen follten, damit 
dieſe ihnen im Kampfe gegen die Rat» 
ten beijtehen.“ 

Das Traurigfte an der Sache ilt, 
daß nach Berichten aus Wafhington 
die Herren vom biologifchen Büro fi 
in ihrem amtlichen Heim vor Ratten 
jelber faum zu helfen und zu rathen 
willen. 88. 





>> 


Serenijfimus reitet. 


Humoresle von red Weftfal. 


Sereniffimus mar für die Kreuz— 
burger Ulanen fällig, denn die Regi— 
mentsbejichtigung ftand vor der Thür, 
und feit dem Tage feiner Thronbefteis 
gung hatte der hohe Chef der feudalen 
Lanzenreiter dabei nie gefehlt. Er 
freute ich ſchon lange vorher auf diefen 
Tag. Nicht des Neitens wegen. Es 
war ein alter Brauch, daß er ſelbſt fich 
zum Schluß der Hebung als Ehren: 
oberjt des Regiments an die Spite der 
Reiter ſetzte und die Attade mitritt. 
Reiten aber war feine fehr ſchwache 
©eite, und Sereniſſimus gab gern zu, 
daß er bei den Kreuzburger Ulanen eis 
nen „menfchenwürdigen” Tropfen fins 
de, und wenn er ſich mit den Herren 
des Regiments zu Tifche fette, jo ſtand 
er foba% nicht auf. Böfe Menſchen be= 
haupteten, oftmals jtehe er überhaupt 
nicht mehr auf. Aber das war natür— 
lich Verleumdung, und der Volksthüm— 
lichkeit des hohen Herrn that das durch— 
aus feinen Abbruch. Denn Serenifji- 
mus mar jehr beliebt bei feinen Unter- 
thanen. 

Geradezu fanatiſch liebten ihn die 
Schullehrer feines Landes, als deren 
befonderer Beſchützer er galt. In 
ſämmtlichen Fibeln ſtand es ſchwarz 
auf weiß zu leſen, und ſämmtlichen 
Seminariſten zu Kreuzburg ſtunden 
die Thränen echter Rührung in den 
Augen, wenn an Sereniſſimi Geburts— 
tag mit bebender Stimme vom Kathe— 
der herab berichtet wurde, wie der hohe 
Herr einſt einen Kreuzburger Semina— 
riſten geehrt habe. Der alten Bil— 
dungsanſtalt machte der hohe Herr 
nach ſeiner Thronbeſteigung einen Be— 
fu, nachdem er vorher im Ulanenka— 
fino gefrühftücdt hatte. Er mar jehr 
gnädig, ließ eine feine, gefeilte Feſtrede, 
melde das Thema behandelte: „Wie 
erzieht der Lehrer zur Mäßigkeit?“ 
über fich ergehen, fich in die Geheim— 
niffe des normalen Lehrpultes, eines 
Stabreigend und die Geitenflächen des 
Dodefaeders einmweihen, ging durch die 
Schlaffäle und fam endlich aud) in den 
DOrgelfaal. 

„Mal ’n bischen orgeldrehen!” be= 
fahl der erlauchte Gaft in der ihm eige— 
nen prägnanten Redemweife. Mit vor 
Aufregung geiträubtem Haar nahm 
der beſte Orgelfpieler des Seminars 
auf der Banf vor den Manualen und 
Pedalen Pla und begann ein fanftes 
Präludium mit Viola di Samba, eng— 
liſchem Horn, Flauto dolce und Oktav— 
baß und ging dann in den Choral 
über, den er zulegt in der Abendan= 
dacht gejpielt Hatte: „Nun ruhen alle 
Wälder!" Sereniſſimus hatte ſich in 
den bequemen Lehnſtuhl des Direktors 
gefett, der in aller Eile herbeige- 
ſchleppt war. Andächtig Taufchte er, 
dann ließ er finnend das Haupt auf 
die Hände ſinken, welche den Säbel— 
griff umfpannten. Den Ulanenpal» 
lafch hielt er zmwifchen den Knieen feit 
auf den Boden geitemmt. „Sereniffi- 
mus ijt gerührt! Alte Erinnerungen 
tauchen in ihm auf,“ flüfterte der erſte 
Oberlehrer dem Direltor zu. Der 
nidte, 

Der von der landesherrlichen Ge— 
genwart bypnotifirte Jüngling ſchloß 
mit tauſend heimlichen Dankesſeufzern 
den Choral unter ſanft verhallenden 
Schlußakkorden. Dann war alles ſtill. 
Sereniſſimus auch, dann aber fuhr er 
auf: „Weiter! Nicht aufhören! Den 
Vers nochmal!“ 

Dann ließ er langſam das Haupt 
wieder auf den Säbelknauf ſinken. 
Der Jüngling auf dem Orgelbänkchen 
ſpielte von neuem: „Nun ruhen alle 
Wälder!“, eine Strophe um die andere, 
man wurde nervös. Dem Spieler ſtan— 
den die dicken Perlen auf der Stirn, 
der Balgetreter mußte abgelöſt werden, 
Sereniſſimus gab noch immer kein 
Zeichen für den Schluß. Er ſann wei— 
ter. 

Endlich — — eine Stunde war 
ziemlich vergangen — richtete der hohe 
Herr ſich mit einem jähen Ruck auf, 
ſchaute ſich etwas verwundert um, 
dann meinte er: „Iſt genug. War ſehr 
ſchön. Habe bei keinem Hofkonzert ſo 
ausgezeichnet — gehört. Bravo jun— 
ger Mann!“ Damit reichte er dem 
Spieler die Hand. Der brach faſt zu— 
ſammen unter der Wucht landesherr⸗ 
licher Gnade. 

Das Seminar aber zehrt heute noch 
von der großen Erinnerung. Die 
Neidhammel in Weißenborn, wo auch 
ein Seminar ift, haben hinterdrein er— 
zahlt, Sereniſſimus habe auf ber 
Treppe zu feinem Adjutanten gefagt: 
„Aber, Hainhaufen, Sie hätten mich 
doch auch mal eher in die Rippen fto- 
Ben fünnen. Ich mar bei der Dudelei 
einfach glatt eingefchlafen.” — Das ift 
natürlich eine Lüge. 

Sereniſſimus mar jebenfall3 der 
Liebling aller Kreugdurger, auch ber 
Ulanen, felbit ihrer Kommandeure, 
denn er lobte ftet3 bei den Paraden. 

„Rur reiten kann er nicht“, klagte 
der Kommandeur feinem Etatzmäßi- 
gen, „ich fann ihm den frommiten 
Kommißſchinder, den Tämmerigften 
Schmadröner geben — ich glaube, er 
fiele au vom Scaufelpferd, menn 
der Trompeter bläft: Zur Attade! Ich 
fage Ihnen, ich babe feinen fchlechten 
Schred gekriegt, ald er vergangenen 
Herbft neben mir ritt — immer Ga⸗ 
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derbefah ab und meint: „Macht nir. 
Stelle tenne ich.“ Das hätte der Dir 
bifionär fein follen — ich dante gehor- 
famft. Richtung Hutladen — marſch, 
marſch!“ 

Der Etatsmäßige überlegte: „Reiten 
ann er nicht, das ftimmt. Aber muß 
er denn reiten? Kein Menfh muß 
müffen. Wir brauchen ja feine Attacke 
zu reiten, und wenn ſchon, braudt er 
nicht dabei zu fein.“ 

„Da tennen Sie ihn fehleht. So— 
lange es Ulanen in Kreugburg gibt, 
reitet er mit, und wenn er in einen 
Topf Kleifter fat. Na, er fällt im— 
mer gut.“ 

„ir geben ihm — wenn ich gehor- 
famft rathen darf — den Trompeter⸗ 
jchimmel, den Zampa. Der iſt faul 
mie ’n Küchenhammel und fünnte uns 
ter dem Nudelbrett im Zirkus laufen. 
Bon dem fann er nicht fallen, einfach 
ausgejchloffen.“ 

„Und er fallt noch!“ 

„Wie wäre ed denn mit einer foms 
binirten Webung? Wir verfchreiben 
und eine Kompagnie Fußvolk aus 
Klein-Bollau, die verballern ihre 
Platpatronen, und Sereniffimus hält 
als Feldherr auf dem Hügel, während 
wir Batrouillendienft üben und zum 
Schluß Hurrah! reiten.” 

„Ausgezeichnet! Ganz ausgezeich- 
net! Werde die Idee zur Uebung fofort 
entwerfen!“ 

Der Oberft ging. Sein Etat3mäßi- 
ger auch. Anderen Tages erhielt der 
Regimentsadjutant die Jdee für eine 
fombinirte Hebung von feinem Chef. 

„Auf dem Mege von Kreuzburg 
nach Weißenborn ift die Nachhut einer 
gefchlagenen Arme auf dem Marfche. 
Das Ulanenregiment Nr. 1 hat die 
Aufgabe ufm.“ 

„Ra, den alten Kümmeltürken ken⸗ 
nen wir ja nachgerade,” fagte der Ad- 
jutant vor fich hin, aber als der hohe 
Chef fam und vom Gattel auß die 
Idee zu der bon ihm genehmigten 
Uebung angab, machte e3 fich ganz gut, 
als er dem Major, der die Uebung lei— 
tete, die Idee angab: „Auf dem Wege 
bon Kreugburg nad Weißenborn tft 
die Nachhut einer gefchlagenen Armee 
auf dem Marſche. Das Ulanenregi— 
ment Nr. 1 u. |. m.“ 

Nun ging es los. Gereniffimus 
ftrahlte, er ritt langfam feinen Schim= 
mel neben dem Dberften, der ihm das 
Gefechtsbild erläuterte, 

„Hätten noch eine Kleine Batterie 
dazu nehmen follen,” meinte Sereniffi- 
mu3. — Der Oberſt gab ihm recht. 

Und die Patrouillen ſchwärmten, 
die Platpatronen fnallten, hinter ei= 
nem Hügel fammelten fich die Ulanen. 
Das Anfanteriefeuer wurde ſchwächer. 
Da — ein Signal: Zur Attade! Knie 
an, Knie an, laß ihn laufen, was er 
fann! Die Tſchakos glänzten, die Lanz 
zenfähnlein mehten im Winde, die 
Gäule griffen aus, was fie fonnten, die 
Salven der Infanterie krachten, dann 
Hurrah! Hurrah! Hurrah! 

Die Uebung war zu Ende Der 
Oberſt hielt die Kritit auf Befehl des 
hohen Chef. Der war völlig über- 
raſcht, 4 Attacke geritten und er 
ſelbſt im Sattel geblieben war. Er 
war ſehr gut gelaunt, bot dem Ober— 
ſten eine Zigarre an und ritt mit ihm 
ab, während ſich Regiment und Ba— 
taillon ſammelte. Die letzten Pa— 
trouillen kamen zurück. 

„War wirklich ausgezeichnet, ganz 
ausgezeichnet!“ lobte Sereniſſimus. 
Sie ritten an einer kleinen Tannen» 
fchonung vorbei. Plötzlich knallte dicht 
neben ihm ein Schuß, der Schimmel 
machte einen Sat — er mar zu jäh 
aus feinem Döfen aufgefchredt, und 
Sereniffimus fand fich auf einem fri- 
ſchen Sturzader wieder. Die Czapka 
lag neben ihm. 

„Alſo doch!” meinte er refignirt, 
„nee, laſſen Sie man, lieber Oberft. 
Sie haben da3 gut gemeint, aber näch— 
ftes Jahr fann ich ja mieder Attade 
mitreiten. Iſt ja doch alles egal!” 

Der Patrouillenführer, deſſen Ge— 
mehr aus Verfehen beim Entladen ge= 
fnallt, flog gebührendermaßen drei 
Tage ind Rod. 

„Sehen Sie,” fagte anderen Tages 
der Oberſt zu feinem Etatsmäßigen, 
„was habe ich gefagt? Er fällt doch!” 

Und der Etat3mäßige nidte refig- 
nirt. Die Vorgefegten haben thatfäch- 
lich immer Recht! 


— — 


Die Mode des Magerwerdens. 





Im Neuen Wiener Tageblatt plau—⸗ 
dert Prof. Dr. H. Paſchkis über das 
Ihema „Wie bleibt man ſchön?“ und 
verbreitet fich dabei über die Maffage, 
die für unfere nad) mondäner Schlank⸗ 
heit lüfternen Damen immer größere 
Bedeutung gewinnt. 


Einer der Hauptpunkte der Schön- 
heitskonſervirung, heißt e3 dort, iſt 
die Fetteinreibung; fie iſt ein bißchen 
Maſſage oder vertritt diefe doch ein 
menig. Trotz der großen ort» 
fchritte, die wir auch auf dieſemGebiete 
machen oder mindeſtens zu machen 
glauben, find wir noch immer nicht bei 
der einfachen Methodik der altenRöme- 
rinnen angelangt. Zu bdiejer gehörte 
die Maffage in erfter Reihe, denn die 
Tetteinreibung nad) dem Babe mar 
ohne die Knet- und Drüdprozeduren 
der Babefflapin gar nicht denkbar, 
und biefe wurden regelmäßig als ein 
Mittel zur Erhaltung der Schönheit 
ausgeführt, gleichviel ob Chryfeiz vide 
Hüften, Leukothea einen jpärlichen 
Bufen hatte. Bei unferen Damen hat 
die Maffage in fosmetifcher Hinficht 
nur bon zwei Gefichtöpunften aus Be> 
deutung. Man laßt ſich maffiren, 
wenn man glaubt, zu dide Hüften zu 
haben, ober richtiger, wenn man den 
Abſchnitt von der Taille bis zum Ans 
ſatz der Oberſchenkel für zu dick hält, 
und man läßt ſich maſſiren, wenn 
man Falten im Geſunte ſieht ober 
zu ſehen vermeint. 8 bie erſtge⸗ 
nannte Maffage, die ded Körpers an- 
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werden können, es iſt aber eben 
ſo ſicher, daß, wenn nicht die 
geſammie Lebensweiſe verändert wird, 
die Erleichterung nicht lange andauert; 
es verhält ſich damit wie mit der Ent— 
fettung in Marienbad, die ſcheinbar 
oft nur vorgenommen wird, damit 
man ſich im Winter wieder den exzeſ⸗ 
fioften Tafelfreuden hingeben kann. 
Es ergibt ſich dann ein nicht ſehr an— 
muthiges Wechſelſpiel von Maſſirzei— 
ten und Fettzeiten, das die Schönheit 
der Form an ſich, das heißt ohne Hülle 
betrachtet, auf die Dauer ruinirt. Lei- 
der, und darin werden mir meine Kol— 
legen von der internen Medizin zuſtim— 
men, ift auch mit den Veränderungen 
der gefammten Lebensweiſe, alfo na= 
mentlich der Nahrung, ein Dauerer- 
folg nur ſchwer zu erreichen, und wenn 
dies der Fall ift, jo tritt das Refultat, 
tie ich wieder aus Erfahrung ver— 
fihern kann, faft ausnahmslos auf 
Koften der förperlihen Schönheit ein, 
und diefe Verlufte find nicht mehr zu 
verbefjern. Magerfeit ift vielleicht nicht 
bübfch, aber mager fein, nachdem man 
früher erfreulich rundliche Formen 
hatte, ift häßlich. Die Frauen müffen, 
trogdem das Schlagwort der eben 
berrfchenden Mode „mager“ ift, daran 
glauben, daß e3 von Haus aus Men- 
ſchen gibt, die gu einem gewiſſen Em— 
bonpoint neigen, und daß diefe, mögen 
fie Rafenfpiele bis zum Erzeß betrei= 
ben, jeden erdenklichen Sport ausfüh- 
ren und ſich bis zum Hunger fafteien, 
höchſtens vorübergehend ſchlank wer— 
den können. 


>» 


Die Weiſen von Baranhıa. 





Aus Budapeft wird vom 6. Juni ges 
fchrieben: Das hochwohllöbliche Munis 
zipium des Komitats Baranya, zum 
großen Theil aus Agrariern beftehend, 
faß diefer Tage über ein hochbedeut- 
fames Thema zu Rathe: über das Ein» 
kinderſyſtem. In zu Herzen gehenden 
Tönen wurde darüber gellagt, daß der 
Prozentſatz der XWrbeiterbevölferung 
abnehme, und pbn mehreren Rednern 
betont, daß an diefem fich nachgerabe 
zur Salamität geftaltenden Webelftan- 
de die vielen finderlofen Bauernehen 
und das in den Bauernfamilien ſchon 
feit Jahren gepflegte Einkinderſyſtem 
Schuld trage. Daß die rapid fteigende 
Dertheuerung der Lebensmittel mie 
überhaupt die Erſchwerung des Le— 
bensunterhaltes für Familien, die mit 
zahlreichen Kindern geſegnet ſind, die 
Arbeiter- und Bauernbevölkerung in 
vielen Theilen be3 Landes feit Jahren 
zur Auswanderung und zu einer ges 
miffermaßen ehelichen paffiven Refi= 
ſtenz zwingt, darüber jprachen bie 
Großen des Komitat3muniziptums 
nicht, denn das Aufrollen ſolch bedeut⸗ 
ſamer ſozialer Probleme iſt ja Sache 
der höheren Verwaltung, der Regie— 
rung, die natürlich wegen der vielen 
politifhen Kriſen nicht dazu gefoms 
ift, fi) mit diefen michtigen Fragen 
eingehend zu beſchäftigen. Auch bie 
Deſſous der höheren Kreife, in denen 
die gleiche Methodif geübt wird, wur⸗ 
den nicht gelüftet, denn die nicht vor— 
bandenen Gentrykinder find feine feh> 
lenden Arbeitsfräfte mie die ungebo— 
renen Bauernföhne. Wohl entfallen 
ftatiftifch noch immer auf je zehntau— 
ſend Bewohner über 350 Kinder, aber 
die Zahl wird, wenn der Prozentfaß 
an Geburten meiter fo ſinkt mie bis— 
ber, rapid abnehmen und die Arbeit3- 
löhne rapid zunehmen. Das Munis 
zipium Baranya aber hat nun ben 
Ausweg gefunden: es wird demnächſt 
eine Petition an die Regierung richten, 
den mit nur einem Kinde gefegneten 
Familien gewiſſe gefehliche Rechte zu 
entziehen und bie finderlofen Ehepaare 
mit einer befonderen Steuer zu be— 
laften, für die finderreichen Ehepaare 
aber Prämien auszufegen. Ob mohl 
die ungarifche Regierung ben jtillen, 
fehnlichen Wunfch der Baranyaer Weis 
fen erfüllen und verfügen wird, daß 
jede brave Bäuerin und AUrbeiterin, bei 
Gefahr der Erefution für den Fall der 
Zumibderhandlung, dem Vaterlande fo 
und fo viele Kinder zu ſchenken habe? 


— a, jo! — „Der? Der trinkt wie 
ein Vieh!” — „Was? Ich denke, der 
ift die Mäßigkeit ſelber?“ — „Na ja, 
er trinkt eben nur, wenn er Durft 
bat!” 

— Drudfehler. — Achtung! Nach 
dem Kommers des Sängerbundes 
wurden im Saale verſchiedene gef 

im 


leihen gefunden. Abzuholen 
Ortsfomite. 
— D mweh!— Hausfrau (zum neuen 
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Bon Albert Weiße. 


und gerade der | 


Kaftmwagen, auf den man bie größte 
Hoffnung gejegt hatte, rannte gegen 
einen Apfelbaum und wurde ſchwer be= 
ſchädigt. 

Lehmann: Die Aeppelbäume, 
bezw. die Aeppel ſind überhaupt ein 
Fluch for det Menſchenjeſchlecht. Der 
Urappelboom im Paradies verführte 
ſchonſt die Eva, det ſie ſich jejen des 
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ment“, hier im richtigen Waifenfnaben- 
Stil ausgeſetzt Hatten. Er mar in 
feinem Dufel des fejten Glaubens, daß 
er in St. Louis wäre und lief die ganze 
Nacht herum, das Hotel zu fuchen, in 
dem er auf jeiner Hinreife logirt hatte. 
Zum Glüd fiel er am nächſten Morgen 
einem vernünftigen Menſchen — näm— 
lich mir — in die Finger. — Ul rich— 
tiger Samariter goß ich ihm Del auf 


Schöpfers Jebote verjing un die Erb | feine Wunden — er hatte einen furcht— 


fünde in der Welt brachte, 
heute noch daran laboriren duhn; we⸗ 


! 


) 


mo wir ı baren Brand und feinen Gent Geld — 


und die drei Schnäpfe, mit denen ich 


jen des Appels von Paris baljtenifich | ihm regalitte, maren ihm wirkliche 
die drei prominenteften Ladies des | Lebenämweder; dann ſchoß ich ihm das 


Olymps un die Sriechen mit die Tro- 
janer zehn Jahre lang herum; 
Mann, wo den erjten Stein uffhob, un 
die Krieasfurie im Bürjerfrieg in's 
Rollen brachte, John Bromn, 


1 


| 
| 
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endete ; mürdige Erjcheinung bemerkbar 


Reifegeld vor und brachte ihn nad) dem 


Der | Depat. 


Quabbe: Gelegentlich des Milwau— 
kee'r Skatkongreſſes hat jich eine merf- 
ge: 


uff unrühmliche Weife an einem diden | macht, nämlich, daß die Frauenbewe— 


Alte eines Appelbooms; un diei jröß- 
ten Erfinder finden mit ihren Erfin— 
dungen in der neuelten Zeit ihr’ Sado- 
ma an oder uff einen Appelboom. Die 
Dtto Mobiles haben ’ne unübermind- 
liche Neijung, fobald je in die Contry 
fommen, die Farmer uff die, Ueppel- 
bäume zu friehen. Un die Quftfchiffe 
müſſen ſich von fie anjeftochen haben. 
Der Zeppelin II. fojar fonnte neulich 
die Verſuchung nich miderftehn, mit 
fo’nen Appelboom nähere Bekannt: 
ſchaft zu maden! 

Duabbe: Man muß e8 den Amert- 
fanern laffen — fie verftehen e3 beffer 
als alle anderen Nationen, ſchnell zuzu— 
greifen, wenn fie erfennen, daß ſich 
eine neue Erfindung praftifch verwer— 
then läpt! Während bie Zeppelin- 
Luftichiffbaus und andere deutſche Ge- 
jellfhaften mit dem Auslegen ihrer 
Luftichifflinien. no nicht über bie 
Iheorie hinausgekommen jind, hat eine 
Firma in Maffachufetts Kleine Fahr: 
zeuge für zwei Perfonen erbaut, die fie 
Sungperheiratheten zur Benubung für 
eine SHochzeitäreife empfiehlt. Die 
Sache hat großen Anklang gefunden, 
und binnen drei Tagen find nicht weni— 
ger ala 26 Beftellungen für Hochzeit- 
reifen bei der firma eingelaufen. 

Grieshuber: Ken-Wunder — 
bie jungen Ehepaare find begierigq, zu 
fehen, wie die Quftfchlöffer,; die fie als 
Brautleute gebaut haben, nad) ihrer 
Verheirathung ausſehen! 

Charlie: Man follte doch mei- 
nen, daß fie aus Furcht vor einem Uns 
fall fich für die neue Art der Hoch— 
zeitäreifen nicht erwärmen würden! 

Grieshuber: Ob fie in die Lüfte flie- 
gen oder auf terra firma bleiben — 
menn fie nach der Hochzeit zur Befin- 
nung fommen, haben die meiſten Leute 
doch das Gefühl, als feien fisaud allen 
Himmeln geftürzt.... 

Duabbe: Es muß rühmend an- 
erfannt werben, daß die Behörden un 
cufhörlich auf die Sicherheit der Bür- 
ger bedacht find und Maßnahmen tref- 
fen und Verordnungen erlaffen, die die 
Gefährlichkeit der neugeitlichen Ber: 
fehrämittel, wenn auch nicht ganz be= 
feitigen, jo do auf ein Minimum 
reduziren. Ein guter Beweis dafür iſt 
der Ausfall des lebten Automobil» 
Mettrennens in Indiana. Trotz der 
oroßen Betheiligung der am Rennen 
theilnehmenden Kraftwagen iſt ein 
wirklich ſchwerer Unfall feinem ber 
Fahrer zugeitoßen. 

Charlie: Der Stadtrath hat jebt 
eine Drdinanz in Berathung, daß alle 
Kraftwagen mit einem Yangforb ver- 
fehen fein müffen.... Natürlich iſt e8 
au fein angenehmes Gefühl, wenn 
man von foldhem Starten Eifennet einen 
Rippenſtoß zwiſchen die Kniekehlen 
kriegt — aber man kommt denn doch 
wenigſtens mit feinem Leben davon! 
Man muß ſich nur wundern, baß 
unfere Solons im Rathhaus jegt erft 
darauf aelommen find, die Sicherheit 
der Straßenpafjage zu erhöhen! 

Lehmann: Die Stabträthe haben 
ſchonſt daran jedacht, aber ooch an den 
Sturm der Entrüftung, mo in’ 
Ihetto un’ andere arme Jejenden los⸗ 
brechen würde. 

Duabbe: Warum follten fi denn 
Die armen Leute entrüften? Die haben 
doch feine Automobile.... 

Lehmann: Nee — aber Kinder! 
Un’ fegen Se mal den Fall, fo 'n Dito 
Mobile mit Fangkorb jagt eines ſchö— 
nen un' warmen Tage durch die 
Zwölfte Straße, mo der Kinderfeaen 
der Kinder Israels am bidtiften 18, 
un’ die Kinder Abrahams in ’n Natur: 
zuftande mitten uff 'n Fahrdamm fpie- 
len? Wet würde der Befiter von det 
Automobil für’n Jeſicht machen, menn 
er nach Haufe kommt, un ſo'n halb 
Dutzend jekidnappte aber fonft fplitter- 
nadigte Judenkinder aus 'n Korb 
fpringen un’ nad) ihre „Memme” un’ 
nad ihren „Tatte“ fchreien würden! — 
Un’ erft ber Kammer der jübifchen 
Waifenpäter und Mütter! 

Grieshuber: Waifenväter? Waifen- 
mütter? So mas jibt’3 ja jar nid, 
wie der Berliner fant — aber ’nen rich: 
tigen Waifenontel habe ich doch neulich 
tennen gelernt. Es mar ein Miffourier 
Statontel, den auf der Rüdreife von 
Milwaukee feine St. Louiſer Stat- 


aus Scha⸗ 
Ausdrud 








gung in Kreife gedrungen ift, die man 
früher für völlig immun gegen jeden 
Cmanzipationsgedanten gehalten hat. 
Urdeutſche Frauen und Töchter ur— 
deutfcher Wenzelritter haben die For- 
derung der Gleichberechtigaung mit den 
männlichen Sfatfpielern geftellt. Sie 
wollten nicht nur fiebigen (Lehmann 
ſchreit dazwiſchen: Meine Olle fiebigt 
nicht, aber ſie ſtiebitzt meine jewonne— 
nen Nickel), oder an Nebentiſchen um 
1|,, Gent ein Privatſpielchen machen 
dürfen; nein, fie verlangen, als eben— 
bürtige Preisbewerberinnen auf den 
Statfongreffen auftreten zu Dürfen 
und Sitz und Stimme im hohen Rathe 
der Skatkonzile zu haben. 

Lehmann: Det jroße Intereſſe, mo 
det meibliche Sefchlecht heutzutaje an 
den Skatſpiele nimmt, fteht eijentlich 
in direkten Widerfpruch mit ihre janze 
Veranlajung — der Sfatjpieler bietet 
feinen janzen Witz uff, um fo fchnell 
wie möglich aus’n Schneider zu kom— 
men, un die Frauenwelt duht det Je— 
jentheil, wenijſtens die Unverheirathete 
will den Schein eriweden, det je immer 
noch nich aus'n Schneider is, jelbit 
wenn je vom bielen Warten beinahe 
„ſchwarz“ jemorben is. 

Kulicke: Was meine Siſter in Lah 
is, die Drugſtore-Wittwe, die hat ih— 
ren verſtorbenen Hosbänd beim Skat— 
ſpiel gekätſcht. Es war dieſen Weg. 
Auf eine Partie, wo die Lädies Skat 
ſpielten, kiebitzte mein Brother in Lab, 
wo damals dſchöſt ſo'n alter Bätſchel— 
ler war wie meine Siſter in Lah eine 
alte Spinſter. Er ſtand immer hinter 
ihrem Tſchähr und machte Riemarks! 
Als ſie einen Grand mit Vieren, 
Schneider, Schwarz angeſagt, kriegte, 
meinte er: „Well, Miß — die Hand iſt 
out genoff, daß ſie dazauf märridſchen 
können.“ „Is das ſo?“ gab ſie re— 
tuhr, „well — dann märridſchen Sie 
mich!“ Na, das that er denn auch und 
märridſchte ihr inſeid ſechs Wieks. 

Lehmann: So wat kommt hier nich 
oft vor und is in Chicago eine merk— 
würdije Rarität. In Milwaukee, dem 
amerikaniſchen Altenburg, wo die Kids 
ſchon in die Kinderjärten Stat klop— 
pen lernen, is et aber 'ne alte Schoſe, 
det Jott Amor die Karten miſcht. 
„Ein Skatſpieler ſucht eine Lebensje— 
fährtin, wo jut kochen und Skatſpie— 
len kann“ — is eine Annonce, wo Du 
faſt alle Taje in die „Jermania“ fin— 
den kannſt. 

Grieshuber: Hätte der Mr. Gould 
eine Frau geheirathet, die gut kochen 
und Skatſpielen kann, ſtatt eine, die 
das Kunſtſtück fertig kriegt, ſich drei— 
mal im Tage umzuziehen, und dabei 
zur Stärkung eine halbe Gallone 
Schnaps trinkt, wäre er auch beſſer 
gefahren. Die ſkandalöſen Vorgänge, 
die bei ſeinem Eheſcheidungsprozeſſe 
aufgerollt wurden, müſſen ihm doch 
die Röthe der Scham in's Geſicht trei— 
ben, und wie mag ſich der alte Jay 
Gould erſt in ſeinem Grabe vor 
Schmerz winden, daß ſeine ſauer ver— 
dienten Spargroſchen jetzt von der lie— 
derlichſten aller Schwiegertöchter bei 
der Million vergeudet werden. 

Charlie: Es iſt ein Naturgeſetz, das 
man namentlich in der amerikaniſchen 
Finanz-Ariſtokratie beobachten kann: 
Je geiziger und habgieriger die Alten 
waren, die die Millionen zuſammenge— 
fragt haben, je liederlicher und leicht— 
finniger ſchlagen die Jungen ein gro= 
Bes Vermögen todt. Der alte Jay 
Gould hat jich nie in feinem Leben eine 
Stunde Urlaub gegönnt, er trug fei- 
nen Dffice-Rod fünfzehn Jahre und 
jagte feine Clerks wegen Verſchwen— 
dungsſucht fort, wenn ſie ſich öfter als 
zweimal in der Woche raſiren ließen. 
Der junge Gould hat in feinem Leben 
noch nie eine Stunde gearbeitet, feine 
Frau trägt jedes ihrer Kleider 
einmal, und bei ihren Säauftouren gibt 
fie an „Zips“ für Kellner, Schoffeure 
und andere dienenden Geijter mehr 
weg, als ihr Schwiegerpapa felig zur 
Bejoldung feiner ganzen Dfficeforce 
gebrauchte. 

Quabbe: Man könnte fih in die 
Zeit der römifchen Kaifer verfegt glau- 
ben, wenn man hört, mit melden Un— 
fummen fich die Plutofratie die raffi- 
nirteften Lebensgenüff 
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ſchwendungsſucht die ollen Römer 
nachzumachen verfuchen, is ſchlimm je- 
nung, darüber kann die Republik zu 
Irunde jehen; — det wir uns aber in 
Iloobensſachen die Zuſtände in'n Mit- 
telalter nähern, is ſchlimmer. Bei die 
Ketzer un Vehmjerichte ſin wir ſchonſt 
anjelangt — noch 'n Schritt weiter un 
dieſes Land ſteht for'n Relijionskrieje, 
jejen dem der 30jährige Krieg bloß 'n 
Kirchenpifnif war, 

Grieshuber: Du bift ein alter 
Quatſchkopf, aber abgejehen davon, hat 
das Vehmgericht gegen den Dr. Foſter, 
auf das Du anſpielſt, bloß den Sack 
gehauen und den Eſel gemeint. 

Charlie: Wer war denn in dieſem 
Falle der Eſel, an Stelle deſſen Dr. 
Foſter als Sack die Haue kriegte? 

Grieshuber: Du und ich und alle 
wir den Muckern ſo verhaßten „Aus— 
länder“. Foſter beging nämlich die 
Taktloſigkeit, zu ſeiner Vertheidigung 
zu behaupten, daß er im Intereſſe der 
„perſönlichen Freiheit“ ſeine Theſen an 
das Thor der Univerſität Chicago ge— 
ſchlagen hatte. Weiß Gott, was der 
gute Mann ſich unter perſönlicher Frei— 
heit vorgeſtellt hat! Seine Gegner 
ſchrieen: „Was? Perſönliche Freiheit? 
Der bläſt ja mit den Schreckensmän— 
nern der Vereinigten Geſellſchaften in 
ein Horn! Raus — raus mit ihm, und 
ein Anathema auf alle Ketzer, die wie 
er dieſe abſcheulichen Worte in den 
Mund nehmen. 

Charlie: Kinder, ich hab' heut einen 
merkwürdigen Traum gehabt. Die 
Gasbill kam ... 

Grieshuber (einfallend): Jetzt 
träumt der Menſch ſchon von ſeiner 
Gasbill. Bezahle ſie lieber und bring 
uns die Karten. 





Zür die Rüde. 

Shildfrötenfuppe— (Auf 
Verlangen.) Mittelgroße Schildkrö— 
ten find den großen vorzuziehen, in— 
dem das Fleiſch der letzteren gemöhn- 
lich hart und zähe ift. Die Schildfröte 
wird am Morgen des vorhergehenden 
Tages bei den Hinterfüßen aufgehan- 
gen, der Kopf, ſobald fie denfelben 
lang aus dem Schilde ftredt, ergriffen 
und mit einem ſcharfen Mejfer abge: 
ſchnitten. Darnad) läht man fie 4 
Stunden hängen und ausbluten, legt 
fie auf ein Küchenbrett, ſchneidet die 
weiße Platte ringsum heraus und 
nimmt borfichtig die Eingeweide weg, 
damit die Galle, welche befanntlih an 
der Leber ſitzt, unverletzt bleibt und 
gänzlich entfernt werden fann. Leber 
und Herz, auc wenn fich Eier vorfin— 
den möchten, legt man in frifches Waf- 
fer, die Därme werden nur dann gerei— 
nigt und in Waſſer gelegt, wenn man 
fie zu Würftchen veriwenden will; den 
mit Stacheln verfehenen Maftdarm 
brühe man zum Reinigen und Abzie— 
ben der Stadeln in heißem Waſſer 
ab. Nach dem Herausnehmen der Ge— 
därme fchneidet man die Vorderfüße 
— Ruder genannt — mit ziemlid) gro— 
ben Fleifchflumpen von der Geite her— 
aus, die Hinterfüße enthalten Kleinere 
Fleiſchſtücke. Die Floſſen werden, jo 
meit die Außenfeite geht, abgejchnitten, 
Füße und Bauchplatte in kochendem 
Waſſer abgebrüht, wodurch die Haut 
Ichuppenmweife abgezogen werden Tann. 

Man wäſcht nun das Fleifh gut 
ab, legt es einige Stunden in faltes 
Waſſer, wechjelt [olches mehrmals und 
hängt das Fleiſch auf, damit es über 
Nacht auslüfte. Am andern Tage 
ſetzt man Fleiſch und Herz zur belie- 
bigen Zeit mit ſchwacher Rindfleiſch— 
Bouillon, welche ſchon am vorherge— 
henden Tage gekocht ſein kann, und 
dem nöthigenSalz auf's Feuer, nimmt 
den Schaum ſorgfältig ab, gibt ein 
Bündchen Dragon und Thymian, fein— 
gehackte Zwiebeln und eine Flaſche 
weißen Wein hinzu, und läßt es, gut 
zugedeckt, langſam weich kochen. Dann 
nimmt man es aus der Brühe und 
ſchneidet es, nachdem es abgekühlt, in 
zierlich längliche Stückchen. Die Le— 
ber wird nicht mitgekocht, ſondern in 
Butter weich gedämpft, beim Anrichten 
in Scheiben geſchnitten und in die Ter— 
rine gelegt. 

Die Schildkrötenſuppe wird ſowohl 
klar als gebunden gegeben, letzteres 
aber von den Meiſten vorgezogen. 
Man macht dazu Mehl in Butter 
braun, rührt es mit Brühe fein und 
gibt es mehr zuletzt an die Suppe. 
Das Schildkrötenfleiſch läßt man 3 
Stunde in der Suppe, ſowohl in einer 
klaren als gebundenen, kochen, würzt 
fie mit Ingwer, Cayenne-Pfeffer, Nel- 
fen und Musfatblüthe, dies alles pul— 
berifirt; auch gibt man Klöße hinein, 
welche von etwas 
toben Schildkrötenfleiſch gemacht wer— 
den, wie folgt: Es wird dieſes reichlich 
mit Ochſenmark möglichſt fein zerhackt, 
dann noch im Mörſer breiartig zerſto— 
Ben, mit Milchbrot, Eiern, Salz, 
Muskatblüthe, abgeriebener Zitronen— 
ſchale und weißem Pfeffer gut ver— 
mengt und Klößchen davon aufgerollt. 
Statt derſelben kann man auch Kalb— 
fleiſchllöße nehmen. Da Klöße über— 
haupt in einer gebundenen Suppe fo 
leicht dicht werden, jo geht man fiche- 
rer, fie in der Suppe zu fochen, ehe 
Mehl hineingegeben wird, und mit et- 
was fochender Suppe bis zum Anrich- 
ten in der Terrine heiß zu halten. 

Eine Schildfröte mittlerer Größe 
bedarf zum Kochen 14—2, eine alte 
Schildkröte 3—3 Stunden. 

Nahgemadte Schildkrö— 
tenfuppe (Modturtle Soup). — 
Es mird hierzu für 24—30 Berfonen 
eine fräftige Bouillon von 8S—10 Pfd. 
Rindfleifch mit Wurzelwerk, Zwiebeln, 
Dragon, Lorbeerblättern und Nelten 
gekocht. Zugleich bringt man einen 
ganz frifhen, großen abgebrannten 
Kalbskopf, eine Schweineſchnauze 
nebſt Ohren, einen Ochſengaumen und 
eine geräucherte Ochſenzunge auf's 
Feuer und kocht dies alles gar, aber 
weich. Kalt ſchneidet man das 
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würz, einer Mefferfpite Cayenne- 
Pfeffer, einigen in Stüdchen gefchnit- 
tenenftalbsmiddern („Semet Breads“) 
und fo viel Kalbskopfbrühe, daß man 
hinreichende Suppe hat, welche mit in 
Butter gebräuntem Mehl gebunden ge— 
macht wird. Nachvem died alles 3— 
Stunde gefocht hat, werden noch Kalb- 
fleiſchtlößchen einige Minuten in 
Fleiſchbrühe oder gefalzenem Waſſer 
gekocht und diefe nebſt einigen hartge- 
fochten, kleinwürfelig gejchnittenen 
Eiern und 1—2 Eplöffel englifcher 
Soja hinzugefügt, auch 3 Flafche Ma— 
deira und Auftern, wenn man fie ha= 
ben fann; Doch darf beides nicht durch: 
kochen. Dann wird die Suppe jogleich 
angerichtet. (Die Soja macht bie 
Suppe gewürzreicher, fann jedoch gut 
wegbleiben, und ftatt Madeira fann 
man meißen Franzmwein und etwas 
feinen Rum nehmen.) SowohlBouillon 
als Kalbstopf fünnen fhon am vor— 
hergehenden Tag gekocht werden. 

Krebsſuppe.— Man focht eine 
gute Rindfleiſchbouillon und für 12 
Perſonen etwa 30—40 Krebfe, nad) 
Vorſchrift zugerichtet, in brauſend ko— 
chendem Waſſer % Stunde Dann 
wird das Fleiſch aus Scheeren und 
Schwänzen gebrochen, die fämmtlichen 
Schalen im Mörſer nicht zu fein zer: 
fioßen und über Feuer init einem gro— 
Ben Stück frifer Butter fo lange 
durchgerührt, bis diefe roth wird und 
zu Steigen anfängt. Nun läßt man 
darin fo viel Mehl anziehen, daß die 
Suppe davon gebunden wird, gießt 
Fleiſchbrühe Hinzu und das Ganze 
durch ein Haarfieb zu der fochenden 
Bouillon. Aurz ver dem Anrichten 
gibt man Krebsklöße, Midder, Krebs- 
töpfe, gefüllt mit der Maſſe zu 
Schwammklößchen, hinein. Auch fann 
man die Krebsköpfe mit der zu den 
Strebstlößchen beitimmten Maffe fül- 
len. Die Suppe darf nicht zu ſämig 
fein. Die Krebsſchwänze werden beim 
Anrichten in die Terrine gegeben. 

Himbeereis. — Man nimmt 1 
Duart Himbeeren, ftreiche fie durch ein 
Sieb, vermifche dad Markt mit 3 Pfd. 
Zuder und 1 PBint Waffer, laffe e3 3 
Stunde ftehen, jchütte es durch eine 
Serviette in die Gefrierbüchfe und gebe 
nad) und nach mährend des Gefrierens 
einige Löffel aefchlagenen Rahm dazu. 
Mill man feinen gefchlagenen Rahm 
beifügen, fo fann man den Saft von 
einer Zitrone zu dem Pint Waffer bei- 
fügen. 

Zitroneneid. — Nachdem die 
Schale von zwei Zitronen am Zuder 
abgerieben und von 3—4 Zitronen der 
Saft dazu ausgedrüdt ift, kocht man & 
Pfund Zuder mit Waffer zum dünnen 
Faden, vermiſcht ihn mit einem Glas 
Weißwein und dem Zitronenfaft, feiht 
e3 durch ein Haarjieb und gibt es in 
die Gefrierbüchfe. 

Drangeneid. — Anftatt der 
Zitronen nimmt man Drangen und 
erfährt ganz gleich wie beim Zitro- 
neneis. 

Mandeleis. — * Pfund abge— 
zogene Mandeln ſtößt man mit zwei 
Löffeln Waſſer und einer Handvoll 
Staubzucker. Aus 4ſ5 Quart Milch, 
155 Quart Rahm, 13—14 Unzen 
Zuder, 10 Eigelb und einem Stüdchen 
Vanille bereitet man eine Creme, der 
man, fobald fie gebunden ift, die ge- 
ftoßenen Mandeln beimengt. Dann 
gießt man es in eine Schüffel und be— 
arbeitet e&3 bis zum Erkalten. Nun 
gibt man die Creme in die Gefrier- 
büchje, auch fann man fie nachher in 
eine Form füllen, auf's Eis ftellen, 
ausftürzen und ſerviren. 
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Die Abrechnung. 


Slizze von Alfred Capus. 


Deutſch bon Gertrud Köbner. 


Während Chambon nervös ganze 
Haufen von Schriftftüden in den Ka— 
min marf, Schubladen aufrig und 
wieder zumarf, herumlief und unver: 
tändliche Worte murmelte, verrichtete 
Antonin, fein Diener, ruhig und fühl 
feine Arbeit, rücte die Möbel zurecht 
und ftäubte fie ab. Dann fragte er: 

„Kann ich den Kram da jekt an— 
zünden, gnädiger Herr?“ 

Chambon nidte und gleich darauf 
berzehrte eine luſtige Flamme all die 
Papiere. Dann griff er nach dem 
Kursbud. 

„sh babe noch drei bis vier Stun— 
den bor mir.“ 

Dann ließ er fich feufzend in einen 
Seſſel fallen. 

„Regen Sie ſich doch nicht auf, gnä— 
diger Herr,” ſagte Antonin. „So et- 
was fann jedem pafliren. Vergange- 
nes Jahr aing es Ihrem Freunde eben- 
fo... Wie hieß er doch gleich?” 

„Bapon vielleicht?“ 

„Sa, Herr Vavon. Seine Speku— 
lationen waren nicht gealüdt. Er ift 
abgereift, und jebt gebt es ihm im 
Auslande ganz vorzüglich . . .“ 

„Er hatte ein Paſſivum von fech3 
Millionen. Ach hätte au fait Geld 
durch ihn verloren,“ fuhr Chambon 
fort. „Damald bir ih mit einem 
blauen Auge davon gekommen!“ 

Antonin ſchien einen Augenblid zu 
zögern. 

„Der gnädige Herr wird mir das, 
mas ich fagen will, nicht übel nehmen. 
Sch ſtehe ſchon lange in den Dienften 
des anädigen Herten, und ich bin dem 
gnädigen Herrn ſtets ein treuer Die- 
ner geweſen ... Wie hoch belaufen fich 
di? Bafliven des gnädigen Herrn? . .“ 

Chambon richtete fih auf und 
ftampfte mit dem Fuße: 

„Das ift gerade das Unglüd, mein 
armer Antonin! Mein Bajlivum ift 
faum der Rede werth ... Nicht ein- 
mal der jechite Theil deſſen, mus Va—⸗ 
von gehabt hat... . Nicht einmal der 
zehnte Theil!“ 

„Es geht wirklich ungerecht in dieſer 
Melt zu!” ſchloß Antonin. „Aber,“ 
fuhr er fort, „find Sie ganz ficher, daß 
Sie nicht übertreiben? Bleibt Ihnen 
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fahre, fo werde ich morgen Abend ober 
fpäteftens übermorgen verhaftet,“ ant> 
mwortete Chambon. 

„Der gnädige Herr muß daß beffer 
verjtehen ala ich,“ erflärte Antonin. 
„Dann muß der gnädige Herr eben 
fahren. Mit Geld in der Taſche 
tommt man irgend3 in Berlegenbeit.“ 

Unwillkürlich fühlte Chambon nad 
feiner Brieftafche, und bei dem Ge— 
danken, was jie enthielt, überfam ihn 
eine gewiſſe Erleichterung. Er 309 
feinen Pelz an, nahm feinen Spazıer= 
ftof und feinen Hut und fagte dann 
ganz leife zu Antonin: 

„Um ein ®iertel vor at Uhr ſei 
auf dem Bahnhof.“ 

Die Wohnung Chambons lag ganz 
dicht bei den Boulevardd. Un der 
Ede der Straße begeanete er einem 
Kollegen von der Börfe, und fie ſchüt— 
telten fich freundfgaftlich die Hand. 

„eben Sie in den Klub?“ 

„sa, ich will mal hineinfehen!“ 

„Ich komme aleih nad.“ 

Das war thatlächlich das beite Mit- 
tel, ſich bis zur Abfahrt zu beichäftt- 
gen. Uebrigens war es auch ein ge- 
ſchickter Schachzug, fich furz vor dem 
definitiven Verſchwinden noch einmal 
zu zeigen. 

Nachdem er mehrere Jahre aller= 
band getrieben hatte, war er [chlieglich 
auf die Börſe gegangen. Zuerft hatte 
er Glüd gehabt. Allmälig beaann 
man ihm Geld anzupertrauen, denn 
man hielt ifn für äußerſt vorfichtig. 
Dhne befonderen Grund begann er ei— 
ne3 ſchönen Tages dann zu verlieren, 
genau fo, wie er vorher gewonnen hat— 
te, und da er feiner Meinung nad) fid) 
nicht mehr halten fonnte, fo beichloß 
er, fich mit dem Reſt, der ihm blieb, 
und der noch ein ganz hübfhesSümm- 
chen ausmadte, aus dem Staube zu 
machen. 

Chambon gehörte aber nicht zu den 
zyniſchen Börſianern ohne Skrupel 
und Gefühl. Er leiſtete gern einen 
Dienſt und wußte ſeinen Egoismus in 
liebenswürdiger Weiſe zu verſtecken. 
Sn der Nacht, die auf den Zuſammen— 
bruch folate, fchlief er ſchlecht. Einen 
Augenblick hatte er jogar den Gedan— 
fen, nicht zu fliehen, ſondern ruhig ab— 
zumarten, das übrig bleibende Geld 
feinen Gläubigern zur Verfügung zu 
ftellen und fi reumüthig richten zu 
laſſen. 

Doch, nachdem er feſtgeſtellt hatte, 
daß der Theil, der auf jeden ſeiner 
Klienten kommen würde, zu unbedeu— 
tend mar, hatte ed ſich de 5 lieber ent— 
ichloffen, zu gehen und alles mitzu- 
nehmen. 

Er ging erft in den kleinen Saal des 
Klubs. Dort hielten fich meiſt die äl- 
teren Mitglieder auf, Gejchäftsleute 
oder Rentner, die jih am Bakkarat 
nicht betheiligten. Die einen jpielten 
an kleinen Tifchen Bezique, andere 
Ecarte, andere wieder unterhielten 
fih. Man merkte den Leuten an, daß 
fie fich dort zu Haufe fühlten, und es 
berrichte eine etwas lärmende, geiſt— 
volle Vertraulichkeit. 

Auf den erften Blid fah Chambon 
Emil Belin, eines der älteften Mitalie- 
der des Klubs. Er mar fein Klient. 
Er fpielte Karten, doch al3 er Cham— 
bon fah, lächelte er ihm zu und ſagte: 

„Wollen Sie nicht eine Partie mit 
mir ſpielen?“ 

Emil Belin war ziemlich reih. Er 
hatte alle Klippen der Gpefulation 
glücklich umſchifft und beanügte ſich 
jetzt damit, von Zeit zu Zeit in ganz 
ſicheren Sachen, wie er zu ſagen pfleg— 
te, kleinere Beträge zu riskiren. Manch— 
mal, wenn er fühlte, daß ein Börſianer 
im Glück war, zögerte er nicht, in ſei— 
nem Gefolge auch arößere Summen 
auf’3 Spiel zu ſetzen, und bis jet war 
er auch noch nicht hineingefallen. Er 
hielt fih mit Vorliebe an Anfänger. 
Er nannte das: T.e Jungen befhüten. 
Ehambon war ihn fympathifch, und er 
hatte ihm meit größere Kapitalien an- 
vertraut, al3 er aewöhnlich that. Er 
rühmte denn auch bei jeder Gelegenheit 
fein Finanzgenie. 

Nach einem Blick auf die Uhr nahm 
Chambon feinem Kunden gegenüber 
Plat und murmelte bei fi: 

„Ich habe noch reichlich Zei. Es 
märe wirklich gelungen, wenn ich ihm 
por meiner Abreiſe noch ein paar Gold- 
ftüde abnähme. Doch mährend er die 
Karten mifchte, gewann feine angebo— 
rene Gutmüthigfeit wieder die Ober— 
band, und er dachte: „Diefer arme Be— 
lin! Nein, wirklich, es wäre mir lieber, 
ich verlöre ein bischen. Er wird mor— 
gen ſchon genug Xerger haben!“ 

Doch er hatte im Gegentheil ein 
ganz unerhörtes Glüd. Doch da Be- 
lin es verftand, zur rechten Zeit aufzu— 
hören, fo erhob er fih und erklärte: 
„Für heute habe ich genug verloren!” 

Er hat entfchieden fein Glüd mit 
mir, dachte Chambon, und nachdem er 
die Banfnoten,die er foeben gemonnen, 
in die Meftentafche geſteckt hatte, ver- 
ließ er unauffällig den Klub. E3 blieb 
ihm noch eine Stunde, um zu effen, 
und obmohl er nicht den aerinaften 
Appetit verfpürte, fo aing er doch in 
eines der aroßen Reſtaurants am Bou— 
levard. Der Oberfellner, der ihn er- 
fannte, trat dienftbeflilfen an feinen 
Tiſch. 

Chambon beſtellte, was er zu eſſen 
wünſchte, und während er zerſtreut ein 
Stück Weißbrot mit Butter beſtrich, 
erfaßte ihn ein Ekel vor ſeiner Lage. 
Morgen würden alſo alle dieſe lächer— 
lichen Kellner wiſſen, daß er, Cham— 
bon, an der Börſe in die Luft geflogen 
und auf und davon ſei! Der ganze 
Boulevard würde darüber fprechen. 
Die Zeitungen würden verächtliche Ar— 
tifel über ihn ſchreiben. Allenthalben 
würde man ihn al3 Spitzbuben bezeich- 
nen! Und Belin, diefer arme Belin! 
Er mürde den größten Verluſt erlei- 
den... Ya, Chambon war in diefem 
Augenblid wirklich ſchlechter Stim⸗ 
mung! 

„sh garantire dafür, daß die 


Schnepfe v lich if,“ te ber 
Sherteliner, ber fit hie Bhf fer 


w 








Mangelhaites Augenlicht. 





Ale Leiden der Augen, Hhren, Nafe und Kehle kurirt von 
dem heruorragendflen Arzt in Lhicago. 


Nenn Ihr an irgendwelchen : 


Mängeln der Sehkraft Ieidet, 
fommt zu mir. Ich heile Euch 
von Euren Augenleiden. Keine 
Schmerzen, fein Mefier. Mei— 
ne Methode ijt bollitändig 
barınlos, fiher und wirfjam. 
Konfultirt mich heute. Frei. 
Auch heile ich alle Krankheiten 
der Ohren, Naje und Kehle. 





Bıof. 3. O. Carter 
Chicagos größter 
Augen, DO 
Kchlen-Spesialiit. 


Meine Spezialität ift Schie- 
len, Staar, Kurzfichtigkeit, 
hängende Augenlider, Ent- 
zündung, verfchwommene Sch» 
fraft und alle Augenleiden, Die 
von fchlecht angepaßten Glä— 
fern oder anderen Urſachen 
berrühren. 


hren- und 








Vrof. Carter's neue Methode ift kein Experiment, 
londern eine Thatſache und wird bon Leuten in 
allen YVebenslagen cempfoblen. Es iſt Die einzige, 
ſichere Metbode um Mängel der Augen und des 
Gehörs zu heilen. 

Shielen. 

Meine neue Methode in der Heilung von Schielen 
macht cine ichmerzhafte Operation unnötbig. Ich 
gebrauche kein Meſſer oder Chloroform um Dies her: 
beizuführen. Ter Patient erleidet nicht die gering= 
ten Schmerzen und wenn er ıneine Office verläßt, 
geht er ſeiner Arbeit oder Vergnügen nach. Die 
Refultate meiner Vebandlung find vollſtändig mid 
nacphaltig, wie aus Fällen erfichtfich. Die ich vor 
Jahren beilte. Ich heilte 10,09 Fälle und hatte 
nie Mißerjolg. 

Leſet, was Die dankbare Mes. 2. 
Dariana Str., jagt: 

„Mein Sohn Alfred litt an Schmängel, ver: 
urſacht durch Schielen. Gr fonnte fih nicht jo ver: 
gmügen, mie andere finder, und war 
Arbeit ın der Schule behindert. 

„sch hörte Davon, daß ſchielende Augen mwieder in 
Die richtige Tage gerichtet wurden, war aber be: 
lorgt, daß dies nicht möglich iwar, ohne die Augen 
Dabei zu verlegen. Ich hörte aber von Prof. Dr. 


Bollin, 104 


bei feiner 


F. ©. Sarter und feiner wunderbaren Geſchidlichteit 
und Jeinem Griolg, den feine neue Entdecung hatte. 
ch ging zu ihm und ließ die Augen meines Knaben 
richten, was in eim paar Augenbliden geihah, ohne 
Siumerzen. Ih kann Dr. Carter nicht genug für 
feine —— danken und empfehle ihn weit 
ergnügen Jedermann. 
’ Mes %. Bolfin, 1040 Mariana Etr.- 
Dr. 3. DO. Carter's neue Behandlungsmetbore 
aller Ange: umd Ohren-ſtrankheiten it nur ihm 
befanzıt. Der Grfolg bdiefer neuen Behandlungs: 
Merhode wird befßatigt durch die unleugbaren Je: 
weiie von taujenden wirtlider Heilun— 


gen 
Kommt und feht Dr. Carter. 
Wenn he irgend eine Augens oder Ohren-Krank⸗ 
Leit badt, wünſcht Dr. Carter, aaß Ihr zu 
ıbım Sommt und Eure Wugen. Ohren, Naje oder 
Kehle unterfuhen läßt. Es loſtet Euch nidts umd 
mag Euer Augenlicht oder Gehör reiten. 


Prof. F. 0. Carter, 


182 State Str. Zweiter Floor 
Soprechſtunden: Täglich von 9 Vorm bis 5 Nechm. 
Sonntags: Von 10 Vorm. bi 2 Nachm. 
in27,jl4,11,13 











Ichmeder. Er aß den größten Theil 
des köſtlichen Wildes, und da zur 
Schnepfe ein gutes Glas Burgunder 
gehört, fo beftellte er eine Halbe Flaſche 
alten, feurigen Weines. Eine Tafje 
heißen Kaffees, ein Gläschen Likör, 
eine gute Importirte hatten fchnell die 


legten jchweren Gedanten, die ihn bes | 


drüdten, verſcheucht; ein köſtliches 
Wohlbehagen durchdrang feinen Kör- 
per. 

Chambon zahlte, gab reichliches 
Irinfgeld und verließ dann feiten 
Scrittes das Lokal. In Wirklichkeit 
war jeine Qage ja gar nicht jo fchlecht, 
bor allem im Vergleich zu den Jahren 
des Elends, die er einit verlebt hatte. 
Er war vierzig Jahre alt, gefund und 
hatte die Taſchen voller Tauſendfrancs— 
ſcheine. „Wenn ich mir's recht über— 
lege, bin ich durchaus nicht böſe da— 
rüber, daß ich abfahren muß.“ 

Antonin erwartete ihn auf dem 
Bahnhof. „Ich habe das Billet für 
den gnädigen Herrn gefauft; Gepäd 
habe ich jedoch, wie befohlen, nicht mit— 
gebracht.“ 

„Ich werde alles Nöthige an Ort 
und Gtelle faufen. In drei bis bier 
Jagen merde ich Dir fchreiben, und 
Du fommft mir dann nad.“ 

„Ich bin erfreut, zu fehen, daß der 
gnädige Herr feine qute Laune voll— 
ſtändig wiedergefunden haben!“ 
Antonin mit einem Blid auf das ge- 
röthete Geficht feines Herrn hinzu. 

„a, vollſtändig.“ 

„Ich habe für den gnädigen Herrn 
einen Edplaß belegt!” 

„Sehr gut! Auf Wiederfehen, Anto— 
nin!“ 

Chambon 


reichte feinem Diener 


leutfelig die Hand. Diefer berührte fie | 


achtungsvoll und entfernte ſich dann. 
Im Wagen machte es fih Chambon 


bequem. Ihm gegenüber ſaß ein etwa | 


agleichaltriger Herr. Er trug auch ei- 
nen ſchönen Pelz. Sein ganzes Gepäd 
beitand aus einer Reijetajche. 


„Bielleicht ein „Kollege“?“ Dachte 


Chambon äußerft vergnügt. Und Diefer | 
Gedante verfürzte ihm in angenehmer | 


Weife die erjten Stunden feiner Reife. 


EEE 





Scyauipieler:- Erinnerungen. 


Ein SKorrefpondent fehreibt aus: 


London: Selbjtredend findet man uns 
ter den Erinnerungen des Ehepaares 
Bancroft (Verlag Murray) ausgezeich- 


nete Geſchichten und treffliche Schilde= 

bebeutender Perſönlichkeiten. 
Unter anderem erfahren wir, daß der : 
befannte Bühnendichter Robertfon bei : 
der Erftaufführung eines feiner Luft: 
ſaß, 
aber ſelten ſeinen Blick auf die Bühne 


rungen 


ſpiele immer in derſelben Loge 


warf. Seine Augen wanderten von 
einem Theil des Zuſchauerraums zum 


anderen, um den Eindrud zu beobach⸗ 
ten, den die verjchiedenen Vointen auf 


die Zuhörer machten. Außerdem ſa— 


Ben in jeinem Auftrag in verfchiedenen | 
Zheilen des Zufchauerraumes mehrere | 
Leute, die er am folgenden Tage über 
Seine | 


ihre Beobachtungen ausfragte. 


eigenen Beobachtungen gaben ihm in: 
Verbindung mit den Mittheilungen | 
diefer Zeugen werthvolle Winte für die | 


Abänderung gewiſſer Stellen in jeinen 
Luſtſpielen. Auch ein hausliches Dra— 
ma wird erzählt, in dem der jetzige 
König Eduard als Prinz von Wales 


allerdings ohne es zu wiſſen eine her-⸗ 
borragende Rolle fpielte, und das für | 


die Bühne bearbeitet werden follte, ala 
Zuftfpiel oder als Trauerſpiel — je 
nach dem Ausgang, dem man ihm ge: 
ben will. Der Vorfall trug fich zu, als 
im Haymarket-Theater das Luſtſpiel 
„Mann und Frau“ über die Bretter 
ging, die das Leben bedeuten. Der 
Prinz von Wales wünichte der Vor: 


ftelung beizumohnen. Bei der Antün- | 
digung feines Befuches waren aber alle | 


Logen bereitö vergeben. In aller Eile 
wurde ein Bote an den Miether einer 
der Logen abgefandt, mit der Bitte, 
fie für die Abendoorftellung dem Kö— 
nig abzutreien. Der Bote langte in 
der Vorftadt an und vernahm von der 


Gattin des Miethers, dag ein Mißver-⸗ 


ſtändniß oorliegen müffe, da ihr Mann 
nach Liverpool verreift jei und unmög- 
lid am Abend zur Vorftelung zurüd 
fein fünne. Die Verwaltung des Thea— 
ters mwied daraufhin ohne weiteres die 
Loge dem Ihronfolger an. Wer be- 
ſchreibt aber die Heberrafchung des Di- 
teftors, al3 der Ehemann, den feine 
arglofe Frau in dringenden Gefchäften 
in Liverbool wähnte, am Abend im 


fr} 


H 


Schaufpielhaus mit einer andern Da- 


fügte | 


| Direftors, als gleich darauf auch die 
| rechtmäßige Gattin, die inzwiſchen 
ı Verdacht gejchöpft Hatte, - im Theater 
| erfchien, um nad dem Rechten zu ſe— 
i ben! — Eine launige Gejchichte wird 
; auch von dem Schaufpieler Macready 
| erzählt, der in Umerifa als Hamlet 
auftrat und in der Hauptrolle jemen ' 
amerifanifchen Kollegen, der den Kö— 
nig fpielen follte, ausfchalt.e Um ſich 
dafür zu rächen, taumelte der bon 
Hamlet durchbohrte König am Abend 
auf die Stelle, die Macready für ſich 
ausgefuht Hatte. Als diefer ſich im 
Wiſperton über diefe Ungehörigkeit des 
ſchwerte, feßte fich der König holzgrad 
auf die Bühne und fagte zum großen 
Eritaunen der Zuhörer: „Herr Me: . 
ready, bei der Probe haben Sie Ihren 
Willen durchgeſetzt. Aber jegt bin ich 
König und fterbe, wo es mir beliebt!“ 
— Für ein prächtiges Scherzwort ift 
Lady Bancroft verantwortlich. In 
Ragab wurde im Kurfaal ein Stüd 
aufgeführt, in welchem die franzöſiſch— 
amerifanifche Herzogin von Decazes, 
geborene Ginger, 
übernommen hatte. Eine junge Dame 
fragte naiv: „Iſt e3 eine wirkliche Her- 
zogin?“ worauf Lady Bancroft die 
Ipige Antwort gab: „Eine wirkliche, ja 
gemwiß,aber mit der Mafchine gemacht.“ 
| Auch Sir Squire hat einen jchlagfer- 
| tigen Witz. Lady Bancroft vermißte 





ihren Papagei und ließ 10 Schilling 
(in England als „Half a Sovereign“ 
befannt) dem Finder verfprechen. Der 
entflohene Vogel murde einige Tage 
jpäter im Garten des Marlborough 
Houfe, dem Palais des Ihronerben, 
eingefangen. Der Prinz von: Wales 
; ließ e8 dem Schaufpieler mit der Ve— 
merfung anmelden, daß er die ausge— 
ſetzte Belohnung beanfpruchen werde. 
Morauf Sir Squire antwortete: „Ge= 
wiß, Sir, die Belohnung ift ebenfo ge- 
; ring mie paſſend — „Half a Sover— 
eign“. (Ein halber Souverän — 10 
Schilling, was leider unüberſetzbar tft.) 








ı Können Erdbeben vorhergejaz: 
werden? 

Ueber die Erfindung des PB. Mat- 
cioni in Siena, die eine Vorſage von 
; Erdbeben ermögli Jen foll, erjtattet der 
befannte Florentiner Erbeben-Forſcher 
P. Guido Alfani int „Corriere della 
Serra“ einen genaueren Bericht. Nach 
anfänglichem Zweifel iſt Alfani zu der 
Ueberzeugung gekommen, daß hier in 
der That ein gangbarer Weg zur Lö— 
ſung des wichtigen Problems gefunden 
iſt. Naccioni ging von der häufig ge— 
machten Beobachtung aus, daß ſich vor 
dem Eintreten eines Erdbebens der 
Thiere eine merkwürdige Erregung 
und Unruhe bemächtigt; auch geſchieht 
es ziemlich häufig, daß Menſchen eini— 
ge Augenblicke vor der Erſchütterung 
erwachen und Maccioni hat ſelbſt dieſe 
Erfahrung des Oefteren gemacht. Er 





nahm an, wie man auch ſchon früher 
vermuthet hat, daß es ſich hier um eine 
elektriſche Beeinfluſſung handle, und 
er konſtruirte nacheinander verſchiedene 
Apparate, nach Art der Kohärer, die je— 
doch nicht empfindlich genug waren, 
um dieſe Erſcheinung zu regiſtriren. 
Schließlich gelang es ihm, einen äu— 
ßerſt empfindlichen Apparat aufzuſtel— 
len, den er dann ſorgfältig beobachtete. 
Zwei Monate mußte er warten, ohne 
; ein Ergebniß zu erhalten. Plößlich 
; ertönte in einer Nacht in feinem Zim— 
mer die Mlarmglode; er eilte in das 
' Objervatorium und fand, daß der 
Apparat in Thätigkeit gemefen mar; 
nad vier Minuten zeigten die empfinb- 
lichſten Erdbebenmeſſer eine Erfchütter- 
ung in 22 Kilometer Entfernung von 
' Siena. Da die Erfehütterungen im 
: Gebiete von Siena nie vereinzelt auf: 
; treten, jtellte er fofort feinen Apparat 
| wieder ein und wartete; in der That 
gab der Kohärer von Neuem ein Sig- 
nal, und wieder erfolgte nach vier Mi- 
ı nuten an derfelben- Stelle eine Er- 
: Ichütterung. Wenngleich) die geringe 
: Zahl der Beobachtungen zu endgiltt- 
: gen Schlüffen noch nicht hinreicht, fo 
lafjen die Umftände, unter denen fie 
erfolgt find, faum eine andere Deus 
| tung zu, als daß die Gignale von 
Maccionis Apparat thatfählih im 
Zufammenhang mit den Erderſchütter⸗ 
ungen ftanden, denen fie borausgin- 
! gen. 


— Schweres Leid. — Freundin: 
Du bijt ja in fo deprimirter Stim— 
mung, was ift denn dir paffirt? — 
Gefchiedene Frau: Acht denke Dir, ih 
bin heute meinem ehemaligen Gatten 
begegnet — Freundin: D, du Aermſte 


| 
| 
| 
| 
| 
| 








bewegt dich das noch immer 





die leitende Rolle - ° 
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- Europäifie Aundfchau. 


Provinz; Brandenburg. 


Berlin. Der königlide Thier— 
garten = Direktor Freudemann konn» 
te fürzlich fein 25jähriges Jubiläum 
als Beamter der Königlichen Thier— 
gartenverwaltung feiern. — Von ei- 
nem Straßenbahnmwagen überfahren 
und getödtet wurbe der 53 Jahre 
alte Bädermeifter Petta. Er mollie 
in der Königchauffee den Yahrdamm 
überfchreiten, als ein Wagen daher⸗ 
fam. Trotz der MWarnungzfignale, 
die der Führer gab, Tief Petta di— 
reft gegen den Motorwagen, murde 
zu Boden geftoßen und ein Turzes 
Stück gejchleift, ehe e& dem Führer 
gelang, den Wagen zum Gtehen zu 
bringen. Dur den Fall zog fi 
Petta einen Bruch der Wirbelfäule 
zu, der feinen fofortigen Tod her— 
beiführte. — Der jebige Ober-Inge— 
nieur der Siemens und Halske U.-G. 
C. Schmennide, trat por 50 Jahren 
in die damals junge Firma ein; er 
war ein tüchtiger Mitarbeiter von 
Merner Siemens und bon SHefner- 
Altened und hat in der Stark- und 
Schwachſtromtechnik Herborragendes 
geleifte. In der lebten Zeit midme- 
te er fich befonder3 dem Telegraphen- 
weſen, da3 ihm eine Reihe von Ver— 
befjerungen verdankt. Die Firma 
bat den Jubilar reichlich bedacht, und 
auch jeine Kollegen midmeten ihm 
werthvolle Gaben. — Unlängjt ver- 
unglüdte die etwa 65 Jahre alte 
Frau des Profuriften Michaeli3 aus 
der Oberwallſtraße 20 an der Ede 
der Leipziger und Wilhelmſtraße da— 
durch, daß fie, als fie von einem Om— 
nibus abgejtiegen mar, gegen den 
Vorderperron 
lief. Sie wurde zu Boden geſchleu— 
dert, fo daß fie unter den Vorder— 
theil des Motors geriet. Die Da- 
me erlitt ſchwere Verletzungen. — 

Altenſorge. De Or Al— 
tenſorge bei: Landsberg wurde von 
einem ſchweren Unglück betroffen. Der 
vor einigen Jahren errichtete Damm, 
von der Stadt erbaut, um im See 
größere Waſſermaſſen feſtzuhalten 
und die nach dem Dorfe zu gelegenen 
Gelände als Wieſen nutzbar zu ma— 
chen, hielt dem Waſſerdruck des 300 
Morgen großen Sees nicht ſtand und 
wurde auf 10 Meter Länge durch— 
brochen. 
goß fi nunmehr über das Dorf. 
Tief im Waſſer watend, fonnten die 
Befiter nur mit fnapper Noth ihr 
Vieh reiten, das zum Theil jchon 
in den Gtällen ſchwamm. 

Britz. Hier erſchoß ſich in dem 


Alex Zambolet, nachdem er in ange- 
trunfenem Zuſtand fein fieben Jahre 
altes, an Majern frank darniederlie- 
gende Gtieftöchterhen mißhandelt 
und auf jeine Frau mehrere Revol— 
perichüffe abgefeuert hatte. 
Charlottenburg De 52 
Sahre alte Direktor Hermann Müller 


aus der Friedbergſtraße 29 in Char- 


Iottenburg jaate lich in jeinem Bade— 
zimmer au3 einem Revolver eine Ku— 
gel durh den Kopf. 
berreizung jol! den Unglüdlichen in 
den Tod getrieben haben. 

Rie =» Neuendorf. 
zwanziajährige Glasarbeiter 
König aus Rietz-Neuendorf 
vom Schwurgericht des Raubmordes 
Thuldig geipreden und zum Tode 
berurtheit. König hatte den Ar— 
beiter Auguſt Fibelkorn ermordet 
und beraubt. 

Provinz Oltpreußen. 

Königsberg. Der Privatge- 
lehrte Dr. phil. Theodor Siräter in 
Königsberg feierte jein 50jähriges 
Doktorjubiläum. Der Schloſſer 
Rudolf Kuhr von hier hatte einen 
Feiertag dazu benubı. um die Woh— 


Der 
Albert 


nung jeiner Nachbarsleute einer ein= | 


gehenden Viſitation zu 
und Saden von erheblihem Werth 
zu entwenden. 


murde er zu drei Nahrer Zuchthaus 
und vier Jahren Ehrverluſt verur— 
theilt. 

Inſterburg. Der FFletjcher- 
meilter Szestat wurde gegenüber dem 
Schlachthofe von einer Dogge .nge= 
fallen und jo arg zuaerichtet, daß er 
nah dem Kreiskrankenhauſe über 
führt werden mußte. 

Nitolaiten Hier 
ten eine Scheune und ein 
Gutsbefiter3 Karl Solty 
Abbau. 

Pathbaunen An Nikotinver- 
siftung ift der Mühlenbejigerfohn 
Hermann PVilifemsti in Pathaunen 
geitorben. 
ziehen und rauchte darauf eine Zi— 
garre; diefe muß 
geweſen jein, denn Viliſewski 
ih eine Nikotinvergiftung zu, an 
ber er furz darauf ftarb. 

Gensbu:g Der 
Theodor Tätz von hier wurde in fei- 


rerbranne 
Stall des 
auf dem 


nem immer im Bette liegend todt | 


aufgefunden. Das Zimmer war mit 
Gas gefüllt. Den Bemühungen des 
fofort hinzugezogenen Arztes gelana 
es nicht, den Tätz ins Leben zurüd- 
zurufen. Was ihn dazu trieb, fei 
nem Leben ein Ende zu bereiten, i' 
nicht feitgeftent. 
ARrovinz Weftpreußen. 

Danzig. Der 

ter in der Helaer Mordfache 


Gerichtsgefängniß erhängt. Pätſch 
wurde von ſeinen drei Mitgefangenen 
als Haupthäter bezeichnet, beſtritt dies 
aber. Als Hauptbelaſtungsmerkmal 
galt für Pätſch, daß ſich an der Axt, 
mit der der Aufſeher erſchlagen wur⸗ 
de, ein blutiger Fingerabdruck be— 
fand, der auf Pätſchs Daumen paßte. 

Schöneberg. Pfarrer Stor- 
fa dabier wurde vom Danziger Ma- 
iftvat für die enangelifche Pfarritel- 

in ge Kreis Danziger 


Altfiher Blan- 


8* 


— — 


eines Straßenwagens. 


Ein gewaltiger Strom er— 


ſpurlos verſchwunden. 


| tenfeld aus Biechowo feierte mit ſei⸗— 
ner Ehefrau da3 Feſt der goldenen 
Hochzeit. 

Stuhm. Der Korbmacher Franz 
Dembler aus Parpahren, der mittelſt 
Kahnes Weiden nach Marienburg 
gebracht hatte, ſtieß auf der Rückreiſe 
bei Kittelsfähre ſo ſcharf gegen das 
Ufer, das er kopfüber in's Waſſer 
fiel und ertrank. 

Zoppot. Einen ſchweren Un— 
fall erlitt der Polizeiſergeant a. D. 
Wetzling. Er ftürzte beim Tauben— 
füttern von der Leiter und zog fi 
mehrere Rippenbrüche zu. 

Provinz; Pommtern. 


Shmolfin Beim Gtrohein- 


Seingeflemmt, daß er ſchwere Verlet— 
zungen erlitt. 
Sminemünde 


bier und Frifeur Kroll am Bollwerk 
ein Ende. Er zeigte in den lekten 





| Iagen ein aufgeregtes Weſen und be- 
| unrubigte jeine Angehörigen zu ver= | 


ſchiedenen Malen mit Selbſtmordver— 
ſuchen. 


Treptow. Erhängt hat ſich der 
Glaſer Karl Klinkenberg, melde: bis 


vor kurzer Zeit mehrere Jahre bei 
| 


| hat, in Prebnin bei Kolberg. AR. 


| war durch Verlust ſeines Vermögens 


pon 15,000 Mark infolge Uebernahme 
einer Bürgfchaft für jeinen Schwager 


Züllchow. 


il. feinen Brandwunden erlegen. 
Provinz Schlesmwig:S$olftein. 
Kiel. Unjere Stadt, vor allen 

Dingen die Kieler Anduftrie, ha. einen 

außerordentlich fehmeren Berluft er- 

litten. Der Kommerzienrath Georg 

Homaldt iſt in Wildbad, wo er zur 

Kur meilte, im Alter von 68 Jahren 

einem Schlagarfall erlegen. Das 

Dberlandesgeriht in Kiel verur- 

theilte den Hofbeſitzer Ihiemann, 

| durch deffen Verfchulden der 11jährige 

Sohn des Malers Eggers in Kiels— 

ena ein Auge einbüßte, zu einem 

Schadenerſatz von 2230 Marf an 

Kurfojten. 

Rendsburg. Megen langjähri- 
ger PVerdienjte um das Mohlergehen 
der erwachſenen Taubjtummen Schle3- 
wig-Holſteins wurde Rekter a. D. J. 
9. Luds dahier zum Ehrenmitgliede 
des Provinzial-Taubftummenvereind 


| ernannt. — In Büdelsdorf iſt der 
Haufe Bürgerftraße 33 der Arbeiter | 


13jährige Sohn des Technifers Rathje 
Er mohnte 
Gdernförderjtraße 39. — Der Mül- 
ler A. Möller, Eifenbahnftraße, hat 
jeinem Leben dur” Erhängen ein 
Ende gemadt. 

Schles wig. Dem Amtsvorſteher 





Nervöſe Ue- 


wurde 


unterziehen 


Außerdem hat er in 
mehreren Fällen Betrügereien verübt. | 
Mit Rückſicht auf feine Voritrafen | 


Gr ließ fih einen Zahn 


jehr nifotinreich | 
309 | 


Buchhalter 


Hauptattentä- | 
der | 
Memer Zuchthäusler Pätſch, ein frü— 
berer Arbeiter, der den Auffeher ver. 
Anſtalt erftah, hat fi im biefigen 


Hofbeiiger Schmidt-Tychfen in Süder- 
ſtapel ijt der Kromenorden 4. Klaſſe 
verliehen worden. Anlaß zu dieſer 
Auszeichnung gaben die Verdienite des 
Herrn Schmidt-Tychſen um die ein- 
heimiſche Pferdezucht. 

Tingleff. Rentner Neve in 
| Rendebura erwarb den 85 SHeltar 
großen Hof des Beſitzers Hanfen für 
; 113,000 Warf. Hanjen kaufte 


ı Mar. 

| Provinz Schlelien. 
Breslau. Stadtrath Milch hat 

dem Mujeum für Aunitgewerbe und 

Altertdümer eine letztwillige Zuwen— 


dung von 15,000 Marf vermacht, die | 


als Stadtratd Hugo Milchſches Ver— 
mächtniß dauernd eryalten Bleiben 

ſoll. 

Lauban An einem etma 2 Me— 
| ter hohen Stoß arbeitete der Tiſchler 
und Maſchiniſt Adolf Pirling mit ei— 
| nigen anderen Arbeitern, als plößlich 
' der ganze Stoß ins Wanfen fam und 
Pirling unter fich bearub; eine Bohle 
drückte ihm dabei den Schädel ein, ſo— 
daß der Tod al2bald eintrat. 
|  Neiffe. Wegen fortgefegter Miß— 
| handlung des Kindes aus erjter Ehe 
murben vom biegen Sı,öffengericht 
der Arbeiter Ferdinand Klein und 
jeine Frau zu je drei Monaten Ge— 
fängniß verurtheilt. 

Dpperau. In Opperau bei Bred- 
lau ift in der Nacht eine ſchwere Blut- 
that verübt worden, der ein !enjchen- 
leben zum Opfer gefallen iſt. Der 
Stellenbejiter und Steinſchläger 
Steindbera au Opperau murde durd) 
Mefleritiche fo ſchwer verlegt, daß er 
einige Zeit darauf ftarb. 

Ratibor. Aus dem Orte Paw— 
lau, biefigen Kreijes, verſchwand vor 
drei Wochen der 28 Jahı: alte Häus— 
ler Nitodem Malcharczyk. Jet murde 
feine Leiche in. einer Sandgrirbe von 
| Dorfbemohnern gefunden, Der Leiche 
| fehlten Kopf und die Beine. Außer 
dem Gtiefpater und dem Stieffohn 
murden noch ein Schwager und zwei 
Enkel de3 Stiefvaters unter dem Ver— 
dachte des Mordes verhaftet. 

Schmeidnit. Unter großer Be- 
' theiligung der Benülferung hegingen 

hier die Grauen Schweitern das 50— 

jährige Beitegen ihrer Niederlafjung. 

Provinz Pofen. 


Pofen In ihrer Wohnung, 
in der Kirchftraße 13 wurde die Wit— 
‚we Katharina Mayer erhängt aufge- 
funden. 

Dpalenika. Auf dem Bor: 
wert Niegolemo wurde daß 11, Jah— 
re alte Kind des Vogts Grzesfomiat 
durh einen Laftwagen überfahren 
und jofort getödtet. 

PBoporzela In Königsfeld 
hat ſich der in guten Verhältniſſen 
lebende, 39 Jahre alte Landwirth 
Guſtav Aſt das Leben genommen. 

Schneidemühl. Nicht durch 
Mord, ſondern durch Selbſtmord hat 
der Brunnenbauer Ernſt Huth geen⸗ 
det, das hat die Sezirung der Leiche 
ergeben. 

Schönlante. Am Ende der 
Brombergerftraße wurde der Tiſchler⸗ 
geſelle Hinz von bisher noch nicht 








fahren wurde der Landwirth Paul 
Pray zwiſchen Thor und Wagen ſo 


Durh Er: 
hängen machte feinem Leben der Bar= | 


Herrn Glafermeifter Zander gearbeitet 


feit längerer Zeit oft ſchwermüthig. 
Der Arbeiter Als | 
bert Thomas, der, vor mehreren Ta= : 
gen in der Nacht die brennende Be- | 
troleumlampe umriß und dabei fehr | 
erhebliche Verletzungen erlitten hat, | 


den | 
Beſitz vor einigen Jahren für 40,000 | 


ermittelten Perſonen überfallen und | einen 


ſchwer verlegt. 
men mird gezmeifelt. 

Zedlif. Die 5Sjährige Frau 
des Landwirths Anders in Zedlik 
litt ſchon feit einiger Zeit an Ner- 
benftörungen. Diefe fteigerten fich 
bis zur geiftigen Umnadhtung. In 
einem ſolchen Zuftande ſprang fie in 
einen Brunnen und ertrant. 

Provinz Hachlen. 

Magdeburg Der Rentier 
und frühere Buchbindermeifter Ed. 
Krimmling beging das Jubiläum fei- 
ner 5Ojährigen Mitgliepjchaft bei ber 
„Zweiten Liebertafel“. — Der vor 
einiger Zeit verjtorbene Stadtbaurath 
Sturmböfel, der früher längere Zeit 
im Dienfte der Stadt Magdeburg 
thätig mar, hat diefer ein Vermächt— 
I niß binterlaffen, das fich, wie verlau— 
| + auf rund 70,000 Marf beluufen 
ol. 

Sangerähbaufen Es gin- 
gen in der Hüttenftraße die Pferde 
eines Geſchirrs durch. Hierbei jtürzte 
der etwa 50 Jahre alte Brachmann 
aus Königerodre vom Wagen. Er 
wurde überfahren und dabei fo ſchwer 
verletzt, daß er bald darauf ftarb. 

Batterode Paſtor Menbel- 
fohn ift zum 2. Geiftlichen der Stadt— 
| miffton berufen. 

MeipenfeldE Der 28jährige 
Kaufmann Walde aus Halle gerieth 
mit feinem Rade an der Skopauer 
Weihe der eleftriihen Yernbahn 
Halle-Merfeburg zwiſchen zmei fi 
begeganerde Motorwagen. Er mar 
vorſchriftsmäßig auf der rechten Seite 
der Straße gefahren und hatte den 
| entgegenfommenden, eben auch in bie 
Weiche einfahrenden Wagen nicht 
ı wahrnehmen fünnen, da die Straße 
' dort eine jcharfe Kurpe macht. Er 
| murde von dem Wagen erfaßt und 
| auf dem engen Raum zmwifchen beiden 
ı Magen hindurchgepreft, mobei das 
| Rad vollftändig zertrümmert murbe, 
| während Walde mit fehr fchmeren 
| Verlegungen befinnungslo® Tiegen 
blieb. 





Provinz Hannover. 


H.nnover. Der oft vorbeftrafte 
: Händler Hermann Böcgemann von 
bier, der im Ballhof eine Feſtlichkeit 
| ftörte und einen Theilnehmer durch 
einen Mefferitich verlegte, murde zu 
einem Jahr Gefängnig verurtheilt 
und fofort verhaftet. — Im nahelie- 
genden Dorfe Hartum brannte das 
Mohnhaus des Zinmermanns Moritz 
| nieder. 

Leer. In einer Kolle ſegelten die 
Unterfefundaner Geyfen und Schiffer 
de Vries. Eine plöglich auffommende 
ı Metterbde brachte das leichte Boot 
zum Kentern. Wahrend de Vries ſich 
durch Schwimmen retten fonnte, ver⸗ 
anf Geyken vor den Augen der in 
Booten zu Hilfe eilenden Perfonen 
und ertranf. 

Neuftedt. In Schloß Ridlingen 

perunglüdte beim Düngerfahren der 
Hausjohn Ernſt Stünfel aus Baffe. 
' Die Pferde wurden fcheu und die Rä— 
der des Fuhrwerks zermilmten dem 
| Sechzehnjährigen den Kopf, daß der 
| Tod auf der Stelle eintrat. 
' Quafenbrüd. Hier brannte 
ı die Bertramfhe Spinn- und Strid- 
fabrik, Beſitzer Jakob Reinsberger, 
nieder. 

Wilhelmshaven. Be den 
Schießübungen der Artillerie wurde 
der einjährig-freimillige Matrofenar- 
tillerift Stuhr durh zu frühes Los— 
gehen eines Schuffes getüdtet. 

Provinz Weltfalen. 


Hagen. Eine Halbe Million 
Mark vermahte der am Himmel- 
fahrtstage hierfelbft verftorbene Rent— 
ner, frühere Mebgermeilter Guftan 
Kampmann hier der Stadt Hagen zu 
Mohlfahrtszmeden. 

Herne. Geftorben ift der Berg» 
mann 9. Heimfath, melder am 10. 
April auf der Zeche „Shamrod” durch 
hereinbrehende Geſteinsmaſſen am 
ganzen Körper ſchwer verlet wurde. 
— Hier erfhoß: der Polizeifergeant 
Börding aus Hamborn die 21 Jahre 
alte, ledige Wirthstochter Hulda 
Funke. Der Mörder richtete nach der 
That die Waffe gegen fich felbft und 
tödtete ſich durch einen mohlgezielten 
Schuß in die Schläfe. 

Hörde Schwer verlet murbe 
der Bergmann Pohl aus Schüren auf 
dem Fahrdamm in der Nähe der Zeche 
„Freie Vogel” aufgefunden. 

Shötmar Große Auffehen 
erregt bier die plößlich erfolgte Ver: 
baftung des angeſehenſten Bürgers 
unferes Fledens, des Kaufmanns U. 
M. Brüggemann, durch den Land» 
rath des Vermaltunggamt3 Schötmar. 
Brüggemann fol als Rendant der 
Amts - Sparfaffe Wedel, Hand- 
heine und Sparfaffenbücher gefälfcht 
und das Geld für fih verbraudt 
haben. 





MBeinprorinz. 


Hattingen. in der Ruhr er- 
tranfen beim Baden die jugendlichen 
Arbeiter Wilhelm Koch aus Bochum 
und Karl Regelmann aus Laer bei 
Bochum. 

Sbbenbüren. Nachdem in der 
Naht Diebe in das epangelifche 
Pfarrhaus in Ledde eingedrungen ma= 
ren, wurde in dem fatholifchen Pfarr- 
haus des Dorfes PBrochterbed ein 
ſchwerer Einbruch verübt. Pfarrer 
Konert wurde, als er fi zur Wehr 
fegen wollte, mit einem Beil furchtbar 
mißhandelt und lebensgefährlich ver- 
legt; man zmeifelt an feinem Auf: 
fommen. 

Mühlbeima.d. Ruhr Der 
Arbeiter Gerhard Hedhoff 309 ſich in 
der Gteinfabrit in Mellighofen fo 
ſchwere Verlegungen zu, daß er biefen 
erlag. 

Münden - Gladbad. An 
der Nacht gegen 21, Uhr brach in ei= 
nem Eijenbahnmagen, der neben dem 
Holzplaß der Firma W. & ©. Höl- 
ter3 ftand und von Bahnarbeitern ala 
Mohnmwagen benußt wurde, ein Brand 
aus, der fich jchnell ausdehnte und 


ben Wagen nebft Inhalt ganz zer⸗ 








An feinem Auftoms | der mit großen Brettervorräthen zer⸗ 


ftört murbe. 

Saarbrüden Laut einer 
hierher gelangten Meldung iſt ber 
Kaffendieb, verCivilanmärter P. Klein 
al3 Dudmeiler, der unter Mitnahme 
von über 42,000 Marf, die zur Aus— 
löhnung für die Belegjchaft der Grube 
Dubdmeiler beftimmt waren, flüchtig 
murde, in Danzig verhaftet worden. 
In feiner Begleitung befand fich der 
Barbier Wilhelm aus Sulzbach. 

Provinz Seffen:Naffau. 

Hünefeld. Sein Zöjähriges 
*ubiläum als Gemeindeoberhaupt 
feierte der Bürgermeijter Emil Sena 
in Nüſt. 

KRaltennorpdheim. Die von 
einer auswärtigen Firma im Dän— 
nerfhen Gajthauje dahier betriebene 
Tigarrenfabrif wird demnädjt ein= 
gehen. 

Niederzmehren. Vermißt 
wird der Grimmſtraße No. 52 wohn— 
hafte Arbeiter Peter Schäfer. Er hat 
ſich ohne jede Angabe von Grunden 
von zu Hauſe entfernt. 

Vacha. Der verhaftete Arbeiter 
Roman Didenko hat bereits einge— 
ſtanden, den polniſchen Arbeiter Kre— 
chowicz ermordet zu habe. und zwar 
mit Hilfe von deffen Frau, feiner 
Schweſter. 

Witzenhauſen. Das Heinrich 
Serburgſche Ehepaar feierte das Feſt 
der goldenen Hochzeit. Der Jubilar 
iſt 80 Jahre, feine Ehefrau 85 Jahre 
alt. 


Mitteldeutfche Staaten. 

Xena. Die Regierung empfiehlt 
die Zuftimmung zu dem mit der Stabt- 
gemeinde Jena wegen Befeitigung der 
alten Camsdorfer Brüde abgeſchloſſe— 
nen Vertrag. 

Köthen. Die Stubirenden be3 
biefigen Friedrichs -Polytechnikums 
brachten dem von hier ſcheidenden Dr. 
Berndt einen Fackelzug. Dr. Berndt 
folgt einem Rufe an die Univerſität in 
Buenos-Aires. 

Schwarzburg. Im benachbar— 
ten Storchdorf (Schwarzburg = Ru= 
bolftabt) brach Feuer aus, dem drei 
Anmefen zum Opfer fielen. Die 
Mohnhäufer der Landwirthe Sauer, 
Müller und Wagner wurden fammt 
allen Nebengebäuden eingeäfchert. 

Molfenbüttel. Bei der von 
dem Herzog » Regenten in Molfen- 
büttel porgenommenen Befichtiqung ber 
Zandesitrafanftalt hat derfelbe neun 
Perfonen die Freiheit gefchenkt, darun- 
ter einer zu lebenslänglihem Zuct- 
haus verurtheilten Frauensperſon, bie 
erft fünf Jahre ihrer Strafe verbüßt 
hatte. 

Zerbft. In der Braun'ſchen Ma— 
ſchinenfabrik betrat der Schmied Wa— 
penhaus den durch Feuer beſchädigten 
Schmiederaum. In demſelben Augen— 
blick fiel Mauerwerk herab, das ihm 
die Schädeldecke zertrümmerte. 


Sachſen. 

Leipzig. Die 70jährige Aufwär— 
terin, Wittwe Schlag in Leipzig, 
wurde auf dem Blücherplatze von dem 
Geſchäftsautomobil der Farbenfabrit 
bon Berger und Wirth überfahren 
und getödtet. — Hier ftürzte der 60 
Jahre alte Kaufmann Lange, nachdem 
er bon einem Straßenbahnmwagen ab- 
gefprungen mar, fo heftig zu Boden, 
daß er nach wenigen Stunden an den 
erlittener. Verletungen ftarb. 

Miügeln. In der Elbe bei Mü- 

geln ertranf der Marfthelfer Krenp- 
Iin, der feinen dahier als Bademeiſter 
in einem Elbbade angejtellten Bruder 
beſuchen mollte. 
Loſchwitz. In der Lofchmiker 
Scneidemühle gerieth der Schneide— 
milller Martin mit der linfen Hand 
in die Kreisfäge, die ihm zwei Finger 
abſchnitt. Vor einigen Jahren hat der 
Verunglüdte auf gleiche Weiſe zmei 
Finger der rechten Hand eingebüst. 

Oſchatz. Kürzlich feierte die 
Yilgmaarenfabrif der Firma Ambros 
ſius Marthaus dahier ihr 75jähriges 
Jubiläum. 

Plauen. Hier erſchoß fich ber 
Unfang3 der 60er Jahre ftehende 
StadtrotH Paul Flößner in feinem 
Privatfontor megen mißlicher Ver: 
mögendberhältniffe. 

Randed. Hier Fra ein Groß- 
feuer aus, durch das die Wirthfchaften 
des Defonomen Kaden und bes 
Schmiebemeifterd Lehmann einge— 
äſchert wurden. 

Werdau. Der 30 Jahre alte 
Fabrikarbeiter Ernſt Simon aus 
Steinpleis ſtürzte in Werdau auf 
dem Nachhauſewege in angetrunkenem 
Zuſtande in die Pleiße. Zwar konnte 
er noch lebend wieder herausgezogen 
werden, doch ſtarb er wenige Stunden 
ſpäter. 

Seſſen⸗ Darmſtadt. 


Mainz Dem Oberrealſchüler 
Friedrich D’heil wurde durch Herrn 
Geh. Schulrath Dr. Walter in Gegen 
wart der Lehrer und Schüler für den 
feinerzeit beim Eislauf auf dem Floß— 
bafen vom Tode des Ertrinkens geret- 
teten Heind ein Ehrendiplom feierlichft 
überreicht. 

Wald-Algesheim. In letz— 
ter Zeit wurde von dem Kalkwerk 
Wandersleben-Stromberg eine Draht⸗ 
ſeilbahnlinie über die Gemarkungen 
Warmroth, Erbach, Wald-Algesheim 
durch den Bingerwald nach dem Rhein 
abgeſteckt. Der Kalkſtein ſoll ſpäter 
mit dief + Bahn direkt in's Schiff ver- 
laden werben. 

Worms. Der vorbeftrafte 23jäh- 
tige Tagelöhner Joh. Peter Ruben- 
ſchuh aus Worms ſchlich fich dort 
mehrmals auf ein am Rhein vor An- 
fer liegende Schiff ein und ftahl bei 
einer günftigen Gelegenheit aus ber 
Kajüte des Schiffsführers eine Menge 
Kleidungzftüde ufm. Der Angeklagte 
erhielt ein Jahr Gefängniß. 

Bapern. 

Fürth. Der jeit dem 10. Mai 
vermißte 23 Jahre alte Kaufmann 
Hermann Förjter von Nürnberg wur⸗ 
‚de bei Doos aus der ⸗ 
Ne geländet. D6 i 








Unglüdsfall vorliegt, ift noch nicht ! 


befannt. 

Graben. In der Nacht wurde an 
tem Defonomiegebäude des Gutsbe— 
ſitzers Joſeph Port Teuer gelegt, das 
bei dem herrjcherden jtarfen Weſtwind 
raſch um fich ariff und 6 Haufer in 


Aſche legte. 

Hinterjtein. Der Pächter 
Besler des Prinz-Luitpold-Haujes 
am Hochvogel wurde beim Holzfällen 
bon einer fallenden Tanne fr unglück— 
lich getroffen, daB ihm ein Bein meh— 
tere Male gebrochen wurde. 

Nürnberg. Aus Eiferfucht ſchoß 
der 22jährige Hilfsarbeiter Auguſt 
Zipperer aus München feine Geliebte, 
eine 15 Jahre alte Kontoriftin, mit 
einem Revolver in die Bruft. Das 
Mädchen murde jchmer verlegt, der 
Thäter wurde verhaftet. 

Obertaufkirchen bei Schwin— 
degg. In der Nacht wurde der 35 
Sabre alte Bäckergehilfe Franz Er— 
hard Muier bei einer Reuferei von 
ven 25 Jahre alten Meurer Georg 
Grundner durdh einen Schlag auf den 
Kopf getödtet. 

Regensburg. Im Perjonen- 
zuge 1009 wurde mährend des Auf— 
enthalts im Bahnhofe Regensburg der 
Schulhauspedell Reimel aus Ingol—⸗ 
ſtadt vom Herzihlage ertroffen. Er 

erſchied jofort. 

Shondorf. Der ledige Schrii- 
ner Kirnberger au München, der eben 
aus dem Spital entlaffen morden 
mar, wurde im Walde bei Unterfchon- 
dorf erhängt aufgefunden. Geiſtesſtö— 
rung infolge Krankheit ift al3 Urſache 
der That anzunehmen. 

Sulzbad. Der Wirthſchaftsbe— 
ſitzer Möſchl in Eichelberg bei Haslau 
hat, angeblich aus Eiferſucht, ſeine 
Frau todtgeprügelt. Dann ergriff er 
unter Mitnahme des Sparkaſſenbu— 
ches die Flucht. Von dem Gattenmör- 
der fehlt jede Spur. 

Württemberg. 


Göppingen. Der Hausburfche 
Auguft Mödel ift mit 300 Mark, die 
ihm bon einem Feuerverſicherungs— 
agenten zur Einzahlung bei der Poft 
anvertraut worden waren, geflohen. 

Heidenheim. Ein gefährlicher 
Dieb und Einbrecher, der wegen Dieb- 
ſtahls ſchon oft vorbeftrafte, 18 Jahre 
alte Zaglöhner Ludwig Krauß bon 
bier, konnte kürzlich feſtgenommen 
werden. 

Maulbronn. In Lomersheim 
iſt, als die Einwohnerſchaft ſich größ— 
tentheils außerhalb des Ortes bei dem 
Feſt eines Gefangvereines befand, die 
Scheuer des Feldſchützen Schmid und 
des Karl Schentt, nebft Doppelmohn- 
haus abgebrannt. 

Ravensburg. In Fenkenmüh— 
le, Gemeinde Zogenweiler, iſt die 
Krug'ſche Sägemühle ſowie ein 
Schuppen mit Holzvorräthen nieder— 
gebrannt. 

Rottenburg. Beim Verladen 
von gefüllten Bierfäſſern auf ſein 
Fuhrwerk verunglückte im Hofe der 
Karmelitenbrauerei hier der 30 Jahre 
alte Adlerwirth Auguſt Wieſt vom 
nahen Dettingen. Durch Ausgleiten 
fiel er zu Boden und zog ein ſchweres 
Bierfaß nach ſich, das auf ihn ſtürzte 
und ihm den Magen eindrückte. Er 
ſtarb bald darauf an innerer Ver— 
blutung. 

Ulm. Der 21 Jahre alte Bier— 
führer der hiefigen Hechtbrauerei, Jo— 
feph Häußler von Oberfirchberg, kam 
bei An unter feinen Wagen und wur— 
de todtgebrüdt. 

Wildbad. Das Holzmader Fritz 
Kalmbach'ſche Ehepaar hier feierte 
das Feſt der goldenen Hochzeit. Beide 
Subilare find 75 Sabre alt. Die 
Etadtgemeinde ehrte fie durch Ueber— 
reihung eines Geldgefchentes und die 
Teuermehrfapelle brachte ihnen ein 
Ständchen. 

Baden. 


Kappel. Bei der Zwangsverſtei— 
gerung gingen der Kibbodhof und 
Nothenhof in den Beſitz des Kauf- 
manns Joſeph Malter-Mühlhaufen 
i. E. um den Preis von 100,500 
Mark über. 

Mosbach. Es brannte das An 
meien des Landwirths Noe auf dem 
nahegelegenen Hardhof vollitändig 
Bu das Vieh konnte gerettet wer⸗ 
en. 

Dffenburg. In feinem - Ges 
Thäftslofal an der Hauptitraße er= 
ſchoß fich der ledige Elektrotechniker 
Kopf, Mitinhaber der Firma Link & 
Kopf, mittels eines Revolvers in die 
Schläfe. 

Pforzheim. In der Nacht 
brach in Eutingen in dem Doppel— 
wohnhauſe der Beſitzer Starck und 
Vollmer Feuer aus, das nach verhält— 
nißmäßig kurzer Zeit das geſammte 
Anweſen mit Scheuern und Schuppen 
in Aſche legte. 

Seefelden. Bei der Bürger— 
meiſterwahl wurde Rudolf Meyer, 
Landwirth in Seefelden, zum Bür— 
germeiſter gewählt. 

Steinbach. Oberlehrer W. 
Kern hat ſich im Zuſtande geiſtiger 
Umnachtung erſchoſſen. Der Unglück— 
liche wirkte über 30 Jahre in hieſiger 
Gemeinde. 

MBeinpfalz. 


Mutterftadt. einen %er- 
legungen erlecen ift der Küfer Anton 
Reber, welcher bei dem Schadenfeuer 
in der Eſſig- und Spritfabrif bon 
Hermann und Klag ſchwere Brand» 
wunden erlitten Batte. . 

Rheinzabern. Der 18 Jahre 
alte Fabrikarbeiter Ludwig Heid aus 
Neupfog gerieth in der Falztiegelei 
Heid in die Ziegelpreffe, wobei ihm 
die rechte Hand vollſtändig zerqueticht 
wurde, Der Bedauernämwerifr muß 
fih mwahrjcheinlich einer Amputation 
unterziehen. 

MWeilerbacd. Das Anmeien von 
Ludwig Krauß-Ziegler, ift vollſtändig 
abgebrannt. Dasfelbe joll nicht aus⸗ 
reichend verfichert fein. 

Zweibrüden Durch Kauf 
ing bie am | ge 


Preis von 50,000 Mark in den Befit | 


des Koches Adermann über. 
Ellaß:LotBringen. 

Bolden. In etma 700 Meter 
Tiefe ift die Internationale Bohrge— 
felichaft auf einen abbaumürbigen 
Kohlenflöß geftoßen. Die Abnahme 
gab, mie üblich, zu einer kleinen Feier 
für Die Arbeiter Anlaß. 

Edbolsheim Der Nderer 
E. Engel murde von der eleftrifchen 
Bahn erfaßt und bei Seite gefchleu- 
dert, mobei er einen fomplizirten 
Beinbruch davontrug. 

Hagenau. Der Sgjährige, frü— 
here franzöſiſche Eiſenbahnbeamte F. 
Freund in Hagenau wird vermißt. 

Lingolsheim. Unlängſt fand 
hier die Einweihung der neuerbauten 
evangeliſchen Kirche ſtatt, die eine 
Zierde der Gemeinde geworden. 

Mülhauſen. Das Schwurge— 
richt hat den Knecht Küny, der ſeine 
Geliebte ermordete, zum Tode verur— 
theilt. 

Markirch. »Seit der Auflö— 
ſung der Automobilgeſellſchaft für die 
Hochvogeſen, welche einen regelmäßi— 
gen Perſonen- und Frachtverkehr zwi— 
ſchen Markirch und St. Die aufrecht 
erhielt, wird der Verkehr mit Frank— 
reich wieder nah dem alten Modus 
durch Wagen bemwerkftelligt. Nunmehr 
ift die Neueinrichtung eines regelmäßi- 
gen Automobilverfehr3 mit St. Die 
durch den Unternehmer Qung aus ©t. 
Die in die Wege geleitet worden. 

Mecklenburg. 

Shmecin. Der hierjelöft im 
Alter von 84 Jahren verjtorbene 
Schleufenmeifer a. D. Chriftian 
Schröder war einer der wenigen noch 
lebenden Veteranen aus den Feld» 
zügen 1848—49. — Das Feſt der 
goldenen Hochzeit feierte der hieſige 
Gendarmerie = Wachtmeiiter a. D. 
Eduard Bid. 

Greſſe. Zwecks Wiederbeſetzung 
der durch Emeritirung des Präpoſitus 
Hollaz in Greſſe frei werdenden Pfar— 
re fand Pfarrwahl ſtatt. Gewählt 
wurde mit 64 Stimmen Rektor 
Frahm (Lübtheen). 

Kapelftsrf. Der Lehrer Hein⸗ 
rich Fehlandt in Kavelſiorf tritt zu 
Michaelis d. Is. nad 47jähriger Thä— 
tigkeit in den Ruheſtand. 

Röbel. Das 5Ojährige Bürger— 
jubiläum feierte; der Schneidermei— 
ſter Chriſt. Tiedt, Nagelſchmiedemei— 
ſter Wilhelm Becker, Töpfermeiſter 
Wilhelm Müller, Schiffer Johann 
Zander, Schuhmachermeiſter Chriſtian 
Saubert und Ackersmann Chriſtian 
Kraatz. 

Strelitz. Die Frau des Schmie— 
demeiſters Voge beſtieg eine Leiter, 
um vom Boden Torf herunterzuholen. 
Dabei that fie cinen Fehltritt und 
jtürzte von de: Leiter auf die Erde. 
Die Frau, die ihrer Niederfunft ent- 
gegenjah, erlitt einen doppelten Bein— 
bruch. 

Oldenburg. 

DIdenbur,. Der oldenburg'- 
che Landtags - Abgeordnete Harms— 
Etzhorn, der im 39. Lebensjahr jtand, 
hat feinem Leben durch Erhängen ein 
Ende bereitet. 

Alteneſch. Aultionator Fr. 
Voller3 und Frau hierjelbjt feierten 
das Feſt ihrer filbernen Hochzeit. 

Vechta. Hier murde in einer 
Gaſtwirthſchaft ein Liebespaar todt 
im Bett aufgefunden. Wie aus hin 
terlaffenen Briefen hervorgeht, hat der 
Mann zuerft das etwa zmanziajährige 
Mädchen und dann ich jelbft getödtet. 
Die Unterfuhung erguc, Daß ber 
sunge Mann Arthur Rohde heißt und 
aus Groß-Apendburg im Kreife Salz» 
medel ftammt. Das Mädden hat 
fich in einem an die Geſchwiſter Müls 
ler in Hannover gerichteten Briefe 
nur als „Lotte“ unterzeichne.. 

Freie Htädte. 

Hambura. Ein ſchweres Fahr: 
ftuhlunglüd ereignete fih im Senator 
Hayn-Haus, Alfterdamm 26. Dort 
maren zwei Dlaurerlehriinge in dem 
Schacht des Paternofterfahrituhles 
mit einer Reparaturardeit beſchäftigt. 
Zu diefem Zweck mar der Fahrſtuhl 
außer Betrieb. Plötzlich ertönten gel- 
lende Hilfefchreie durh vas Haus, 
man eilte zur Stelle, moher die Hilfe 
rufe famen, und fand beide Lehrlinge 
in den Außenmänden bes Fahrituhles 
eingeflemmt. Zeider mar ber eine Ver- 
unglüdte, der "6jährige Hermann 
Schellhaus, bereits todt, während fein 
Leidensgenoſſe, der in der Zohtappel» 
ftraße mohnende Friedrich Stenber, 
nur leichte Verlegunger erlitten hatte. 
— Das unlängjt bei Sagebiel zur 
Feier feines fünfundzmanzigjährigen 
Beſtehens veranftaltete Jubiläums— 
Saalfeſt des Gaues I (Hamburg) des 
Deutſchen Radfahrerbundes Hr einen 
glänzenden Verlauf genommen. — 
Sein 25jähriges Jubiläum als Ange— 
jellter der befannten Mafchinenfabrit 
H. Hütter jr., Hammerſteindamm 5— 
7, feierte der Monteur Herr Yulius 
Wilhelm Hoffmann. Dem allgemein 
geachteten und beliebten Yubilar that 
es an diefem Tage an Ehrungen und 
Aufmerffamteiten fiher nicht fehlen. 
— Ein fchweres Verbrechen beging der 
44 Jahre alte Korbmacher Julius 
Oskar Aler Modniwski, indem er 
auf offener Straße feine frühere Ge— 
liebte, Die ledige, 39 Jahre alte Ar- 
beiterin’ Fiſcher, vor ihrer in der 
Bernhaditraße 77 belegenin Wohnung 
niederftad. Der Thäter murde vers 
haftet. 

Bremen. Sämmiliche Gebäude 
der großen Defonomie des Gutes von 
Heinrih Bohne von Newenland find 
polljtändig niedergebrannt. Sämmtli= 
ches Vieh fam um, nur ein Kalb 
wurde gerettet. Der Schaden iſt jehr 
bedeutend. — Der großbritannijche 
Viceconful Robert Boyes i:; Bremen 
iſt nad längerer Leiden geitorben. 
Er mar der Sohn des Names 2. 
Bones, eines in jungen Ja ren nad) 
Bremen übergefiedelten Englanders, 
‚der jein ganzes Leben dort verbracht 





hat. Der Verſtorbene hat ein Alter 
Jahren erreicht. 
en. Ein gemaltiges 


| Schabenfeuer zerftörte den fogenann- 
ten Krähenhof, ein mehrere Jahrhun⸗ 
derte altes Bauernhaus. Brandftif- 
tung wird verrıuthet. 

Lübed. In der Gieherei der 
Lübecker Maſchinenbaugeſellſchaft flog 
plötzlich mit donnerähnlichem Knall 
ein Gießofen auseinander. Die Ar— 
beiter Wulf und Reeje wurden bon 
dem flüffigen Metall getroffen; au- 
Berdem athmeten fie die giftigen 
Dämpfe ein. Ihr Zuftard ijt Hoff: 
nung3los, Ein dritter Arbeiter wurde 
ebenfalls ſchwer verleht. Die beiden 
todtlih verunglückten Arbeiter find 
Familienväter. 

Schweiz. 

Bern. Die Regierung wählte an 
Stelle des demiſſionirenden Prof. Dr. 
Friedrichſen Gymnaſiallehrer Dr. 
Hermann Walſer in Bern zum außer- 
ordentlichen Profefior der Geographie 
an der Berner Hochſchule. 

Baſel. Unlängft vollendete P. 
Meyer-Rech bei der Bandfabrif Thur— 
neyſen & Co. fein 60. Dienftjahr. 
Nach abjolvirter Lehrzeit verſah er 
lange Jahre den Poften eines Viſi— 
teur3 der Stühle im Bajelland, um 
daraufhin die Stelle eines Dberfegers 
im Gefchäft zu übernehmen. Der jeht 
76jährige Greis erfreut ſich ausge- 
zeichneter Gefundheit. 

Biel. Nach kurzem, aber heißem 
Wahlkampfe ift in der Großrathser— 
ſatzwahl im Amtsbezirk Biel der Sieg 
dem freifinnigen andidaten, Notar 
Rufer, zugefallen. Mit 2111 gegen 
1711 Stimmen fiegte er über, den 
fozialiftifhen Stadtrathspräfidenten 
Gammenthaler. 

Davos. In der Davoſer Pen— 
ſion Eiſenlohr erſchoß ein dort zur 
Kur weilender öſterreichiſcher Offizier 
nad, kurzem Wortwechſel einen Herrn— 
Mulder aus London. Der Thäter iſt 
der als Milttärjchriftiteler bekannte 
öfterreichifche Oberlieutenant Joſeph 
Bartunef, jein Opfer ift Jules Mul— 
der, der ſich als Componift aus Lon— 
don in das Fremdenbuch eingetragen 
hat. 

Schwanden. In Schwanden 
ſtarb im Alter von 69 Jahren Ober— 
richter und Major Peter Blumer, der 
frühere Chef des bedeutenden Dru— 
ckereigeſchäfts I. Blumer & Co. Der 
Verſtorbene hat ſeiner Gemeinde und 
ſeinen Kanton in den verſchiedenſten 
Stellungen werthvolle Dienſte gelei— 
ſtet und genoß auch als Fabrikant 
und Militär hohes Anſehen. 

Stand. Der 16jährige Sohn 
des Pächter Engelberger vom Hotel 
Stanferhorn murde von einer La— 
mine verjchüttet. Die zur Rettung 
abgegangenen Skifahrer mußten ſich 
wegen Laminengefahren wieder zus 
rüdziehen. 

Dverdon Bei dem Verfuch, 
ihren Gatten zu retten, melcher jei- 
nerjeit3 den in den Berronbach ge— 
fallenen Schwager Albert Conti ret- 
ten mollte, und dabei in Gefahr ges 
riet, verlor die 24jährige Frau Bei» 
fero durch Ertrinten das Leben, wäh— 
rend ihr Gatte und Conti gerettet 
wurden. 


Oelterreih: Ungarn. 


Mien. Der Bollamtsdireftor 
Swan Wlerander Beliem, 31 Jahre 
alt, iſt nah Unterfchlagung von 
10,000 Frank amtlicher Gelder aus 
LomsPalanfa durchgegangen. Die 
hiefige bulgarifche dDiplomatifche Agen— 
tie bat das Wiener Sicherheitsbu- 
reau bon der Flucht des Zollamts— 
direktors in Kenntniß gefeßt und die 
fofort eingeleiteten Nachforfcehungen 
ergaben, daß ein Mann, der ſich Be- 
liem nannte, bei der Hamburg: Ame- 
rifa-Linie eine Schiffskarte nad 
Nem York beitellt hatte Als der 
Mann die Karte abholen mollte, 
wurde er verhaftet. Er iſt thatjäch- 
ih mit Beliew identifh. Von dem 
unterfchlagenen Betrag murden bloß 
500 Kronen bei ihm gefunden. — 
Die Pflegeſchweſter Betty Rubin, die 
infolge Erplofion einer mit Wether 
gefüllten Flaſche in der Gebärflinit 
des Allgemeinen Krantenhaufes, 23 
Spitalgaffe, Brandwunden erlitten 
bat, ift ihren Verletzungen erlegen. 
— Der 5Yjährige Hofkutſcher Mat— 
thias Komarty, der in den Hofſtal— 
lungen mohnt, murde in der Mu: 
feumftraße vom Hitzſchlag getroffen 
und ftürzte zufammen. Die Ret— 
tungsgeſellſchaft brachte ihn in's 
Spital der Barmberzigen Brüder. — 

Duſchnik. Eine Blutthat ift 
in Duſchnik von einer Stiefmutter 
an ihrem 21% Jahre alten Söhnchen 
dadurch begangen morden, daß fie 
diefem einen Pflod in den Rüden 
ftieß, fo daß das Kind jofort todt 
zu Boden fant. 

Graz. Käürzlich murde eine 
Bombe in das Häuschen des Revier— 
förfter8 Pofcharnit im Zangthale bei 
Voitsberg geworfen. Den Förſter 
murde Yurh die Erplofion ſchwer 
bermundet, das Zimmer in einen 
Irümmerhaufen verwandelt. Es 
liegt ein Racheakt von Wilddieben 
vor. 

Innsbruck. Großfeuer, das 
bei der Trockenheit vaſch um ſich 
griff, äſcherte in der Ortſchaft Wald 
bei Imſt neun Häuſer ein, darunter 
die Kirche und das Pfarrhaus. 

Klagenfurt. Die Oberleh— 
rerägattin Marie Samonigg in Ma- 
ria⸗End erſchoß ihren ſchlafenden 
—* = ee dann mit einem 
zweiten Revolverſchuß Tebensaefähr- 
liche Verletzungen pi u 

Luxemburg. 

Luremburg. Daß den Erben 
N. Schummers-Nodels gehörende, in 
ber Maria-Therefienftraße No. 8 gele= 
gene Wohn» und Gefchäftshaus ging 
für die Summe von 26,400 Fr. in die 
Hände des Herrn Bäckermeiſters 
Watry über. 

Differdingen Hier mar 
der 26jährige Tabakfabrikant Joh. 
Peter Meyers beichäftigt, an feinem 
Dachwerke eine Reparatur an der 





Fehltritt machte und aus einge Höhe 
von 12 Meter f 





erlitt ſchwere Verlegungen. 





Dachluke vorzunehmen, als ex einen 








Die Mode. 


Batift, Leinen, Crepon, Schantung 
und Foulard find biefenigen Stoffe, 
aus denen hauptfächlich alle fommer- 
lichen Kleidungsſtücke hergeftellt mer- 
den, auch eingefärbter Tüll findet viel- 
fah Verwendung, dagegen find ver- 
hältnigmäßig wenig andere Geiben- 
itoffe im Gegenfaß zu früheren Jah— 
ren aanabar. Was nun ben mober= 
nen Stoffen einerfeits etma an Werth 
abaeht, erſetzen anbererfeit3 immer 
noch die handgearbeiteten Verzierun— 
gen. Kaum ein elegantes Kleid bleibt 
ohne irgendeine Spitze, eine Gtideret, 
ein Motiv, das erft feinen mirklichen 
Werth ausmacht. Auch Mafchinen- 
ſtickereien aller Art tragen viel mit bei 
zur Komplikation der an ſich einfachen 
Modelle. Erklärlich iſt dieſe Ge— 
ſchmacksrichtung namentlich durch die 
Uni = Mode, die uns ſonſt ohne dieſen 
Bierrath faft zu nüchtern ſcheinen 
möchte. Batiftfleidver und -Bluſen 


mit Mabdeiraftiderei, in Verbindung 


® 








mit Valenciennes- oder feinen Hälel- 
einſätzen, zu denen man ſelbſt Yadett3 
aus gleihem Stoff trägt, Leinenklei— 
der mit gejtidten Ringen und Buntten 
oder mit jehr grober, in den Gtoff 
gearbeiteter Stickerei mittels ausge— 
zogener Faden, ſchließlich weiße, fran— 
zöſiſche Batiſte mit leichter, ſchwarzer 
Stiderei oder mit ſchwarzen Chan— 
tilly = Weberkleivern find das Elegans 
tete, ma die Sommermode brinat; 
weiß und jchmarz zufammen gilt 
überhaupt gerade in biefem Gommer 
al3 das Neueſte. Die feinen ſchwei— 
zer Mafchinenftidereien merben mei— 
ſtens zu den in der Form glatten Blu— 
fen mit langen Aermeln verarbeitet, 
jodann fertigt man fehr hübſche Em— 
pire- und Prinzeßfleider daraus, aud) 
Taillenkleider, an denen durch einen 
Stickereigürteltheil Bluſe und Rock 
verbunden werden. Dieſe jo genann= 
ten Lingeriefleiver verdienen faum 
noch diefen Namen, fo wenig hat ber 
Batift mit ihnen zu thun, da fie faft 
ganz aus den verjchiedenften Spitzen 











und Gtidereien, Einfäßen und Säum— 
chengruppen zujfammengefegt find. 
Man trägt dazu Gürtel aus farbiger 
Tuſſorſeide entweder mit einer großen 
Schmetterlingsſchleife an ber linken 
Geite oder mehrmald® gefnoteten 
Schärpenenden. 

Die leichten Paletots, Jäckchen und 
Umnahmen, die auch in dieſem Som» 
mer in jedem Kleid faſt Gebot ſind, 
werden kaum als Hülle empfunden, ſie 
ſtellen in Wirklichkeit ebenſo wie die 
ſehr beliebten breiten Echarpes nur 
mehr ein Luxusobjekt bei der Klei⸗ 
dung dar. Eine hübſche Neuheit ſind 
bei den ſehr lebhaft gefärbten Tail— 
»eurfoftümen aus Leinen oder Schan⸗ 
tungſeide kleine weſtenartige Theile 
aus chineſiſch-buntbedrucktem Seiden⸗ 
ſtoff, die in ihrer Form einem breiten 
Weſtengürtel nicht unähnlich ſind. 
Ziemlich häufig werden die Paletots 
mit rundem Ausſchnitt gearbeitet, 
oder ſie erhalten bis faſt zur Taillen⸗ 
linie reichende Revers. Die Schooß⸗ 








— 


Rockſaum erreichen. Dies gilt auch 
zum Theil für bie ſehr beliebten pale⸗ 
totaitigen Kleidergarnituren aus 
Spigenftoff, Tüll u. ſ. m., bie übri- 
gens für ein älteres Kleid vortheilhaft 


zum Mobernifiren angebracht werben 


fönnen. ‘ 
Geitlih aufgebogene Rembrandt: 
hüte, die beſonders mi Profil gefehen 
den Reiz eines Gefichtes ſehr heben, 
verdrängen bie kleineren Topfformen 
immer mehr. Aus ben beliebten qro- 
ben Spangeflehten hergeftellt, eignen 
fie fih nur für Blumengarnitur, Fe— 
bern oder Reiher dagegen follen mie- 
derum nur auf den feinften Stroh: 
arten, 3. B. Tagal, oder auf Rof- 
baargefleht angebradit merben. Es 
zeigt fich eine deutliche Vorliebe für 
ſchwarze Hüte, jebo nicht die mit 
Settftidereien und Cabochons über- 
ladenen ‘Hüte, die man im Frühjahr 
trug, fondern große, jchlichte Formen 
mit reicher Strauffedergarnitur, bie 
eine der mobernen weißen, ſchwarz 
geitidten Sommertoiletten auf das 
Wirkſamſte ergangen. 
Batiftfleid für Mädchen. 
Einfach und reizend ift das in Fig. 
1 abaebildete Kleid. Die kutze Taille 
hat einen tiefen runden Halsaus— 
fchnitt, der bon einer gereihten Puffe 
aus Batift umzogen if. Bon dem 
unteren Rande der Puffe fällt eine 
Spitenfraufe über die Taille, und 
eine zmeite Spitengarnitur zieht fich 
in Berthenform über bie Schultern, 
Rüden und Bruft, und ift porn in der 
Mitte mit einer ſchwarzen Gammt- 
fchleife gefhmüdt. An der Zaillen- 


linie ift daß Kleid in zwei, etwa zwei 
Zoll audeinanderliegende Reihen ge: 
zogen. Der tiefe Volant des Rodes 
ift Durch einen zmeiten Volant verlän— 
gert, der unten mit einer Spitzen— 
fraufe abjchließt und fich dem oberen 
unter einer fejtonartig aufgeſetzten 
Spitzenkrauſe anſchließt. Die Feſto— 
nirung iſt an den Spitzen mit 
Sammtjchleifen geſchmückt. 
Neumodiſcher Teagown. 
Das Modell — Fig. 2 — zeigt ein 
apartes Negligee, da3 aus Seide, 











Molle oder Waſchſtoff gemacht werben 
fann. Hier ijt es aus blauer China- 
Seide gedacht und mit weißen Spiten 
garnirt. Die jchräg übereinander 
gehenden Vorbertheile find oben in 
feine Säumchen abgenäht und jchlie- 
ben fi mit einem Einſatz aus Spi— 
ben ben in Querſäumchen abgenähten, 
aparten Aermeln an. Lebtere find am 
Ellbogen durch eine gereihte Spitzen— 
fraufe verläncert. Hinten fallt 
ein ſpitzenumrandeter Ueberwurf, ber 
wie ein Theil der fichuförmigen Aer— 
mel erjcheint, faft bi3 zum Rockſaum. 
Ein Spiteneinfaß und eine born ge- 
bundene Seidenſchärpe vervollſtändi— 
gen die Tracht. 


Hut in Gelb und Schwarz. 

Fig. 3 zeigt einen graziöſen Hut 
mit aufgebogenem Rande in Rem— 
brandtform. Das Modell beſtand 
aus gelbem Chip und war mit einer 
mächtigen ſchwarzen Willow- Feder 
geſchmückt. Links vorn, wo der Rand 
hoch aufgekrempt iſt, befindet ſich ein 


Strauß Roſen, bie vom matteften 
Creme bis zum dunkelſten Gold 
ſchattiren. 


Praktiſches Kleidaus 
Shantung. 


Naturfarbige Shantung - Seide 
wurde hier mit gleichfarbiger Sou⸗ 
tache⸗ Stiderei und creme Spitzen 
garnirt. Der kleine gefreußte Bruft- 
lag befteht aus mattblauem Chiffon. 
Die Bologarnitur befteht aus Sou⸗ 
tadhe =» Stiderei auf grobem creme 
Tüll und ift mit Shantungjeide ein- 


gefaßt. Die den Aermeln angefchnit- 


tenen Seitentheile ſchließen fich ben 
unter dem Bolero verſchwindenden, 





Jacket aus aleichem Material getragen, 


zi, fo ſchlecht einfchenta! 
Trunk fehlt no, da müffen ©’ no an 
Spriter draufthoa.” 


gejagt; und jet thuan ma an Spri—⸗ 





Sonntagpof, Chicago, Sonntag, den 27. Iumi 1909. 


ſchließenden Shantung = Aermel find 
durch Spiten bi8 zum Handgelenk 
berlängert. Ueberzogene Knöpfe und 
Soutacheſchlingen vervollſtändigen bie 
Garnitur. 


Bluſeaus Tüll. 


Eine reizende Tüllbluſe iſt hier 
(Fig. 5) mit Einſatz und langen Aer— 
meln aus Spitzenſtoff gearbeitet. 
Gleich gemuſterte Spitzen-Einſätze 
zieren auf erſichtliche Weiſe die Front 
und bilden hinten eine boleroförmige 
Garnirung. Schwere geſtickte Motive 











zieren den Rand des Einſatzes. Die— 
ſelbe Mode könnte auch in leichter 
Seide ausgeführt werden und die 
Bluſe könnte dann, zu einem Rock und 


als Theil eines Koſtüms dienen. 
Lavendelfarbiges Leinen. 
Das hübſche, für Nachmittags— 
Toilette paſſende Kleid, das in Figur 
6 abgebildet iſt, beſteht in dem Modell 
aus lavendelfarbigem Leinen und iſt 
mit gleichfarbiger Soutacheſtickerei auf 
grobem Netz geſchmückt. Dieſe Sou— 
tachegarnitur bildet den oberen Theil | 


des in Princehform geichnittenen | 4 


Kleides und ift porn, mo fie V-för— 
mig offenſteht, Dur ſchwarze 
Sammtbänder zufammengehalten. 
Die Bluje hat einen Einfaß aus iri- 
ſchen Spiten, dem ſich ein Lab aus 
aefälteltem, feinem Tüll anjchließt. 
Die engen Aermel bejtehen aus feinem 
Tüll und aus Spitzeneinſätzen auf 
einem Fond aus gröberem Tüll. Die 
das Kleid porn ſchmückenden Patten 
beitehen aus Soutacheſtickerei auf 
Tüll. 


di 
— 


Das moderne Bild. 


Prinz Ludwig von Bayern liebt die 
alte Kunſt mehr al3 die moderne. Als 
beim Feſtmahl der Hundertjahrfeier 
der Münchner Akademie der bildenden 
Künſte ein volles Rothweinglas umge 
morfen wurde, fagte der Prinz 
lächelnd zu dem Pechvogel: „So jeht 
laſſ'n S' das Tiſchtuch einrahmen. 
Dös is a ganz nettes ſezeſſioniſtiſches 
Bild!“ 





— 
—— 





— 


Kinder der Zeit. 


Das Fräulein (erflärt die 
drahtloſe Telegraphie): „Trude! An 
was dachten Sie eben?“ 

Trude: „An einen drahtloſen 
— Liebesbrief.“ 

—Entſchuldigt. Richter: „Sie 
wollen nicht gewußt haben, daß dieſe 
Handlung ſtrafbar iſt?“ Angeklag— 
ter: „Nein! Das betreffende Blatt 
bat nämlich in meinem Strafgeſetz— 
buch gefehlt!“ 


— 





Eine ſchwarze Seele. 


„Ja, was war denn jetzt das, Gen» 
A guater 


„A guter Trunf fehlt noch, hat er 


Pr. 4 er Fe» 


” 





Naive Zumuthung. 














| 


„Wohnt hier der Zahnarzt Bu— 
bug?“ 

„Nee, aber der Zahnarzt Kinker- 
litdy. Vielleicht haben Sie die Güte, 
fih von ihm vehandeln zu laſſen, da— 
mit er mir endlich meinen Lohn be— 
zahlen kann.“ 


Schwere Arbeit. 


Ein Matrofe war ftellungslos und 
fprach einen Bauern um Arbeit an. 
Dem legteren that der Mann leid, 
und er fagte zu ihm: 

„Sehen Sie die Schafe dort auf 
dem Felde? Die jagen Sie auf und 
treiben fie in diefen ummauerten Hof⸗ 
raum.“ 

Als der Bauer zurüdfam, fand er 
die Schafe umheat. Der Matrofe 
ftand über die Mauer gelehnt und 
wiſchte fiy den Schweiß von ber 
Stirn. 

„Das haben Sie gut gemadt”, 
fante der Bauer, „aber warum in 
aller Welt haben Sie denn den Ha— 
fen mit bineingetrieben?" , 

„Alfo Haſe nennen Sie die Kleine 
Vieh? Na, das kann ich Ihnen ſa— 
gen, der kleine hat mir beim Ein- 
treiben mehr Arbeit gemacht, ala alle 
großen zufammengenommen.“ 


Unter Freundinnen. 


„Schade, daß mein Bräutigam fo 
furzfichtig iſt!“ 


„Freu' Dich lieber darüber 


fonjt hätt’ er Dich ja nicht genom-=- 


men!“ 


Kindermund. 


„Das ift dein Schmweiterchen“, Tagte 
der Vater, indem er feinem fleinen 
‘ungen das Kindihen zeigte. „Das 


wirft du nun recht lieh haben, nicht | 


wahr?“ — „Sa, natürlich“, erwiderte 
der Eleine Mar, den jüngften An— 
fömmling mufternd, „aber es koſtet 
viel Geld, es zu erhalten, nicht 
may?" — „Freilich!" meinte wieder 
lägselnd der Papa. — „Sa“, fagte 
Mar mit einem tiefen Geufzer, „als 
ich dich neulich aber bat, mir ein wei— 


ßes Kaninchen zu faufe:, da fagteft 
|; bu, du hättet fein Geld dazu!” 


— —— — 


Das „doppelte“ Geſicht. 


— —— 





Gaſt (nach der fünften Flaſche 
zum Kellner): „Hier, Leute, ... zehn 
Mark... theilt e3 untereinander!” 


— 


Wie Ibſen Knöpfe annähte. 


Ibſen hatte, ſo behauptet Richard 
le Balienne, die Angewohnheit, ſich 
alle Knöpfe ſelbſt anzunähen, denn, 
das war ſeine unerſchütterliche An— 
ſicht, „die Weiber ſind unzuverläſſig 
und können keinen Knopf ſo annähen, 
das er wirklich hält.“ Er liebte es, 
wenn er Gäſte bei ſich hatte, in Ge— 
genwart ſeiner Frau dieſe ſeine Ge— 
flogenheit und ihre Begründung im— 
mer zu wiederholen. Seine Frau ſaß 
dann lächelnd dabei und pflegte ſei— 
nen Freunden ſo, daß ihr Gatte es 
nicht hören fonnte, ins Ohr zu flü— 
ſtern: „Ich muß fie immer noch ein⸗ 
mal nachnähen, denn er macht nie ei⸗ 
nen Knoten in den Faden!“ 


— ee 


Der polnische Student. 








' nichts.” 





Mein Name ift Haje! 


- Der Urfprung ber weit verbreiteten 
Redensart: Mein Name ift Hafe, ich 
weiß von nichts! ift folgender: ALS 
Viktor Hafe, ver Sohn bes befannten 
De Theologen, in Heidelberg 
tudirte, mußte ein Student, meil er 
einen anderen im Duell erfchoffen 
batte, au8 der Mufenftabt fliehen. 
Mangeld einer Legitimationäfarte 
wandte er fih an Viktor Hafe um Zır= 
fludt und Hilfe Nun mar jeber 
Mißbranch ber Legitimationgkarte 
ftreng verboten, aber das ließ fi 
nicht verbieten, die Karte zu berlie- 
ren. Viktor Hafe verlor fie; jener 
fand fie, fam alüdlich über die Grenze 
und ließ dann die Karte mwieber fal- 
len. Sie wurde gefunden und ala 
verdächtig dem Univerfitätägerichte 
überfandt. Zur Unterfuhung gezo— 
gen, äußerte fich der junge Juriſt fo» 
fort: „Mein Name ift Hafe, ich ver» 
neine bie Generalfrage, ich weiß bon 
Aus diefer Ausfage, die das 
mals in Heidelberg raſch befannt 
murbe und bald die Runde durch 
Deutſchland machte, iſt mit Weglaſ— 
ſung des juriſtiſchen Charakters die 
bekannte Redensart entſtanden: „Mein 
Name iſt Haſe, ich weiß von nichts.“ 


u —— — 


Praktiſche Neuheit. 





— 


— 
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„Lenkbares Klavier =» Luftichiff”, 
ermöglicht da3 Klavierſpiel fern von 
jeder menfchlichen Behaufung bi zu 
einer Höhe von 9000 Tuß. 

— Vorſicht. Diener: Nun ift 
der Baron mit feinen Cigarren und 
dem Wein fertig. Jetzt heißt's, 
meine gefammelten Vorräthe gut ver— 
ſchließen! 

— Er hat doch recht. Lehrer: 
Alſo Richard Meier heißt du? Weißt 
du vielleicht, wie dein Name geſchrie— 
ben wird? Nicht? Du haſt aber doch 
gewiß ſchon den Namen deines Va— 
ters geleſen? Schüler: Ja. Lehrer: 
Wie ſchreibt er ſich denn, mit i oder 
y? Schüler: Mit ü. Lehrer: Das 
kann doch nicht angehen! Buchſtabire 
mal vor, wie er ſeinen Namen 
ſchreibt. Schüler: M—i—I—I—e—r! 
Er ift nämlich mein Gtiefpater! 


Der Lausbub. 





„Das Tann ih Dir fagen, in Dei- 
nem Alter habe ich feine Cigaretten 
geraucht.“ 

„Recht haft Du gehabt, Ontel! Ci— 
garren find mir ſchließlich auch lie— 
ber,“ 


Wenig Vertrauen. 


3um Amtsvorſteher eines ſchleſi— 
ſchen Dorfes fommt ein Bäuerlein, 
um feine Wiederverheirathung anzu— 
melden. „Na, Kraufe”, jagte ber 
Amtsvorſteher jopial, „das iſt echt, 
daß Ihr Euch wieder verheirathen 
wollt; da gratulire ich Euch ſchön 
zur jungen Frau. „Mh Jeſ', Herr 
Amtsvorſteher“, entgegnete dasBäuer- 
lein darauf, „Tagen Se od nich ärſcht 
lange was! Wer meeß, mas fer a 
Bieſt fe wieder is.“ 


Begreiflich. 





Sie: „Ich bin ſchon ganz be— 
rauſcht; ... Ihnen aber ſcheint ber 
Wein gar nicht in den Kopf ſteigen 


zu wollen.“ 


Er: „Ya, bei mir braucht's nur 





— Immer berjelbe. Der: 


ibiger: „Die Unterſuchungshaft 





| wird Ihnen auf die Strafe. angeredh- 


Yngelagtet (verhum- 


ı drei Mochen 


Ichon fünf Tage von der Reife zurüd, 


‚wären borborsborgeitern mwiebergefom- 








„Schnell!“ 


plötzlich fteil abfällt.” 
„Sehr mohl, mein Herr! Und 
„Run?“ 


werben, wenn....” 





„Welchen Wagen foll ich nehmen?“ 
„Den blauen mit 70 Pferdefräften.” 
„Soll ich ſchnell oder langſam fahren?“ 


„Welchen Weg fol ich einſchlagen?“ 
„Den fürzeften, dort, wo die Straße die vielen Windungen madt unt 


noch eine Frage...“ 


„In welchem Krantenhaufe wünſchen Sie eigentlich untergebracht zu 





da, Spund?" — „Ich ſtudire.“ — 
„Sp, Du ſtudirſt?“ — „Sa, ich ſtu— 
dire, wen ich anpumpen fol.“ 

— Ein origineller Zahn— 
arzt. A.: Wenn Sie ſich mal einen 
Zahn ziehen laffen müſſen, dann em— 
pfehle ich Xhnen den Zahnarzt Reiker, 
bei dem ilt das Zahnziehen zum La— 
ben. 3. (zmweifelnd): Na, na! X: 
MWirfli, wenn der nämlich einen 
Zahn reift, dann reift er zugleich 
auch immer einen With. 


— Ach fo. „Was mahft Du denn] 





— Draftifhes Betfpiel 
Goupernante (in der Vorftellung dei 
Degenfhluders): „rischen, da fiehit 
Du, mie fchleht es ausſieht, wenn 
man mit dem Meſſer ißt!“ 

— Schlechte Koft. Arzt (zum 
franfen Lehrling): Wie ift’3 denn mit 
dem Eſſen? Schmeckt e3? Lehrling: 
Nein! Arzt: Da werde ich Ihnen ein: 
Medizin verfchreiben. Lehrling: Be: 
fer märe e3 jebenfall3, Herr Doktor, 
menn Sie der Frau Meifterin ein gu— 
tes Kochbuch verfchrieben. 





lehrer!” 


Am Stammtiſche. 


„Es ift fo gemüthlich heute, bleiben Sie doch nod) etwas, Herr Ober: 


„Unmöalich, aber ich laffe daS Paket und meinen Schirm einjtweilen 
hier, vielleicht fchickt mich meine Frau noh ma. darum!” 





— Verkannt. Gaft (der eine 
fehr rothe Nafe hat, zum Wirth): Sch 
fomme nun fchon feit einiger Zeit zu 
Ihnen, warum find Sie mir denn bie 
eriten Tage förmlich ausgemwichen? 
Mirth: Entfhuldigen Sie nur, ich 
hab’ Sie nämlich für einen Wein— 
reiſenden gehalten. 


— Er weiß Befheid Frau 
Goldmann: Aber, Rudolph, du haft 
beinahe fünfzig Gäſſe auf die Lifte 
geſetzt, mir können doch höchſtens bie 
Hälfte placiren. Bankdirektor Gold- 
mann: Beruhige dich, mein Kind, vor 
findet unfere Goiree 
nicht Statt. Bis dahin haben ficher 
die Hälfte der Gelädenen Pleite ges 
macht! 





— Nicht vergeſſen. Erſter 
Freund (der eben feinen Freund an- 
gepumpi hat): Gei meines Dantes 
berfichert, lieber Freund, ich werde 
nie vergeſſen, mas ich dir ſchuldig 
bin! Bmeiter Freund: Ich auch nicht. 


— Der Vorzug „Nun, Herr 
Alfeffor, werden Sie nich! bald an die 
Heirath denken?“ — „Nein, Gnädig- 
fte, vorläufig ift das Fahrrad meine 
Braut.” — „Das Fahrrad ift gewiß 
nicht zu verachten, aber ich folite mei— 
nen, eine lebendige Braut hat doch 
gewiffe Vorzüge vor dem Rab vor— 
aus.” — „O ja, aber den größeren 
Vorzug Hat doch das Rab vor der 
Braut voraus.” — „Und der wäre?“ 
— „Die Lentftange.“ 





„Wie geht es denn Ihr 


erlaubt.“ 





Der Autler. 


„Danke, der Arzt hat ihm ſchon wieder zwanzig Kilometer pro Tag 





— Kennt ihn ſchon. Kellne— 
rin (zum Wirth): Ob Sie nicht Herrn 
Süffel 100 Mark wechſeln könnten? 
„Birth: Lieber nicht... bei dem wird 
gewöhnlich ein Pump draus! 


— Boshaft. Frau (zur Köchin, 
die zum zmeiten Mal antritt): Ya, es 
ift alle beim Alten geblieben, nur ei— 
nen anderen Mann habe ih. Köchin: 
Hat’3 denn der frühere gar nicht mehr 
ausgehalten? 


— Beriepte Eitelkeit. Ti— 
ni: Iſt e3 wahr, Marie, daß du ge— 
fündigt haft, es ift boch ein jo vor— 
nehmes Haus? Marie: a, das 
ſchon, aber die rau läßt bei derſel— 
ben Schneiberin arbeiten mie ich, und 
das bertrage ich nicht. 


— Ad fo! Her A.: Gie find 
nicht wahr? Herr B.: Nein, heute 


erft ben britien Tag. Herr W.: Ahr 
Dienftmäbchen fagte doch aber, Sie 








men, Herr B.: Mag jein, dag 
as gefi at hat, Gemeint I ; 


EEE pn 


Liebesprobe, 





Sie: „Wenn Sie mich wahrhaftie 
lieben, fo bemeifen Sie es!” 

Er: „Gern! Stürzen Sie fi in! 
Wafler! Ich ziehe Sie fofort heraus.“ 


— 





— Selbitroft. Siudioſus (für 


»laatseramer 





— 


RT: 


. i jem Sprung, und al3 der Sprung ge: 
+ Tuhgen war, tätfchelte er fein liebes 
| apfern. Dann ging’s weiter in flot- 











D 


— ALBIN 





Ein Verkauf von 
Seide u. Kleiderfioffe 


Hauptfloor) 


38301. Hair Line gejtreifte Popling, 
ſchwarz u. marineblau; 38zöll. reinmwoll. 
marineblaue Panama; 38zöll. fchattirtes 
gejtreiftes u. farrirtes Chiffon Panama 
Suiting, gutes Gewicht und 19 
Farben. 29c:Merth, Yard, c 

45zöll. reines Worſted geftreiftes Tai: 
lor Suiting, in braun, lohfarbig, grau 
und grün; gerade die richtige Schwere 
für ein dauerhaftes Sommer Sfirt oder 
Anzug; 81 Qualität, jpezich, >8c 


die Yard, 

54300. ſchwarze reins 
twollene RajehPanama 
in den in diel. Saifon 
verfhiedenen Muitern; io jehr beliebten raus 
reguläre $l Qualität, ben Effekten; _$1.25 

Qualität zu, 79€ 
per Ward 
97381. fanch gejtreifte u. Self-figured 
Tufjah Pongee-Seide, auch 24- und 27: 
zöll. rauh geiwebte Pongee, in einer gro= 
Ben Auswahl Schattirungen und Facons 
diejer Saiſon; 50c Werthe, jpes 29€ 
ziell markirt, zu, die Yard, 
N⸗zöll. reinfeid. grob 
cewebte Pongee bon 
feiner Qual., in den 


42301. ſchwerze reins | 
mol. import. Shadow 
Stripe Suiting im 


97:30. grob geivehte | 
india Rongee in gro⸗ | 
Ber Farben⸗Auswahl | 
u. ſchwarz; ferner = |} 
af rot Qeir > j 
gt, mein, Seinen: | Karden, reyute 60) 
werth die * OQualität, ſpeziell 
Yard. 49€ morgen zu, 

— vn die Yard 

Yardbreite ſchwarze 
glänzende raujchende 
Taffeta, 8Ic Qualität, 
ipezieller Preis mors 
gen, bie > c morgen zu, 79€ 
Yard zur... ver Yard. oo... 

Yardbreite Garn=gefärbte reinjeidene 
Meſſaline, große Auswahl von Farben u. 
ſchwarz; unjere reguläre $1.25 Dualität, 


ipeziell für den morgigen Ber: 8 
fauf, zu, die Yard, 9 c 


topulären Champagne 


Yardbreite ſchwarze 
Eryital Bengaline, $1 
Obalität, zum Verkauf 











In dem Balement 


10,000 Mos. Fabrif-Refter, einſchließ— 
lih Lawn, Batifte und franz. Voile; in 
allen neuen Muftern der Saijon, bis zu 
10 Yard: lang, in hellem und dunklem 
Grund; werth bis zu 15 — 
ipeziell, die Yard, dic 
5000 Fabrik-Reſter von 10c u, 12%c 
Kleider-Ginghamd; Standard Fabrikat, 
einschließlich Nurfe Stripe, Red Seal u. 
Bates in Cheds, Streifen und Plaids; 
1 bis 10 Yards Längen; Mon: mr 
tag, jpeziel, die Yard, IC 

29 Madras, 300 
Stücke importirtes 
merzerirtzs weißes 


Madras Waiſting, ge: 
ftreift und nett ges 


Stüde 363öll. beprudte 
und gewebte Madras 
geſtreift und karrirt, 
mit ſchönen Blümchen 
guter 12140 Werth — blümt; perfekte Stoffe 


ſpeziell zu 73460 iu, Die ..15e 


die Yard... DArD. 00.0.0 

123 Sheeting 53c; 5000 Yards 36381. 
extra ſchweres ungebleichtes Sheeting, 
runder Faden, in Längen bis zu 20 Yds., 


sneaielf Fi re 
jpeziel für morgen die 534e 


Yard, 

106 türliſche Handtü⸗ 18 Popfins, 200 

igte Hirt Sonbile Stück feine Qualität 

&her,, beiäumt u. Lee merzerirte Poplins in 

franft, gut u. ſchwer, allen beliebten Shades 
perfefte Stoffe vom 


18x36, 10c 
Stüd, ‘ 

* ee : Yard 1... 12140 
39 Tiſch Padding, 
10 Stüd 54:3Öll. er: 81 bejäumte Bettde— 
tra ſchweres Tiſch⸗ den, 500 volle Größe 
Vadding, regulär für Bettdechen. Marſeille— 
39e verkauft, ſpeziell Muſter; regulärer $1 
* per Werth zu, 
ard 


15c und 19c Pongee und Poplins, 5000 
Yards Fabrik-Reſter, einjchlieglih Pon— 
gee und Poplin in echten Farben in Län: 


gen bon nur bis zu 8 Yard; 
jpeziell, die Yard, 134€ 


121. Madras, 2% | 


Größe 

















Der Grundherr von Malinowo 
— — + 
Nobellette von Roda Roba. 
Mus dem Kroatifiben de3 Lad er Shanbor 
Bjalsti. 


m Schloß waren wohl an bie 
—_. Sim Der Grundherr von 
Malinomo hatte fie eingeladen. Er 
far vor einigen Tagen in die Kon⸗ 
gregation gewählt mworden und eben 
daran, zur Sitzung zu fahren. Das 
mußte gefeiert werben. 

Am Morgen hatte das Feſt begon» 
nen. Seht, jo jpät nah Mitternacht, 
mar’3 noch lange nicht zu Ende. Ein 
Särmen und Gefang, Gläjerklingen 
und Flajhenfchmettern, daß man das 
eigene Wort nicht hörte. Zum zehnten 
Male ließ ein Redner den Hausherren 
Yeben, den ritterlichen Vertheidiger des 
Rechtes, der alten Verfaſſung der drei⸗ 
einigen Königreiche. 
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Der Grundherr von Malinowo — | 
das mar Imbro Dobojemitfch, Seiner | 
faiferlichen und föniglichen apoftoli= | 


ſchen Majeltät 


Kämmerer, ehemal3 | 


Dffizier der königlich) ungarifchen Ads | 


ligen Leibgarde; 
Vizegeſpan, 
glied — im Üebrigen ein trinkfeſter 
Mann und wackerer Kumpan. 


dann eine Zeitlang 
jetzt Kongregationsmit- 


ſtaunend auf — nach dem wunderli— 
chen Sänger. 

Auf ſchmalen Rainen, im Schritt, 
durchritt er die Aecker. Das Pferd 
kannte ſchon den Weg. 

Kaum eine Stunde, und Doboje— 
witſch grüßte ſein Ziel: ein Holzhäus— 
chen, — dort auf dem Hügel — von 
Reben umrankt. Rundum, im üppigen 
Gärtchen, ſtanden hohe Aepfelbäume 
und ſilberſtämmige Platanen; Efeu 
und Immergrün umſchlang ſie. 

Je näher Dobojewitſch dem Haus 
kam, deſto lauter wurde ſein Lied, de— 
ſto leidenſchaftlicher darin der Unter— 
ton von Luſt und Wünſchen. 

Hundert Schritte vor dem Haus 
verſtummte er. 

An der Hecke ſaß er ab, band das 
Pferd an eine junge Pappel und trat 
ein. 

Er pflückte ein paar Blumen von 
ungefähr, und weil er keinen Faden 
hatte, den Strauß zu binden, ſteckte er 
ihn durch ſeinen Fingerring. 

Das Haus lag noch im Schatten der 
Berge, nur hoch oben auf dem Kamm 
erglänzten die erſten Sonnenſtrahlen. 

Alles ſtill. Im Hof feine Spur von 


| Leben, die Fenjterläden ftumm, ver— 


Der | 


Mein hatte ihm auch heute nichts bon | 


der Eleganz; der Erjheinung rauben | 


fönnen. 

„Muſik! Tuſch! 
geuner?“ 

Und der Pandur mußte ins Dorf 
hinabrennen, die Zigeuner wecken. 

Die Trinkſprüche gingen der Reihe 
nach; Jedermann bekam ſeinen Spruch 
und Jedermann eine Tiſchgenoſſin, mit 
der er ſein Hoch theilte. Schade, daß 
all die Frauen nicht da waren. Auch 
das Vaterland und die Nation kamen 
nicht zu kurz — man tranf in diejem 
Sinn den ungeheuern Becher au, der 
um den Tifch freiite. 

Nur Latzi mußte den Pokal halb ge> 
leert jinfen Iafien, denn die Hand ver— 
fagte ihm den Dienft, und das Haupt 
fiel ihm vornüber. 

Petko tranf zwar wacker — der 
Wahrheit die Ehre! — aber die Arie 
aus „Ernani“, die er anjtimmen woll⸗ 
te, ging ihm nicht zufammen. 

Der Domherr war, unſchuldig mie 
ein Lamm, mit heiteren Mienen einge= 
fchlafen und hielt auch im Schlaf noch 
die Gabel in der Hand. 


Mo find bie Zi⸗ 


Unter den letten Wadern, bie noch |. 


ftanden, mar der deutjche Geometer — 
bis auch er, wie von einer Kugel ge= 
troffen, plöglih umfanf, in die Be— 
mußtlofigfeit der letzten Nacht verfiel 
und nicht im Mindeſten reagirte, ala 
ihm Veipafianus die Brüderfchaft ans 
bot. 

Endlich fam’3 auch über ben aller- 
legten Gaft, SpectabiliS Veſpaſianus 
felber. Hätte er fich nicht borfichtig 
zwifhen Wand und Gtühlen einges 
klemmt — mer weiß, ob.er noch ges 

ſtanden hätte? 

Der Grundherr von Malinomo, 
Imbro Dobojewitſch, ſah aus, als 

. wäre nichts geſchehen. Er hatte dem 
Primgeiger die Fiedel aus der Hand 
genommen — und fpielte und fpielte, 
daß die Zigeuner nur fo ſtaunten. 

Lachend mufterte er die Gefallenen 
des Nachtgefechtes und ſchritt hinaus, 

Eine Biertelftunde fpäter ritt er in 
ſchlankem Trab über die Wieſe, die fich 
por dem Hof mweit in's Thal ergoß. 

Imbro Dobojewitſch gab bie Trenfe 
nad und begann mit lauter, faft ju⸗ 
genblicher Stimme ein begeiftertes Lie⸗ 
beslied. Es flog meit, weit über bie 
Hügel, und das Echo antwortete von 
ben Lifieren. 

Lebhaft ariff der Gaul aud. Do» 
bojewiiſch wandte einem Birkenhain 

‘zu, durchquerte ihn und kam auf’s 
* Feld, nahm einen Bach in elegan⸗ 


des 
und 


T aapaal PP, und das 
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ſchloſſen. 

Dobojewitſch kletterte am Rebenſpa— 
lier hinab, ſchob den Strauß in den 
Fenſterriegel, ſprang zur Erde, beſtieg 
wieder ſein Pferd und ritt davon. 

Als er zurückkehrte, goß die Mor— 
genſonne eben ihren goldenen Schein 
über das Gebäude. Die Läden wurden 
geöffnet, und im Fenſter erſchien eine 
ſchöne junge Frau. Sie roch an dem 
Blumenſtrauß und ſtreckte grüßend die 
Hand nach Dobojewitſch aus. 

Er kehrte auf Umwegen durch den 
Garten nach Haus zurück, ſaß im 
Wirthſchaftshof ab und trat in den 
Stall, um mit liebevoller Genauigkeit 
die Pferde zu muſtern. Er hielt große 
Stücke auf ſie. Sein Viererzug mußte 
immer „comme il faut“ ſein. 

Dann beſichtigte er noch flüchtig die 
anderen Stallungen — der Verwalter 
hatte geſtern gemeldet, einige Kühe 
wären nicht recht in Ordnung. 

Er that einen Blick in die Scheune, 
ob die Dreſcher mit dem Weizen be— 
gonnen hätten, und ärgerte ſich ſehr, 
als man ihm ſagte, das würde erſt in 
der nächſten Woche geſchehen. Er 
brauchte nämlich dringend Geld. 

Im Geflügelhof überfiel ihn eine 
Meute von Welpen; er konnte ſich ihrer 
Liebe kaum erwehren und ſah ihnen 
gern zu, wie ſie ſich im thaufeuchten 
Gras balgten. 

Hell in der Morgenſonne lag ſein 
Schlößchen vor ihm, die lange Reihe 
der Fenſter glänzte. 

Dobojewitſch betrat die Kanzlei ſei— 
nes Verwalters. 

„Nun, haben Sie ...?“ fragte er 
ungebulbig. 

„Rein. Aaron fagt, er habe fein 
ganzes Geld nach Trieft geſchickt. Der 
Krainer Yofo hat auch nichts. Er 
möchte aber den Weizen kaufen.“ 

„Ehe er gebrofchen ift ... .? Aber — 
gut, er fol Vorſchuß geben. Wir wer: 
den dann ſchon in’3 Reine fommen.” 

„Das will er nicht; er will eine be= 
ftimmte Menge faufen — Sie follen 
ihm bürgen, daß er fie auch befommt. 
Dann ſchickt er die Maſchine her und 
will ſich's ausdreſchen. Er möchte 
bierhundert Meten haben.“ 

„Der elende Kerl! Ich weiß ſchon, 
wo das hinaus will.” 

„Natürlich — darauf kann man 
nicht eingehen. Euer Gnaden erin- 
nern fih gewiß noch, wie fchlecht mir 
in biefem Frühling mit dem Maisge— 
ſchäft abgejchnitten haben.“ 

„sa, ja — aber ich brauche Geld. 
Sie miffen, ih muß nad Agram — 
und bann wird gerabe jet ein Wechſel 
fällig. Sie müflen mir noch heute 
Geld auftreiben. Wieviel Weizen ba- 
ben wir benn beiläufig®“ \ 

" J ſchwer zu ſagen 


— 





plagt — und beide Tennen ſind bis ! 


zum Dad gehäuft. Ich rechne, es wer⸗ 
ben ſechshundert Metzen fein.“ 

„Alfo gut — verfaufen Sie es dem 
Sofo. Ein Meten Banater Weizen 
jteht jebt in Peſt auf fieben Gulden. 
Geben fie ihn für ſechs. Das mären 
dreitaufendfehshundert Gulden. — 
Hm, das genügt aber nicht. ch 
brauche noch taufend.“ 

„Es iſt die Frage, ob Joſo es für 
fehshundert Meben abnehmen wird.“ 

„Sp geben Sie es für fünfhunbdert. 
— Geld muß ich unbedingt bis zum 
Abend haben. — Und verfchaffen Sie 
—— noch überdies zweitauſend Gul— 

en.“ 

„Uber — mo und wie?“ ’ 

„Warten Sie! — Sie miffen aber 
auch niemals Quellen. — Berfaufen 
Sie ein paar Ochſen; ed werden doch 
Ausmufterer darunter fein?“ 

„Bei Gott, Euer Gnaden, nein. Und 
jegt im Auguſt folen mir mit dem 
Stürzen für den Winteranbau begin- 
nen. Ochſen fönnen ‚wir unmöglich 
verfaufen.“ 

„Himmliſcher Herrgott, dann ftür- 
zen mir eben nicht im Auguſt, fondern 
im Eeptember.“ 

„Wem fol ich fie denn verkaufen, 
Euer Gnaden? Unjere Mebger haben 
feinen Bedarf — und Markt iſt erft 
in acht Tagen. — Mit den Ochfen iſt 
es nichts. — Wir fünnten e3 aber viel— 


leicht fo einrichten, daf wir das Stüd 


Land meageben, von dem der Bauer 
Marko gejprochen hat. Er bietet fünf- 
zehnhundert Gulden als Kaufpreis. 
Wenn Sie es ihm aber verpfänden, 
gibt er mohl einen Tauſender. Den 
andern Theil nehme dann ich — und 
Euer Gnaden haben fofort Geld.” 

„Das geht’nicht, ich ſchlachte mein 
Gut nicht aus. Das thun Bauern 
oder Krautjunfer, wenn ſie in Verle— 
genheit find.“ 

„Ab, heutzutage macht das jeder. 
Erit unlängft hat Graf Tornom feine 
Bukowitzer Wiefe verpfändet. Und die 
am Garten, Euer Gnaden, die Sie vo— 
riges Jahr hingegeben haben . . .?“ 

„But, ſchicken Sie um Marko.“ 

„Er tit hier, ich habe ihn am Mor: 
gen holen Siffen; er hat auch Gelb mit- 
gebracht.” 

„Hein, bringen Sie das alles in 
Ordnung! — ft jemand von den 
Herren weggefahren?“ A 

„Sie find noch alle hier. lau= 
be, fie ſchlafen.“ ’ m. 

„Dann will ich fie weden. — Ber: 
geffen Sie nicht den Weizen!” 

‚ Mit leiten Schritten ftieg Dobo- 
jewitfch die Treppe zum erſten Stock— 
wert des Schlößchens hinan. Er war 
aufgeräumt und pfiff fich eins, 

Sm Saal fand er die ganze Gefell- 
ſchaft, mie er fie vor drei Stunden ber- 
lafjen hatte. In jeder Edle ruhte eines 
der theuern Häupter — auch die Zi: 
geuner waren auf ihren Stühlen ein 
geichlafen. 

‚ Dobojemitfch lachte hellauf, riittelte 
die Mufitanten wach und befahl ihnen, 
einen Tſchardaſch zu fpielen. Die 
Diener mußten Wein bringen und die 
Becher füllen. Bald dröhnte der Hof 
bon Malinowo von Lärm wieder, von 
Liedern und Becherflang. 

Die Geſellſchaft eilte ing Freie. Es 
aab einen lebhaften Tanz beim Gang 
der Bigeunerfiedeln. Man ſchoß auch 
nad) der Scheibe — wiewohl — au: 
Ber Dobojewitſch — niemand ficher 
auf den Beinen ftand. 

Veipaftanus hatte die ‘bee, ein paar 
alte Stuten und Efel aus dem Stall 
zu zerren — man beitieg fie und hatte 
jeine Freude an den hundert Zwi— 
Ihenfällen diefer Fantafta. Der Vater 
der Idee war es bejonders, der fich in 
Reiterkunſtſtückchen verſuchte. 

Petko ſchlug vor, es ſollten alle mit 
ihm nach ſeinem Nachbarhof reiten und 
dort frühſtücken. Stürmiſcher Beifall 
begrüßte den Vorſchlag, die Zigeuner 
ſpielten den Rakotzymarſch, jauchzend 
und ſingend ſaß die Geſellſchaft auf. 

Aber ſchon lag auch Veſpaſianus, 
der Anführer, auf dem Boden. 

Der deutſche Geometer hatte mit ei— 
ner einzigen Grätſche ſeiner langen 
Beine Beſitz von einem kleinen Grau— 
thier ergriffen. Widerſpenſtig, wie die 
Eſel nun einmal find, bockte es zwei-, 
dreimal und tollte im Hof umher, mit 
dem ellenlangen Geometer auf dem 
Hals. 

Da rollte ein einſpänniger Wagen 
heran. Eine junge Frau, die ihn ge— 
lenkt hatte, ſprang vom Bock und fing 
den Eſel ab. 

Der Geometer Keß ſich mit einem 
Seufzer der Erleichterung fallen — 
aber kaum hatte er einen Blick auf ſei— 
ne Retterin gethan, als er aufjprang 
und wortlos davonlief. 

„Sie iſt's,“ ſchrie Veſpaſian — ließ 
ſeine Stute los und verkroch ſich, ſo 
raſch es ging, ins Dickicht. 

Die junge Frau ſchlug zornig auf 
den Eſel los, ſchrie dem Geometer end⸗ 
loſe ungariſche Flüche nach und drohte 
ihm mit der Fauſt. 

Dobojewitſch faßte ſich zuerſt. Er 
trat auf die Frau zu und begrüßte ſie. 


Sie ließ ſich nicht im mindeſten ſtören 


— fuhr fort gegen ihren Mann zu 
wüthen und ... gefiel Dobojewitſch 
um ſo beſſer. 

„Tuſch!“ rief Veſpaſian plötzlich — 
in ſeiner Angſt — und die Zigeuner 
begannen eine feurige Weiſe. 

Die Ungarin drohte und fluchte, 
aber ihre Stimme klang unſicher ... 
Sie blinzelte nach den Zigeunern — 
dann ... konnte fie nicht anders: fie 
lachte hell auf — die Zigeuner wurden 
lebhafter — ſie ſchloß halb die Augen 
— ihr Blick umfing die Geſellſchaft, 
als ſuche fie ſich einen Tänzer... und 
als Dobojewitſch, von ihrem Anblick 
bezaubert, auf ſie zutrat, da fiel ſie 
ihm faſt in bie Arme. Bor dem al 
terthümlichen froatifchen Edelhof wur⸗ 
de ein Tſchardaſch gejpielt, mie ihn 
diefe Mauern noch nie gefehen hatten. 

In länger fie tanzte, deſto ſchöner, 
arte lebhafter murbe die Frau. Das 
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Sonntagpof, Chicago, Honntag, den 27. Auni 1909, 
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Deffnet ein Anfcreibe » Konto. Einkäufe am Montag, fommen auf's Juli » Konto, zahlbar im Auguft. 


Juli Räumung von Suits, Waiſts und Kleider | 





Droguen- und Toilet-Berkanf 


Fountain Springe, 2 Quart, roth 

Irimmed, 1.25 werth, zu, 460 
Pomp'n Maſſage Cream, 30e Größe, 
Monach Fußpuͤlver, Be Größe, 1 
Ideal Saarbüriten, 1.00 Größe, zu 

Levy's vaBlanche Geſichtspuder, 

Dr. Charles’ Fleſh Food, 50c Größe, 

Bade Spran?, lange Zubing, 7ie wih., 

De Mule Team Borax, 5 Pfd. Bog, 














te in der Erinnerung von Chicagos erfahreniten Einfäufern Hat fich eine folche Gelegenheit geboten, als mie am Montag in unferer großen 
A zweiten Floor Suit = Abtheilung geboten wird. Cine verfpätete Saifon und unfere halbjährliche Inventar-Aufnahme zufammen zwingen uns 
zur fofortigen Räumung von taufenden und taufenden von Dollars werth von Damen-, Mädchen- und Kinder-Suits, Kleidern, Coats, Skirt3 und 
Waiſts. Der Koftenpreis hat nur wenig zu bedeuten, fondern die fofortige Räumung ift die Hauptſache. Halbpreis ift die Regel des Tage, und in | 
den meiften Fällen ift das gleichbedeutend mit bedeutend weniger al3 Koftenpreis. Der Raum geftattet die Aufzählung von nur menigen — dieſe h; 


ſind mie folgt: 


3.00 Jap Seide und Net Waiſts, 9Se. .10.00 und 12.00 Tailor-made Suit3, 5.75. .15.00 Meflaline Satin Kleider, 7.75..2.00 und 
3.00 Lawn Jumper Kleider, 9Se. .3.00 hübſche Damen: und Miffe-Top-Coats, 9Se. .5.00 und 6.00 Seide-Coats 2.98; 7.50 Satin 
gefütt. Covert Coats, 1.98; 75c farbige Gingham Mädchenkleider, 3Ie..H1 Tailored Wailts, 55€. .1.50und $2 Lamn Waiſts zu 75e. 
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Räumuug Tuch- und Seide-Coats 
Hübſche 3.00 Top Coats, in den neueſten 
TUD... cucn 2a nn IR 
7.50 Atlas gefütterte Top Coats, ſehr 
aaa aan 1.98 
8.50 Cravenette Coats, die beſten Coats 
J 4.98 
6.00 Leinenfarbige Mutomobil = Coat3, 
Tehe: Guter ik sans 3.98 
5.00 und 6.00 Taffeta und Reau D 
Soie jeidene Coats 2 
7.90 bis 10.00 Taffeta und Peau 
Eoie jeidene 44 
12.00 bis 15.00 Taffeta und Beau De 
Sote: Jeidene Coats..:......... 1.90 
13.00 bis 20.00 Taffeta Satin und Ben— 
galine feidene@oat3............9.00 
25.00 Satin und Bengaline Seide Coat3, 
ſehr hübſch, für 12.5 
10.00 weiße Serge Coats, mit Atlas ge— 
füttert, reiche Novitäten, für... .4+.98 
15.00 lange Sorte [ohfarbige Pongee— 
Coats, unvergleichlich, für 0.00 


a 
ce 


* — — 
Räumung hübſcher Sommer-Waiſts 
3.00 Jap Seide und Netz Kleider Waiſts, 
ſehr modern, für 98c 
4.00 Rap Seide und Neß Kleider Waiſts, 
nemeite Gifefte, für 1.95 
5.00 bis 7.00 Taffeta Seide Watits, in 
ſchwarz und fardig 2.98 
75c bejchmußte weiße Lawn Waiits, be= 
EL ee BER A: 25c 
1.00 weiße Stiderei beſetzte Lawn— 
Waiſts, für 49c 
1.00 gejtreifte geichneiderte Watjt3, mit 
gebügeltem Kragen, für dc 
1.25 Lawn beiticte Watjt3, mit langen 
J 69e 
1.50 und 2.00 beſchmutzte weiße Lawn— 
Waiſts, für 75e 
1.50 einfach geſchneiderte und fanch 
ſetzte Waiſts, für 
2.00 einfach geſchneiderte und fanch gar— 
Tiirte. DES. TUE era ale 1.00 
2.50 fanch garn. Lingerie Waiſts, 1.65 
3.50 fanch garnirte Hingerie = Watits, 
die neueiten 2.00 


bes 
85e 








Räumung von Sommter: 
Kleidern 
5.00 fancy Lingerie Princeffe 
Kleider 2.98 
2.00 beſchmutzte Lawn Jumper 
Kleider 
8.00 ſpitzenbeſetzte Linette Coat 
Suits 4.98 
15.00 Lingerie Princeſſe Kleider 8.50 
6.00 und 7.00 Princeſſe Linge— 
rie = Kleider . 3:98 
18.00 meiße und farbige Lin- 
gerie = Kleider 
25.00 meiße und farbige Lin- 
gerie = Kleider 


Räumung von Tailor 
Made Suits 


5.00 Tailor-⸗made Tud = Suit3 
und Kleider 

10.00 und 12.00 Tailor = made 
QTud = Suit3 

15.00 und 18.00 Tailor = made 

o Tuch-Suits 

20.00 bis 30.00 Tailor = made 
Tud) = Suits 

20.00 zmwei= u. drei-Stück Lin- 
nen Coat = Suit3 

25.00 bi3 30.00 Tailor -» made 
Zub = Suilb............ 12.50 

32.50 Tailor-made Tuch Suits, 
berfchiedene Facons ........18.50 

40.00 feinſte Tailorsmade Tuch 
Suits, verfchieden 

7.00 und 8.00 einfach gefchnei= 


«38 


2.98 
3.75 
7.50 


9.95 


derte waſchbare Suit3....... 4.98 








Räumung hübſcher Dreß Sirts 


7.00 und 8.00 ſchwarze Voile wid Serge 
Klewwer = 4.98 
12.00 und 15.00 KleidersRöde, ſchwarz 
UND TOEDIGS FRE 2.. ae 6.95 ® 
15.00 und 18.00 fanch Teinene majdı- 
bare Stirts, beitidt, für.......- 7.50 R 
1.25 waſchbare Skirts, einfach und weiß. MR 
tsetiele "Water 69 3 
2.00 und 3.00 moderne Indian Head 
Oh 


Skirts dc H 


5.00 und 6.00 Promenaden = Sfirt3, von 
Ponamas WÄR. sonne nun ne 
6.50 farb. Voile u. Panama Sfirts, 3.95 EF 
12.50 Zeide gefütterte Voile R 
Deralgefeht auf: u... 8.50 E 
10.00 und 12.00 farbige Satin Cloth- # 
ER) SE RR 695 8 
12.00 Berlmutter graue plaited Banama W 
Ss: PR 113 EEE N 7.50 Bi 
3.50 Shepherd Ched und Sicilian Skirts, 
JJJ ae 5.98 
$5 Nep und Indian Head waſchbare 
2.98 


Räumung von Mädchen-Coats und 
Kleider 


5.00 und 6.00 beſchmutzte weiße fanch } 
Sleider: poste. una aan 
2.50 farbige Kleider, bon fortirten Stof- # 
fen, für > 
10.00 farbige lange fanch jeidene Coats 
Fer ee 5.95 E 
4.00 elegante fanch gemifche Top * Fi 


Baar TOR. 2 ea 2.98 
15c farrirte Ginham = Kleider, garnirt, F 
für 39e 
1.00 jchlihte Chambrat) = Kleider, ſor— 
tirt, für 5 

1.25 fanch karrirte Percale = Kleider, 
für Te 
3.50 fanch meiße Lawn und Gtoißs 
Ge 2.00 B 
1.50 Matrofen» und ein Stüd en 


a 1 NER A 


Skirts, F 








von der leidenſchaftlichen Bewegung 
das Haar gelöſt und fiel in langen 


Antlitz und machte ihn durch ſeinen 
Duft, durch die Berührung erbeben. 

Gott weiß, wie lange der Tanz ge— 
dauert hätte, wenn der Geometer und 
Veſpaſian nicht in den Kreis der Zu— 
ſchauer getreten wären. Sie meinten 
nicht anders, als: der Zorn der Geo— 
metersgattin habe ſich gelegt. 

Aber ſie hatte den Geometer kaum 
erblickt, da wies ſie mit der Hand nach 
dem Thor und ſchrie: 

„Marſch nach Haus!“ 

Lachsbauer packte ſich gehorſam. 

„Darf ich bitten, Gnädigſte .. .?“ 
ſagte Dobojewitſch — ungariſch. 

Sie ſah ihn einen Augenblick lä— 
chelnd an, die ſchöne Ungarin — nahm 
ſeinen Arm und folgte ihm ins 
Schlößchen. 

An der Thür wandte ſich Doboje— 
witſch um und lud auch die anderen 
Gäſte ein, ihm zu folgen. 

Wiederum gab es zu Malinowo ein 
herrliches Gaſtmahl. Es war, als 
hätte ein junges Paar, Dobojewitſch 
und die ſchöne Ilona, ſeine Freunde 
geladen. Und wenn auch alle den gan— 
zen Tag und die ganze Nacht an dem 
gaſtlichen Tiſch verbracht hatten — da 
war nicht einer, der ſich von der Fröh— 
lichkeit ausſchloß. 

Ilona, mit dem Champagnerbecher 
in der Hand, ſang ein ungariſches 
Volkslied und erzählte thränenden Au— 
ges, wie ſie einſt zu Ketſchkemeth mit 
ebendieſem Lied einen großen Triumph 
gefeiert hätte — der ganze Adel der 
Stadt habe ſie heimgeleitet. Dort war 
es auch geweſen, wo ſie Lachsbauer, 
den jungen Leutnant, kennen lernte. 
Er wurde dann Geometer, um ſie hei— 
rathen zu können, und... und... 
Mo mar er denn eigentlich geblieben 
— diefer Lachsbauer? Ach, er war 
wirklich und wahrhaftig nad) Haus ge- 
gangen. 

Um ſechs Uhr meldete der Verwäͤl— 
ter, daß der Viererzug vorgefahren fei 
— und bändigte Dobojemitfh das 
Geld ein. Der Grundherr ftedte es 
ein und fragte nicht einmal nach der 


1. Höhe der Summe. 


„Sie fahren weg? Hier ift es doch fo 
hübſch. Bleiben Sie!“ bat Ilona und 
legte ihm die Hand auf die Schulter. 

„Ich habe wichtige Angelegenheiten 
in Agram... die Kongregation.“ 

„Ach, laſſen Sie doch den Unfinn!“ 

Er blieb. 

Um fieben erinnerte ihn der Vermwal- 
ter wiederum an die Abreife — eben 
als ihm Ilona etwas in’3 Ohr flü- 
fterte. 

„Laflen Sie ausfpannen,“ rief Do- 
bojewitſch — „und Sie — reiten fo- 
fort nah Agram und entjchuldigen 
mich beim Präfidenten; jagen Sie, ih 
fönnte nicht fommen, es möge ein ans 
derer das Referat übernehmen.“ 

„Sluftriffime,” wandte jemand ein, 
„tie kann denn plößlid ein andrer.... 
und ed wäre doch für unfre Partei fo 
wichtig, daß gerade Du...“ t 

„Sleichgiltig — es bleibt, wie ich be— 
fohlen habe,“ ſagte Dobojewitfch dem 
‚Verwalter. Und wandte fich Ilona zu. 





Strähnen herab, traf Dobojewitſch's 





haltung abgebrochen werben ſollte. — 
Seinem Nachbar, dem Domherrn, aber 
raunte er zu: 

„Habe ich nicht gejagt, daß fie eine 
wahre Dido iſt? Nun Hat fie ihn be— 
zaubert — wie die Here damals den 
Odyſſeus.“ 

„Du meinſt wohl Kirke?“ 

„Sei's alſo Kirke geweſen! Muß ich 
denn alle Hexen kennen?“ 

Das Gaſtmahl dauerte die ganze 
Nacht. 

Erſt am Morgen gingen die Gäſte 
— einer nach dem andern. 

Dobojewitſch ließ den Viererzug vor 
einen amerikaniſchenSandläufer ſpan— 
nen und brachte Frau Ilona nach 
Haus. 

Juſt um dieſelbe Stunde war er 
geſtern hier vom Pferd geſtiegen und 
hatte die Zügel an die Pappel gebun— 
den. Jetzt fuhr er, wie aus der Piſtole 
geſchoſſen, in den kleinen Hof ein. 
Neben ihm, auf dem ſchmalen Sitz, 
thronte Ilona — ihr hatte er die Zü— 
gel überlaſſen. 

Am nächſten Tag überſiedelte der 
Geometer Lachsbauer nach Malinowo 
— erſt als herrſchaftlicher Ingenieur. 

Ueber ein paar Monate wurde ein 
Pächter aus ihm. 

Und zuletzt herrſchte Ilona in Mali- 
nowo als unumfchräntte Regentin. 

Aus dem eleganten Kapalier aber, 
dem muthiwilligen, niemals alternden 
Don Yuan Ymbro Dobojemitfch, 
wurde ein armer alter Dann, der der 
ſchönen Ilona fein Gut für eine Leib- 
rente überlaffen hatte, niemals Geld 
hatte, alte verfchliffene Kleider und ge— 
flidte Stiefel trug und fich ſchämte, 
aus dem vermahrlojten Hof unter 
Menſchen zu gehen... 

... Schließlich hatte er nicht einmal 
mehr Brot — denn Ilona verbrachte 
das ganze Jahr in Peit, verfchleuderte 
Unfummen und fonnte ihm nicht mehr 
die Rente bezahlen. 

Ob er fich beflagte?... Er foll noch 
auf dem Todtenbett geweint haben, 
daß Ilona nicht zu ihm gefommen 
mar, wiemohl man ihr nad Marien— 
bad telegraphirt hatte... 

Dort meilte fie nämlich auf Anord— 
nung des Arztes. Denn die grazidfe, 
lebhafte Frau war im Lauf der Jahre 
unheimlich did geworden. 





Seimfchr der Südpolarforider. 


An Bord des der „Neu:Seeland- 
Schiffahrts-Geſellſchaft“ gehörenden 
Dampfers „Paparoa“, der por Kur: 
zem in den Londoner Viktoria-Docks 
anfam, find fünf Mitglieder von Leut- 
nant Shackletons Erpedition zum 
Südpol nah England heimgekehrt: 
Erneft Joyce, erjter Depotvermalter, 
Frank Wild, dem die Ponys, Hunde 
und Schlitten unterjtelt waren, ber 
Geologe Raymond Prieftleyg, ver Mas 
ler Marotre und der Chauffeur und 
Elektrotechniker Bernard Day. 

„Wir haben und der Erpebition an- 
gejchloffen,“ jagte Mr. Wild dem ihn 
bei der Ankunft ınterpellirenden Inter⸗ 
viewer, „und glauben unfere Schul- 


digkeit gethan zu haben. Ueber bie 


Entdefungen, die wir gemacht, wird 


* 


Ihnen Leutnant Shadleton berichten, 
Ünfere Aufgabe befräntte fi) darauf, 








Ich kurire in Tagen 


** 


mlichen 


(amade, Fajferbrug Mann, der an Krampfaderbruch, Beidinezden, Ohstoeraiftung, Verben» 


jefe I 


ee anderen den Mürnuern eigenth 
berale DÖfferte ift fiir Alle, die große 


aneheiten leidet, 
Died 


umimen für Doftoren und 


ausgegeben haben, ohne Erfolge gu erztelen, und ed tft mein Beltreben, allen dieſen :Beu- 
ten au beweiſen, baß ich die einzige Merhode befite, die Euch nachhaltig heilt. 


Bezahlt nicht für eine erfolglofe Behandlung — nur für eine nahhaltige Kur. 
Ich Heile pofitiv Magen, Qungen«, Leber» und Nieren-Qeiden, auch wenn chroniſch. 





Privat» Krankheiten 
der Männer 
Knell und nachhaltig aeheilt. 
erbenfhmäde, Ueberanſtreng⸗ 


ungen, Abfonderungen, Harn 
Leiden. 


Lungen 
Aſthma, Bronditis und Lun⸗ 
ee Te | 
Konfultation und 
Unterfuchung frei. Kra 





il 
— * 


ET, 


mern), x Mäns 
net» und Frauen⸗ 
e 


Krankheiten der 


Frauen 


ſereugſchmerzen und anbere 
Beiden nachhaltig Eurirt. 


Blut:Bergiftung 


und alle Sautlranfheiten, wie 
Pidel, Bellen, Kräge, Hämor- 
rhoiden, geſchwollene Drüfen, 
zehrende und hartnäckige Kranl- 
heiten. 


tten, E83 wird beutich geſprochen. 








DR. ZINS, 4 


SOUTH CLARK STR. 
Zwiſchen Sate und Randolph, 2. Floor. 


Sprechſtunden: 8 Morgens his 8 Abends. Sonntags: 9 Morgens bis 4 Erde. 
on 








einen Breitegrad bon 88,23 erreicht 
und find damit dem Pol näher gekom— 
men al3 irgendeiner bor uns, mas 
nit nur für den Südpol, fondern 
auch für den Nordpol gilt. Als mtr 
umfehrten, waren wir nur noch 111 
Meilen von unferem Ziel entfernt. Wir 
maren zur Rüdfehr gezwungen, meil 
unjer Proviant auf die Neige ging. 
Als wir die Küfte verließen, war es 
mit allem thierifchen und pflanzlichen 
Leben aus und zu Ende. Es mar eine 
ausgefprochene Schnee- und Eismülte, 
über die der Wind, der gemeinhin aus 
Südoften blies, heulend dahinfegt. 
Zumeilen war es fo falt, daß uns die 
Eisluft, die unfere Gefichter wie ein 
Rafirmeffer zerfchnitt, den Athem ver— 
ſchlug, dagegen gab's fein anderes 
Mittel ala etwas zu effen. Hunger 
bebeutet bei Jolcher Kälte unweigerlich 
den Tod.” — „Und mas aßen Ste 
denn?“ — „Sn der Hauptfache Fleiſch— 
fuchen und Bisfuits. Mir hatten 
Käſe, Schokolade, Fleiſchkuchen und 
Thee mitgenommen. Zum Koden 
diente uns ein Primus Alumin.um- 
Deltohapparat. Wir bereiteten uns 
darauf unfer „Hooſh“ benanntes Ge- 
richt, das ein Gemiſch aus Fleiſchpul⸗ 
ber und zerfleinerten Biskuits bildete, 
das mit wenig Waſſer gefocht wurde. 
Als Waffer diente der Schnee. Wir 
hatten unjere Schlafzelte und unfere 
aus Pelzwerk bergeitellten Schlafjäde 
mit una genommen. Jeder Mann 
hatte feinen eigenen Schlaffad, in den 
er Nachts Hineinfroch und den er bi3 
zum Kinn hochzog. Wenn Sie einmal 
in die Verlegenheit gerathen jollten, bet 
70 oder 80 Grad Kälte im Freien 
zu nädhtigen, rathe ich Ihnen, falls 
Sie im Hundeſchlitten fahren, einen 
Hund mit in Ihren Schlaffad zu ned- 
men. Er leijtet jo gute Dienjte mie 
eine Wärmflafche.” — „Aber Sie wer⸗ 
den Ihren „Hooſh“ vermuthlich bald 
ſatt befommen haben?“ 

Auf dem Schiff und in ber Nähe 


der Küfte verfugten wir noch über an- 


beres Fleiſch. Seehundsfleiſch ift gar: 
HT 
Rin Yu in 
; ni nd 4 ü denten. Die Brut 





fhmedt. Wir pflegten das Fett her- 
auszufchälen und das entfettete Fleiſch 
der Bruft dann in Butter oder Talg 
zu ſchmoren. &3 iſt im Uebrigen durch— 
aus nicht fo ſchwer, eine Zahl Seehun— 
de und Pinguine zur Strecke zu bru— 
gen. Gie find beide zahm, und ba Te 
noch nie einen Menfchen gefehen, bler- 
ben fie ruhig jtehen, jo daß man fie 
nad) Gefallen zödten fann. Als mir 
dann meiter landeinwärts fortfchrit- 
ten, mußten wir und mohl oder übel 
mit Pferbefleifeh befreunden. Wir 
hatten viel Ponys mit und, davon 
mußten mir drei erjchießen, um uns 
angeficht3 der Knappheit unferer Le— 
bensmittel vor dem Hungertode zu 
ſchützen.“ — „Und begegneten Ihnen 
feine Schtwierigfeiten in Sachen der 
Toilettenfrage?“ — „Nein,“ erklärte 
Mr. Wild mit behaglihem Lachen, 
„man hat dort wahrlich nicht viel Ge— 
fegenheit, mit feiner äußeren Erjchei- 
nung zu prunfen. Ich Habe meine 
Kleider rund fünfzehn Wochen nicht 
vom Leibe befommen.” Die brei Her- 
ren, die Leutnant Shadleton von Hut 
Point aus auf der Zanderpebition be- 
ofeiteten, maren der mit der Oberauf- 
ficht betraute Dr. Marfhall, Leutnant 
Adams, dem die meteorologifche Beob- 
achtung oblag, und Mr. Wild. Mr. 
‘once, der mit den antarktifchen Ver- 
bältniffen mohlerfahren tft, marfchirte 
al3 verantmwortlicher Chef bes Pro- 
viant- und Berpflegungsreffort3 im 
Hintertreffen und bediente fich bei der 
Erledigung feines Gefchäftes eines Au- 
tomobils, des erften, da3 diefe müfte 


Einöde zu Gefiht befam, 








Des Arbeiters Frau und 
feine Kinder 


finden in | 

72 Ost Adams Strasse 
(Bafement) EM 

Gelegenbeit, Kaffee, Wein und Lund), für N 

10 und 15 Gent$ jerbirt zu beiommen. 


Diefer Platz ift egliufio fir Frauen und 





